
Objekttyp: Issue

Zeitschrift: Schweizer Frauen-Zeitung : Blätter für den häuslichen Kreis

Band (Jahr): 24 (1902)

Heft 29

PDF erstellt am: 24.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



Hir. 29.

räum»
1902.

24. Sûljrjana.

$rgan für btr SntaJJVn irr Jraurmnrli

Jkonntmmt.
©ci grnnfo<3«ftetIuTifl pet ©oft :

Stibrlid) 3ft. 6. —

Çatbjâ^rlid) 8.-
9lu8lanb franto pet 3af)t „ 8.80

8ttUa<9tila{tn :

„Sîo^it.ÇauS^altungSfdiulc"
ferlcftetiit am 1. Sonntag leben Wonati).

„3rür bie ïletne 2Belt"
(etfebelnt am 3. Sonntag leben SBtonat«),

Jttkcktun ilk Itrlcj:
fjrrau Wlife Çottegger,

SBienetbergftrajje Sir. 7.

Xelepljon 376.

St <®aUro

Jnfttttonapttia.
ißer einfache ©ctit^cilc:

güt bic @(f)tticis: 25 ®t§.

„ bag îluëlanb : 25 ©fa.
®te SReïIamejeile: 50 ©t§.

Jnegabr
®ie „Schweiber Pfrauen*3eitunfl"

erfebeint auf jebett Sonntag.

}nMW(n>$(|it :

@j:pebition
bet „Schroetter graucn=^eitung".
Aufträge Pom ©la^ St. Walten

nimmt aud;
bic SBudjbructeret Mertur entgegen.

!S«tS0i 3mmet (hebe gum (Saniett, uttb fannft bn felBet tetn «ange»
Serbes, cil ktcmskd (Wieb Wick tu du «äuget b($ auJ Sonntag, 20. Jüli.

Jnljalt: Webidjt: ©8 gingen 3roei • • • — @r=

Ziehung, — ®er SSeruf unb bie Stellung ber grau
Cgortf.). — ®ie grauent£)ätig!eit in granfreid). — ®ie
Ungleichheit beS SörperS. — SRännerraub. — Sprech*
faat. — geuiUeton: Söas meine Stätfje getonnt bat. —
geuiüeton: ©ine oerirrte Seele.

S3 eil age: ®ebid)t: Sdjrqb be glp! — ©Ijren*
tnelbung. — 3ur SCBarnung. — ©rieftaften. — fHe=

flamen unb Qnferate.

(£0 gingen Jtaei
3m Saale tjelles Eiditgefunfel —
3n buntem Heigen paar an paar — -
Tin ^ädjergrügen, Setberaufdjen —
Hrillanten in bem Eorfen^aar —
Xhiftroogen, fd)u>er unb finttberiitfenb,
llnb im pofale Jeuermein, —
lüas gibt's, toas foil bet <SIan3 bebeuten?

Ts gingen 3tnei 3ut <Efje ein.

3m Tale lichtes Stetngeflimmet —
3n leifem Schritt ein ftilles paar —
Tin Hugengrüjjen, ^änbereiepen —
Tautropfen in bem Eocfenhaar —
Duftroogen aus ben Blütenfeldjen,
3n Jtiiijlingspradjt bie §mei allein. —
tüas gibt's, mas foil ber Seiben Träumen?

Sie gingen beut' 3ur ®be ein.
SKartÇa ÏBiefettbanget.

<Er|ir{|ung.

[ie ©rziehung Beginnt mit bem Körper unb
Zielt burd) btefen auf bie ^nnenoeroott*
ïommnung ab. ©ie ©eele, bie ba reifen
foil, hut einen 2lnfprud) auf 2SoI)lbefinben,

Bat Stnfprud) auf ein fd)ôneë, gefunbeë, too^Iigeö
§eim. ©iefeë gefunbe roohlige fpeim fott il)r
ber Körper bieten, ©rjiebung ift alfo in erfter
Sinie Körperpflege. 3ur Körperpflege gehört in
erfier Sinie Sföajfer unb Seife. ©ann oerrtunft*
gemäße Sebenëroeife ; bie 2lrt, mie mir unë er*
nähren. (Kein Stlfo^ol für bie ju erjiebenbe
Sugenb 2Kë meitereë ttJtoment in ber Körper*
pflege ïommt bie (Stählung beë Körpers, bie

Stählung ber ttîeroen unb bamit bie Stählung
beë inroenbigett 2Jîenfd)en: Seiheëûhungen. —
2ltteë, maë baju bient, ben Körper frifch unb
elaftifd) ju erhalten, gehört zur ©rjiebung. Stud)
ber ©port muff einbezogen toerben, fofern er
abfielt oon bem Supuë, ben Uebertreibungen unb
îborljeiten, bie fo oft mit bem 2öorte »erbunben
ftnb. ©port nur fotoeit, alë barin bie Suft
an ber ©efal)r liegt, bie mir unë nid^t nehmen
laffen motten.

©ie gorberungen beâ intoenbigen ttJîenfi^en
^ei^en oor allem auê : Siebe. 2Ser mit ©rfolg
erjie^en roitt, ittu| lieben fönneti. SGBir möffen

bie Kinber anleiten, überhaupt zu lieben ; lieben
aus bem innerften 33ebürfni§ IjerausS. Sieben

bei^t : baë (Sutfeinmotten im üttienf^en enttoideln.
Ûnb ba§ föntten mir; mir buben bie ttJiittel
bazu. Unfere Sprache, unfer ganzes SGöefen ge=

ftattet e§ un§, auf bie Kinber einzumirfen, baß
fie gut fein motten, bajj fie freuttblidb fein motten,
bafj fie ben grobfinn fidb erhalten, baf) fie lieb*
tiibe, anmutige (Sefcböpfe ftnb. 2öir hüben bie

ipflidbt, unferen ttJiitmenfcben zu gefallen, hüben
bie Pflicht, fröhliche SÄenf^en zu fein, ben grob*
finn zu zeigen, roenn er uni belebt. Sffiir buhen
baë ïkeà)t unb bie IÇfïiiht, burdh bie Sieblid^îeit,
greunbtidjïeit, Siebenêmûrbigfeit unfereë SBefenë
unferen ïïflitmenfcben mohlzuthun. ®aë in ben
Kinbern zu entmicfeln, gehört zur ©rjiehung.
©ut fein motten! ©aneben baë SBotten, bie
innere Kraft, ben iDîut, bie SGBahrhaftigfeit unb
alle bie bebten ©ugenben, bie mir alë foïc^e
achten ; aïïeë, maô mir alë SSerte am Sftenfcben
anerlennen, entmicîeln, förbern. ®em (Sinzeinen
bie Sebeutung biefer ©ugenben ïlar madhen, ift
Qmett ber ©irziehung!

2ßenn mir fo auf baë §e rz eingemirït
haben, ïommt bie anbere Seite ber ^nnen*
erziehung, bie (Srziehung zum © enï en. ©enïen,
felbftänbig benïen lernen: baë ift eë, maë
mir 2)îenfdheu brauchen. ®aë ift eë, maë mir
in ben Kinbern erziehen unb entmicîeln muffen,
ttiiebt in bem ©inne nadjbenten, mie man eë

heutzutage oerlangt, baf; fie in ben angetretenen
©ebanïenftapfen früherer ttJtenfchen nadjtrobbeln.
®aë SDBort „©enïen" ift nur mit bem Sffiorte

„felbftänbig" zufammenzufaffen ; atteë anbere ift
ïein benïen. ©erabeauë benïen! ®ie Kinber
barauf hiumeifen, ba| bie ©ebanïen ïeine Um*
mege madhen bürfen, menn man an baë 3^
gelangen mitt; ba§ man über bie §inberniffe
fortbenïen mu|; baë ïann man. îttian ïann
fid) barin üben. ®aë ift ttteroenfadhe; bazu
brauchen mir atterbingë einen alïoholfreien
Körper, bamit mir bië zu @nbe benïen ïônnen,
nicht unterroegë liegen bleiben ober eë aufgeben
oor Sftûbigïeit ober ©unft. Sehren mir unfere
Kinber im redhten ©inn lieben, unb lehren mir
fie benïen, bann erziehen mir fie zu o e r n ü n f*

tig en ÜDtenfdhen. ®ie Skrnünftigteit fefet ftch
Zufammen auë ber gâhigïeit liehen unb benïen
ZU ïônnen.

SBeil aber bie ttttenfd)ert fidh für baë Sehen,

für bie ©emeinfamïeit, für ben ©ienft an ber
©emeinfamïeit auëhilben fotten, müffen mir aud)
in ben Kinbern fd)on bie ©ebanïen, bie Seftre*
hungen entroiifeln, bie ben iütenfehen zur erfolg*
reichen ®urd)fül)rung feiner höheren Slufgahe he*

fähigen. 2öir müffen fd)on in bem Keinen 2Befen
ben ©runb Içgen zu bem 33erantœortlid)ïeit§=
unb spflidhtgefühl ; n>ir müffen baë 5fkrfönlid)=
ïeitëhemu^tfein entmiifeln.

©rziehen ift eine Kunft: ®ie jungen ttJtenfd)en

in ben richtigen Sahnen, ja fogar in bem ©rabe

oon Unterorbnung erhalten, ber notmenbig ift,
um überhaupt eine ©inmirïuttg fidh "Dth 3"
fidhern; babei baë $erfônlid)îeitëbemufjtfein iti^t
nur nidht unterbrütten, fonbern greube baran haben,

menn eë fid) regt; bie Keinen SSefett barauf
aufmerïfam mad)en, ba| fie innerlidh maihfenb
ein ttted)t auf ©elbftbeftimmung hüben, unb

bafj eë ihre Sßflid^t einmal fein mirb, alë ©r*
toaebfene biefeë ttteiht geltenb zu machen gegen*
über jebermann unb auf jebem ©ebiete — baë

ift Kunft. ülber foldhe ©rziehung mirb bem SSoïï

©huraïtere geben.
©ann gilt eë, in ben Kinbern bie Toleranz

Zu entmicîeln. ©ie müffen bie tttotmenbigïeit
erïennen lernen, baff mir eë ertragen müffen,
menn bie ttttenfdhen um unë her fidh anbere

ißorftettungen madjen über baë 2Befen aller ©inge
unb menn anbere anberë leben, alë mir eë thun.

Stuf ber Toleranz fu|t bie bemühte ©rziehung

Zur üJlilbe. 3mmer unb nach allen Seiten Çirt

baë richtige SSort fprechen, menn oon Vergebungen
bie tttebe ift.

©aë eigentlidhe ©rziehungëoerfahren ift mit
brei SBorten zu erlebigen, ©ie heifeett : 21 it lei*
tun g, Sffiotlen, fidh üben, ©arin hefteht
atteë in allem baë ganze ©rziehungëoerfahren.
©ie Kinber anleiten, fie zum ©elbftmotten oer*
anlaffen unb burch SBort unb Veifpiel fie an*
regen, baff fie fidh felber üben — baë ift @r,;ie()en.

©ë ift nun aber ein eherneë ©efefc oon Ur*
fa<he unb SBirïung, ba§, menn mir etmaë er*
retd)eu motten, bie ©tnmirïung, bie .oon unë
auëgeht, oon benfelben ïrciftigen unb großen
©mpfinbungen auëgehen muß, bie mir bei ben

ZU ©rziehenben entmideln motten. SEBotten mir
erziehlidh, rorbilblich auf funge 3Jïenfdhenïinber
einroirïen, fo muß atteë, maë oon unë auëgeht,

felbft ben ©hara^ter unb baë ©epräge
ber Slugenbeu tragen, bie mir im an*
bern entmicîeln molle n. 3e^e ©inmirïung,
bie nur in lehrhaften SBorten hefteht, bie nicht
in unë felbft oon ben (auterften 2lbfid)ten unb

Veftrebungen angeregt, bie nicht ber 2lusfluß
unfereë ureigenen SBefenë ift, mirït nicht auf
bie ©auer. ©ie ïann ben anbern mohl treffen,
oerleijt, oermunbet ihn oietteidht, oerurfad)t otel*

leicht irgenb eine 2Birïung, aber fie bient ihm
nidht, förbert ihn nidht. ©arin liegt bie (SrKü*

rung für baë erfolgreiche ober nid)t erfolgreiche
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räum-
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24. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

Zl»»«ne«e»t.

Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. 6. -
Halbjährlich 3--
Ausland franko per Jahr „ S. 30

Sratie-Keilize» :

„Koch-n.Haushaltungsschule"
(erscheint am l. Sonntag jede» Monat«).

„Für die kleine Welt-
(erscheint am 8. Sonntag seden Monat«).

Ae»«l>tun «»» Pert»,:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376.

St. Gallen

?nserti-n»»«is.

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 26 Ets.

„ das Ausland: 26 Pfg.
Die Reklamezeile: 60 Cts.

Zillszà:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung-

erscheint auf jeden Sonntag.

Zt«ninltn>Kelik:
Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeitung-.
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Mott«! Immer streit «um Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
Nerd«. «l» dienende» »lted schließ «« ei» Ganze» dich ant Sonntag» 20. Juli.

Inhalt: Gedicht: Es gingen Zwei —
Erziehung, — Der Beruf und die Stellung der Frau
(Forts.). — Die Frauenthätigkeit in Frankreich. — Die
Ungleichheit des Körpers. — Männerraub. — Sprechsaal.

— Feuilleton: Was meine Käthe gekonnt hat. —
Feuilleton: Eine verirrte Seele.

Beilage: Gedicht: Schrpb de gly! —
Ehrenmeldung. — Zur Warnung. — Briefkasten. —
Reklamen und Inserate.

Es gingen Zwei
Im Saale Helles kichtgefunkel —
In buntem Reigen Paar an paar —- -
Lin Fächergrüßen, Seiderauschen —
Brillanten in dem kockenhaar —
Duftwogen, schwer und sinnberiickend,
Und im Pokale Feuerwein. —
lvas gibt's, was soll der Glanz bedeuten?

Ls gingen zwei zur Lhe ein.

Zm Tale lichtes Sterngeflimmer —
In leisem Schritt ein stilles Paar —
Lin Augengrüßen, Händereichen —
Tautropfen in dem kockenhaar —
Duftwogen aus den Blüienkelchen,
In Frühlingspracht die Zwei allein. —
lvas gibt's, was soll der Beiden Träumen?

Sie gingen heut' zur Lhe ein.
Martha Wiesendanger.

Erziehung.

lie Erziehung beginnt mit dem Körper und
zielt durch diesen auf die Jnnenvervoll-
kommnung ab. Die Seele, die da reifen
soll, hat einen Anspruch auf Wohlbefinden,

hat Anspruch auf ein schönes, gesundes, wohliges
Heim. Dieses gesunde wohlige Heim soll ihr
der Körper bieten. Erziehung ist also in erster
Linie Körperpflege. Zur Körperpflege gehört in
erster Linie Wasser und Seife. Dann vernunftgemäße

Lebensweise; die Art, wie wir uns
ernähren. (Kein Alkohol für die zu erziehende
Jugend!) Als weiteres Moment in der Körperpflege

kommt die Stählung des Körpers, die

Stählung der Nerven und damit die Stählung
des inwendigen Menschen: Leibesübungen. —
Alles, was dazu dient, den Körper frisch und
elastisch zu erhalten, gehört zur Erziehung. Auch
der Sport muß einbezogen werden, sofern er
absieht von dem Luxus, den Uebertreibungen und
Thorheiten, die so oft mit dem Worte verbunden
sind. Sport nur soweit, als darin die Lust
an der Gefahr liegt, die wir uns nicht nehmen
lassen wollen.

Die Forderungen des inwendigen Menschen
heißen vor allem aus: Liebe. Wer mit Erfolg
erziehen will, muß lieben können. Wir müssen

die Kinder anleiten, überhaupt zu lieben; lieben
aus dem innersten Bedürfnis heraus. Lieben
heißt: das Gutseinwollen im Menschen entwickeln.
Und das können wir; wir haben die Mittel
dazu. Unsere Sprache, unser ganzes Wesen
gestattet es uns, auf die Kinder einzuwirken, daß
sie gut sein wollen, daß sie freundlich sein wollen,
daß sie den Frohsinn sich erhalten, daß sie
liebliche, anmutige Geschöpfe sind. Wir haben die

Pflicht, unseren Mitmenschen zu gefallen, haben
die Pflicht, fröhliche Menschen zu sein, den Frohsinn

zu zeigen, wenn er uns belebt. Wir haben
das Recht und die Pflicht, durch die Lieblichkeit,
Freundlichkeit, Liebenswürdigkeit unseres Wesens
unseren Mitmenschen wohlzuthun. Das in den
Kindern zu entwickeln, gehört zur Erziehung.
Gut sein wollen! Daneben das Wollen, die
innere Kraft, den Mut, die Wahrhaftigkeit und
alle die hehren Tugenden, die wir als solche

achten; alles, was wir als Werte am Menschen
anerkennen, entwickeln, fördern. Dem Einzelnen
die Bedeutung dieser Tugenden klar machen, ist
Zweck der Erziehung!

Wenn wir so auf das Herz eingewirkt
haben, kommt die andere Seite der Jnnen-
erziehung, die Erziehung zum Denken. Denken,
selbständig denken lernen: das ist es, was
wir Menschen brauchen. Das ist es, was wir
in den Kindern erziehen und entwickeln müssen.
Nicht in dem Sinne nachdenken, wie man es

heutzutage verlangt, daß sie in den ausgetretenen
Gedankenstapfen früherer Menschen nachtroddeln.
Das Wort „Denken" ist nur mit dem Worte
„selbständig" zusammenzufassen; alles andere ist
kein denken. Geradeaus denken! Die Kinder
darauf hinweisen, daß die Gedanken keine

Umwege machen dürfen, wenn man an das Ziel
gelangen will; daß man über die Hindernisse
fortdenken muß; das kann man. Man kann
sich darin üben. Das ist Nerv en s ache; dazu
brauchen wir allerdings einen alkoholfreien
Körper, damit wir bis zu Ende denken können,
nicht unterwegs liegen bleiben oder es aufgeben
vor Müdigkeit oder Dunst. Lehren wir unsere
Kinder im rechten Sinn lieben, und lehren wir
sie denken, dann erziehen wir sie zu vernünftigen

Menschen. Die Vernünftigkeit setzt sich

zusammen aus der Fähigkeit lieben und denken

zu können.
Weil aber die Menschen sich für das Leben,

für die Gemeinsamkeit, für den Dienst an der
Gemeinsamkeit ausbilden sollen, müssen wir auch
in den Kindern schon die Gedanken, die
Bestrebungen entwickeln, die den Menschen zur
erfolgreichen Durchführung seiner höheren Aufgabe be¬

fähigen. Wir müssen schon in dem kleinen Wesen
den Grund legen zu dem Verantwortlichkeitsund

Pflichtgefühl; wir müssen das
Persönlichkeitsbewußtsein entwickeln.

Erziehen ist eine Kunst: Die jungen Menschen
in den richtigen Bahnen, ja sogar in dem Grade

von Unterordnung erhalten, der notwendig ist,

um überhaupt eine Einwirkung sich noch zu
sichern; dabei das Persönlichkeitsbewußtsein nicht

nur nicht unterdrücken, sondern Freude daran haben,

wenn es sich regt; die kleinen Wesen darauf
aufmerksam machen, daß sie innerlich wachsend
ein Recht auf Selb st bestim m u n g haben, und

daß es ihre Pflicht einmal sein wird, als
Erwachsene dieses Recht geltend zu machen gegenüber

jedermann und auf jedem Gebiete — das

ist Kunst. Aber solche Erziehung wird dem Volk
Charaktere geben.

Dann gilt es, in den Kindern die Toleranz
zu entwickeln. Sie müssen die Notwendigkeit
erkennen lernen, daß wir es ertragen müssen,

wenn die Menschen um uns her sich andere

Vorstellungen machen über das Wesen aller Dinge
und wenn andere anders leben, als wir es thun.

Auf der Toleranz fußt die bewußte Erziehung

zur Milde. Immer und nach allen Seiten hin
das richtige Wort sprechen, wenn von Vergehungen
die Rede ist.

Das eigentliche Erziehungsverfahren ist mit
drei Worten zu erledigen. Sie heißen: Anleitung,

Wollen, sich üben. Darin besteht
alles in allem das ganze Erziehungsverfahren.
Die Kinder anleiten, sie zum Selbstwollen
veranlassen und durch Wort und Beispiel sie

anregen, daß sie sich selber üben — das ist Erziehen.
Es ist nun aber ein ehernes Gesetz von

Ursache und Wirkung, daß, wenn wir etwas
erreichen wollen, die Einwirkung, die von uns
ausgeht, von denselben kräftigen und großen
Empfindungen ausgehen muß, die wir bei den

zu Erziehenden entwickeln wollen. Wollen wir
erziehlich, vorbildlich auf junge Menschenkinder
einwirken, so muß alles, was von uns ausgeht,
selbst den Charakter und das Gepräge
der Tugenden tragen, die wir im
andern entwickeln wollen. Jede Einwirkung,
die nur in lehrhaften Worten besteht, die nicht
in uns selbst von den lautersten Absichten und
Bestrebungen angeregt, die nicht der Ausfluß
unseres ureigenen Wesens ist, wirkt nicht auf
die Dauer. Sie kann den andern wohl treffen,
verletzt, verwundet ihn vielleicht, verursacht
vielleicht irgend eine Wirkung, aber sie dient ihm
nicht, fördert ihn nicht. Darin liegt die Erklärung

für das erfolgreiche oder nicht erfolgreiche



ï 14 Bafttretfer JfrattErt-Jeifmtfl — Bläffer fur »en fränglttßgn Rrete

SMrïen fo mattier däbagogtfh gefulbeten Kraft,
©arin liegt baë ©eßeimniS beS erfolgreichen ober

nicht erfolgreichen SeßrerS : nicht bas gachioiffen
— unb toäre eS baë gritnbliçhfte unb umfaf»
fenbfte — macht ben erfolgreichen Seßrer unb
©rgießer, fonbern eS ift beffen Sßerfßnlid^feit,

beffen eigene SBefenßeit, beffen ©baratter. @chul=

jeugniffe — unb mären eê bie aEerglängenbften —
fönnen baher niemals tnafjgehenb fein für bie

2Saßl ber ergießenben iÇerfonen, fonbern ben

SluSfcßlag gibt bie ©rgießung, bie fie felhft er»

halten ^at, eS finb bie in gleifdj unb SBlut ein»

gegangenen ©runbfä^e unb SeöenSanfhauungen,
bie buret) fie gum unmittelbaren 2luSbrud ge=

langen. ©S ift beSßallj ein oerßängniSooEer
ïïftijggriff, ben Seßrer nom ©rgießer gu trennen,
benn nur ber berufene ©rgießer ift auch ber be=

rufene S ehrer. ®aë gilt fcßott iu ber Kinber»

ftube unb beim einfachen Kinbermäbhen : im

eigenen ©ßaralter ru^ SSirïung auf anbere
unb ber berufliche ©rfolg. (gortf. folgt.)

Bßtuf unb bfe Stellung ber 3frau.

»(SJortfefcung.)
aS foil unS aber ben Slid nicht bafür

blenben, baß e§ ebenfo am SBillen ber

grau unb nicht nur am SöiEen, fonbern
oor allen ©ingen an ber gäßigfeit ber

grau liegt, ob fie ihrer Seftimmung gerecht
merben tann. ©ie gähigteit gum grauen» unb
ÜOtutterberuf, bie in ben förderlichen unb geiftigen
Anlagen beS toeiblihen 93Befen§ üöerfhtoänglih
begrönbet ift, muß in ber ©ntfaltung gehütet
unb gu oöHiger Steife ergogen merben. ©ie
aRäbchenergießung fteht aber heute unter allen
möglichen ©eficßtSdunlten, nur nicht unter biefem
einen, auf ben aEeë anïommt, non bem bie

gange Jufunft unb baS Sebenägtücf beS jungen
SkfenS abhängt.

©ie förderliche Pflege ift nicht oon bem Se»

ftreben beherrfcht, ben aRäbcßenförper fich gum
2Rutterleibe träftig unb gefunb, ebenmäßig unb
frei entfalten gu laffen, fonbern mirtt burch bie ©in»
fdjnürung unb Serfümmerung ber natürlichen
gormen unb normalen gunftionen nach ber ent»

gegengefejgten Etidjtung. 2ßie fönnen gerbrechliche

gierpupden SRütter gefunber Kinber merben

§ier müßte boch alles unter bem ©efihtSpunfte
freier ©ntfaltung, dluSreifung, Slößärtung, Stüh»
lung ber ©efunbßeit unb förderlicher Kräftigung
ftehen. Slber rationell muß eS gefheßen. ©emt
eS ift boch ein Unterfdjieb, ob Sport ober ÜRutter»

beruf für bie förderliche 3ucßt ben 2tuSfcßlag
gibt. Ünb maS geflieht benn feitenS ber üRütter,
um bie ßeranblüßenben Jungfrauen mit heiliger
Scheu »or ihrem fünftigen 3Rutterberuf gu
erfüllen unb ihnen bas SeranttoortlihfeitSgefüßl
bafür gu meden, baS erft ihrem leicht bemeglichen
©afein baS Shroergetoiht ftillen ©rnfteS gibt?
ÎOtan fdjtoeigt fich barüber aus unb läßt bie
Stödfter lieber Opfer gefährlicher ÜReugierbe unb
oerführerifcher 3ßifanterien merben. Slber auch

menu biefe ©efaßr oermieben: Jft es gu oer»

antmorten, baß fo oiele SDtäbdhen heute noch

— befonberS in ben ßößeren ©tänben — in
bie @ße treten, ohne eine Slßnung Su haben,
morum eS fich bamit ßanbeit? ©aS ift ein Ser»
brechen ber ERütter unb meift ein linglüd für
bie ©öcßter. 3Ran fage nicht: bie SRatur offen»
bart fich felbft. ©enn bei ben heutigen t>erfahr
renen unb «übernatürlichen Serßältniffen fommt
fte ja gar nidjt gu Söorte. Statt jo in getoiffen»
ßafter SBeife für ben ßoßen grauenberuf unb
heiligen -Dîutterberuf aufguflärett unb oorgubereiten,
gieht man aber alle fchtedjten Jnftinfte ber ©itel»
feit unb ©efaEfucßt groß unb bilbet fie burch
©etoäßrung aller ÜRittel bagu, aus. Sîirgenbs
ber Stolg auf baS Sein, fonbern bie Sucht
nach bem Schein, ©amit geht aber bie innere
Söahrßeit unb 3lufri^tigfeit gu ©runbe, unb alle
entgegengefefcten Steigungen unb Künfte, bie man
jefjt fcßon faft gum SCßefen ber SÜßeiblidjleit rechnet,
merben groß gegogen.

9Jtan mürbe mich aber gang falfch r>erfießen,
menn man meinte, bie jungen ÜRäbcßen füllten
fich in ihren ©ebanfen mehr mit bem gufünftigen
©hcglüd unb bem SluSermählten, ber eS ihnen
bringen foU, befchäftigen. ©as thun fie leiber
oiel gu oiel. ©iefer unfruchtbaren Träumerei

unb oft fo oerhängniSoollen Sormegnahme eines
unficheren @hefltüdS in fchmärmerifdjen ©ebanfen
fann gar nidht genug entgegengemirft merben.
Slber nichts ift fo geeignet, alle fentimentalen
Siebeleien mit einem Jbeal in ber hßhantafte gu
oerfcheuchen, als baS SerftänbniS für ben heiligen
Sftutterberuf, baS eine ÜJtutter ihrem Kinbe
eröffnet. ®aS ift SBeihe beS SebenS. @S braucht
bann gar nidjt meiter barüber gerebet gu merben,
©er SRefdeft roirb fich h^* im ©^meigen äußern,
menn er einmal gemonnen ift, aber baS gange
Seben beS jungen 2ftäb<henS foEC bann oon ihm
aus beftimmt unb geheiligt merben. ©aß baS
bie befte Sicherung auch für ben Serfeljr mit
sDtännern unb für bie SBaljl beS ©atten ift, liegt
auf ber §anb. ©enn bei foldjen SRäbchen oer=
fängt feine Scheingröße unb SBinbbeutelei. 3lber
nun felje man fih einmal biefe finbifdjen ober
fentimentalen ober fofetten ober einfältig fdjüch=
ternen oberfinnloS auSgelaffenen oberfteif forreften
jungen ©amen oon heutgutage an — ba ift aUeS

beftimmenber ©efichtSdunft, nur nicht bie fommenbe
üttutterfdiaft.

©benfo fehlt eS an ber rechten unb grünb=
liehen hauSmirtfchaftlichen Sorbilbung. ©lüdlich
finb noch SRäbthen, bie infolge ber befdjränften

Jßerhältniffe ber ÜJtutter in §auS unb Küche
helfen müffen. Slber man fucht heute faft etmas
barin, baß eS bie h^unmachfenben ^IJiäbchen

nicht nötig hüben. ®aS gange Dteich, bas fie
einmal als grauen beherrfdjen füllen, bleibt
ihnen fremb. So mirb eine Unfäfjigfeit für ben
häuslichen Seruf fünftlidj gefchaffen, bie nur bie
beften ©temente mit gäljer ©nergie autobibaftifch
überminben fönnen, menn fie in bie Sage fommen.
©ie SReiften lernen eS nie, unb bann entfteht
jenes häusliche ©haoS, baS für Üftann, grau unb
Kinber Qual ift. 2öie meit finb mir aber nun
erft baoon entfernt, baß ÜÜRütter unb ïôdjter
nidjt ein notmenbigeS Uebel in ber häuslichen
©hütigfeit fehen, beren SerftänbniS man fich uot=

bürftig aneignet, um fidj ihr möglihft gu ent=

giehen, fonbern einen hohen Seruf mit meit=

tragenbem ©influß für baS Sefinben unb Seben
ber gamilie, bem man fih unter biefem hohen

©efichtspunfte mit Rafften hingibt. 3Bo hulbigt
man biefen eigentlichen roeiblidjen 8iebhaber=
fünften mit ©nergie unb Segeifterung ©aß
fih bie häusliche ©hütigfeitSfdhäre ber grau noch

ungemein gum Seften ber gamilie ermeitern unb
oertiefen ließe, liegt ja auf ber §anb. Stßarum

unterridjtet man bie ÜRäbhen niht in ber Sdjule
in DtahrungSmittellehre unb §t)gieine, marum
lernen niht alle bie Kranfe«dftege ©enn Kranfen=

dflege ift ber üftilitärbienft ber grau.
Unb enblih oerfolgt unb erreiht bie geiftige

Silbung ber ÜRäbhen ein gang anbereS Jiel,
als baS, fie gu geiftiger ©emeinfhaft mit bem
üftäntie gu befähigen unb für ihren Kulturberuf
auf bem ©ebiete beS menfhlihen 3BcfenS oor=
gubereiten. 2luh ber ÜRäbdjenunterriht mirb
oon bem Segriffe Silbung als gelehrtes Sffiiffen
beherrfht, mo 1)hx atfeS eingig boh allein auf
SkfenSbilbung, Dtaturbilbung, if3erfönlihfeits=
bilbung anfommt. SöaS nüßt benn nur alles
ber grau unb ÜRutter ber Shafc fo balb oer=

geffener Kenntniffe, ben man heute Silbung
nennt ©iefeS Shantom fann feinen 3Rann
befriebigen unb feine Kinber ergieljen. ©ie außer=
orbentlihe geiftige ©igenart ber grau, tooburh
fie ben ÜRann in eingigartiger Sßeife anregen,
förbern unb helfen lin^ bie ©ntmidlung ber
Kinber in ihrer naioen Urfdrünglihfeü hütenb,
märmenb unb bilbenb umfhließen fann, befteht
in ber Unmittelbarfeit ihrer ©mdfinbung, in bem

genial interitioen SerftänbniS unb in ber tiefen
©mdfänglihfeit für alleS, maS an fie derfönlih
herantritt. ®aS alleS aber gerftört bie gelehrte
Silbung unb maht eS unmöglih, baß bie üütänner
oon ihren grauen geiftig befriebigt merben. Jh
fann mir niht oerfagen, hinüber einige Söorte
ber oerftorbenen Kaiferin ©lifabeth oon Qefter=
reih angufithren, bie gmar erheblich über baS

$iel hinauSfhießen, nihtsbeftomeniger aber boh
einen richtigen gingergeig geben:

„Je meniger bie grauen (tljeoretifh) lernen,
•befto mertooiler finb fie, bann miffen fie alles
auS fih felbft h^a«§. fie (an 2Biffen=
fhaften) lernen, lenft fie eigentlich nur ab, auf
einen 3lbmeg iljreS Jnnern, fie oerlernen baburd)

ein Stüd ihrer felbft, um anftatt beffen ©rammatif
ober Sogif fih unootlfommen angueignen. ©S

ift eine ©äufhung, menn bie greunbe ber ©mangi=
dation gu ©unften ber Semegung oorbringen,
baß „gebilbete" ÜRütter geiftig begabtere Söhne
ber 3Renfhheit fhenfen mürben. Jm ©egenteil,
fie mürben mohlthätiger mirfen als ÏRûtter,
menu fie mie bie Säume mären, frei oon jeber
geffel unb Serfümmerung unter bem offenen
Rimmel; bie grauen foEen niht ba fein, um
ben ÜRännern in ihren ©efhäften gu helfen,
inbem fie ihnen ©ebanfen unb Etatfdjläge fouff=
lieren, fonbern fie foEen burh ih^e bloße Stühe
©ebanfen unb ©ntfhlüffe in ben ÜRännern mah=
rufen unb reifen laffen, bie biefe bann aus fih
felbft gu fhödfen haben." (gortf. folgt.)

3frauenïI|âtî0Ïœif in 3fcantoßid|.
bie franjöftfhe grau bie mertooEfte ©eljilfin

i£)re§ SDtanneS ift, ioei& jeber, ber feine Kenntnis oom
frangöfifdjen Seben niht au§fd)tieêlid) au§ ber Elomam
titteraiur begogen bat. ®ie feit einigen gabren in
ißariS lebenbe beutfhe ©cbriftfteüerin ®r. Kätbe
@d)irmad)er erroirb t fid) nun in ber 3Jiainnmmer
be§ „Musée social" ba§ SBerbienft, an ber ©anb eine§
auSgebebnten ftatiftifeben SEtaterialS bie gefamte grauen»
arbeit in granfreih flargufteEen. grt. ©d)irntad)er
fteEt babei bie 93ebauptung auf, ba| ba§ fogenannte
fd)road)e®efd)led)t oerbältniSmäßig ein größeres 3irbeit§»
maß beroättige al§ baë ftarfe : e§ faEen ibnt außer ben
§au§baltung§forgen meift noh anbere SerufSdfKhten
gur 8aft. gm aEgemeinen ift bie grauenarbeit in aEen
geiftigen unb materieUen ©efhäftSgroeigen oertreten,
in ber gnbuftrie, im Serg» unb SEcferbau, im §anbel
unb im bâuêtidjen ®ienft; aber felbft roo öie grau
mebr unb beffer arbeitet at§ ber SDtann, ift fie fdjledjter
begablt, roirb fetten bienftlih beförbert unb hat außer»
bem noh bie ©orgen ber ßaustjaltung gu tragen. 3lber
meiftenS gelingt e§ ißr, roenn fie oerßeiratet ift, materieE
au§gu!ommen - unoerßeiratet reibt fte fid) im Sampf
um ba§ tägliche SSrot auf. Seiber ift bie Qaßl ber
teßtern naturgemäß groß, ba ba§ roeiblicße ®efhteht
in granïreid) bag männtieße um 434,960 Köpfe über»
trifft. 3lbßitfe ift oortäufig nur bann möglih, roenn
bie grauen ftd) gu ©eroerloereinen gufammenfcßließett,
um tßre gntereffen gu oertreten unb gugteih ben fd)ä»
bigenben Sßettberoerb unter ßd) felbft eingufeßtönten.

®unb.

Mrt MttfllBîcfîlîBtt ÏTB» Mövptv».
Sßir finb aEe unebenmäßig gebaut, unb bag Un»

ebenmaß ber ©lieber ift bei ben SRenfcßen niht eine

atugnaßme, fonbern bie Sieget! 3" biefen traurigen
@d)Iüffen fommt ber frangöfifcße gorfeßer StoEet, nah»
bem er eine große 3aßt menfeßtießer ©fetette genau
unterfudjt ßat. @r ßat gefunben, baß bei ben SJtenfcßen
bie forrefponbierenben ©lieber faft nie oon berfelben
Sänge finb. gn ben meiften gäflen finb bie Knoden
beg r"cßten Strmeg länger atg bie entfpreeßenben
Kttocßen beg Iinfen 3trmeg unb ber Unterfhieb ift ein
gang bebeutenber, ba er groifeßen 8 unb 22 3JliEimeter
oariiert. ®egßatb ift an unfern Sflöcfen ein ütermet
fürger als ber anbere, obrooßt ber ©hneiber ßoeß unb
ßeitig feßroört, baß er beibe 2IermeI gang gleich ge=

feßnitten ßabe. îtud) unfer ©eßeßt ift unregelmäßig,
benn bie reeßte ©eite ift bider unb ftärfer alg bie
tinfe. Unb nun fommen roir gu einer betrübenben
ïatfadje, bie oon fftoUet entbedt roorben ift: ©etbft
bie $enu§ oon SElito, bie boh in ber gangen geßtteten
SBett für ein SJiufter oon ©hönßeit gilt, ift eigentlih
ßäßtih- ©ie ift icämticß „recßtS", roag bie ©höbet»
bilbung, bie 2lugen unb bie Siafenroanb betrifft; bie
teßtere ift um 7 SJliEimeter nah tints oetbogen. 3luh
bie unteren ©lieber be« SRenfhen ßnb unebenmäßig
gebaut, boh ift ßi^i baS äRißoerßättniS ein anbereg
atg bei ben oberen ©tiebmaßen, benn geroößnticß ift
bag tinfe Sein länger unb ftärfer atg bag reeßte. —
®ie $iere ßnb ung in Segug auf ©leießmäßigfeit ber
Knocßenbilbung nieit überlegen, dtah iRoEet'g3Reffungen
ßnb fie oiel regelmäßiger gebaut atg roir, unb roenn

roirftih eine älfpmmetrie oorfommt, ift immer bie tinfe
©eite baoon betroffen. ®ie Stiere ßaben bag Söeftreben,
tinfg gu fein. Der Papagei g. S3, nimmt aEe Staßrungg»
mittet mit bem linfen guß, unb mit ber Iinfen Daße
gerreißt ber Söroe feine Dpfer.

IKännerrauti.
gn einem foeben bei Hermann Söattßer, Sertin,

erfeßienenen intereffanten Säucße über „Die gefeüfhaft»
tihe ©teEung ber ruffifßen grau" ergäßtt SRifotauS
SRelniforo, eg fei in Diußtanb eßebem ßäußg oor»
gefommen, baß bie friegerifeßen ©taoenmäbßen, bie
feine Suß ßatten, alte gungfern gu werben, ßh ben
SRann ißrer Sßaßl furger §anb raubten unb ent»
füßrten. Diefe 3a0b nah bem SSräutigam unb bie
©puren beg SRännerraubeg ßaben ßh bei ben Klein»
ruffen big ßeute erßatten. SSontan, ber bag Klein»
rußtanb beg 17. gaßrßunbertg ffiggiert ßat, teilt mit,
baß bie SRäbcßen in Kteinrußtanb ßh felbft ißre
fünftigen ©ßemänner augroäßten unb um biefetben
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Wirken so mancher pädagogisch gebildeten Kraft.
Darin liegt das Geheimnis des erfolgreichen oder

nicht erfolgreichen Lehrers: nicht das Fachwissen

— und wäre es das gründlichste und umfassendste

— macht den erfolgreichen Lehrer und

Erzieher, sondern es ist dessen Persönlichkeit,
dessen eigene Wesenheit, dessen Charakter.
Schulzeugnisse — und wären es die allerglänzendsten —
können daher niemals maßgebend sein für die

Wahl der erziehenden Personen, sondern den

Ausschlag gibt die Erziehung, die sie selbst

erhalten hat, es sind die in Fleisch und Blut
eingegangenen Grundsätze und Lebensanschauungen,
die durch sie zum unmittelbaren Ausdruck

gelangen. Es ist deshalb ein verhängnisvoller
Mißgriff, den Lehrer vom Erzieher zu trennen,
denn nur der berufene Erzieher ist auch der
berufene Lehrer. Das gilt schon in der Kinderstube

und beim einfachen Kindermädchen: im

eigenen Charakter ruht die Wirkung auf andere
und der berufliche Erfolg. (Forts, folgt.)

Der Beruf und die Stellung der Frau.
à (Fortsetzung.)

soll uns aber den Blick nicht dafür
blenden, daß es ebenso am Willen der

âM Frau und nicht nur am Willen, sondern

vor allen Dingen an der Fähigkeit der

Frau liegt, ob sie ihrer Bestimmung gerecht
werden kann. Die Fähigkeit zum Frauen- und
Mutterberuf, die in den körperlichen und geistigen
Anlagen des weiblichen Wesens überschwänglich
begründet ist, muß in der Entfaltung gehütet
und zu völliger Reife erzogen werden. Die
Mädchenerziehung steht aber heute unter allen
möglichen Gesichtspunkten, nur nicht unter diesem

einen, auf den alles ankommt, von dem die

ganze Zukunft und das Lebensglück des jungen
Wesens abhängt.

Die körperliche Pflege ist nicht von dem

Bestreben beherrscht, den Mädchenkörper sich zum
Mutterleibe kräftig und gesund, ebenmäßig und
frei entfalten zu lassen, sondern wirkt durch die

Einschnürung und Verkümmerung der natürlichen
Formen und normalen Funktionen nach der
entgegengesetzten Richtung. Wie können zerbrechliche

Zierpuppen Mütter gesunder Kinder werden!
Hier müßte doch alles unter dem Gesichtspunkte
freier Entfaltung, Ausreifung, Abhärtung, Stählung

der Gesundheit und körperlicher Kräftigung
stehen. Aber rationell muß es gefchehen. Denn
es ist doch ein Unterschied, ob Sport oder Mutterberuf

für die körperliche Zucht den Ausschlag
gibt. Und was geschieht denn seitens der Mütter,
um die heranblühenden Jungfrauen mit heiliger
Scheu vor ihrem künftigen Mutlerberuf zu
erfüllen und ihnen das Verantwortlichkeitsgefühl
dafür zu wecken, das erst ihrem leicht beweglichen
Dasein das Schwergewicht stillen Ernstes gibt?
Man schweigt sich darüber aus und läßt die
Töchter lieber Opfer gefährlicher Neugierde und
verführerischer Pikanterien werden. Aber auch

wenn diefe Gefahr vermieden: Ist es zu
verantworten, daß so viele Mädchen heute noch

— besonders in den höheren Ständen — in
die Ehe treten, ohne eine Ahnung zu haben,
worum es sich damit handelt? Das ist ein
Verbrechen der Mütter und meist ein Unglück für
die Töchter. Man sage nicht: die Natur offenbart

sich selbst. Denn bei den heutigen verfahrenen

und widernatürlichen Verhältnissen kommt
sie ja gar nicht zu Worte. Statt so in gewissenhafter

Weise für den hohen Frauenberuf und
heiligen Mutterberuf aufzuklären und vorzubereiten,
zieht man aber alle schlechten Instinkte der Eitelkeit

und Gefallsucht groß und bildet sie durch
Gewährung aller Mittel dazu, aus. Nirgends
der Stolz auf das Sein, sondern die Sucht
nach dem Schein. Damit geht aber die innere
Wahrheit und Aufrichtigkeit zu Grunde, und alle
entgegengesetzten Neigungen und Künste, die man
jetzt schon fast zum Wesen der Weiblichkeit rechnet,
werden groß gezogen.

Man würde mich aber ganz falsch verstehen,
wenn man meinte, die jungen Mädchen sollten
sich in ihren Gedanken mehr mit dem zukünftigen
Eheglück und dem Auserwählten, der es ihnen
bringen soll, beschäftigen. Das thun sie leider
viel zu viel. Dieser unfruchtbaren Träumerei

und oft so verhängnisvollen Vorwegnahme eines
unsicheren Eheglücks in schwärmerischen Gedanken
kann gar nicht genug entgegengewirkt werden.
Aber nichts ist so geeignet, alle sentimentalen
Liebeleien mit einem Ideal in der Phantasie zu
verscheuchen, als das Verständnis für den heiligen
Mutterberuf, das eine Mutter ihrem Kinde
eröffnet. Das ist Weihe des Lebens. Es braucht
dann gar nicht weiter darüber geredet zu werden.
Der Respekt wird sich hier im Schweigen äußern,
wenn er einmal gewonnen ist, aber das ganze
Leben des jungen Mädchens soll dann von ihm
aus bestimmt und geheiligt werden. Daß das
die beste Sicherung auch für den Verkehr mit
Männern und für die Wahl des Gatten ist, liegt
auf der Hand. Denn bei solchen Mädchen
verfängt keine Scheingröße und Windbeutelei. Aber
nun sehe man sich einmal diese kindischen oder
sentimentalen oder koketten oder einfältig schüchternen

oder sinnlos ausgelassenen oder steif korrekten
jungen Damen von heutzutage an — da ist alles
bestimmender Gesichtspunkt, nur nicht die kommende
Mutterschaft.

Ebenso fehlt es an der rechten und gründlichen

hanswirtschaftlichen Vorbildung. Glücklich
sind noch die Mädchen, die infolge der beschränkten
Verhältnisse der Mutter in Haus und Küche
helfen müssen. Aber man sucht heute fast etwas
darin, daß es die heranwachsenden Mädchen
nicht nötig haben. Das ganze Reich, das sie

einmal als Frauen beherrschen sollen, bleibt
ihnen fremd. So wird eine Unfähigkeit für den
häuslichen Beruf künstlich geschaffen, die nur die
besten Elemente mit zäher Energie autodidaktisch
überwinden können, wenn sie in die Lage kommen.
Die Meisten lernen es nie, und dann entsteht
jenes häusliche Chaos, das für Mann, Frau und
Kinder Qual ist. Wie weit sind wir aber nun
erst davon entfernt, daß Mütter und Töchter
nicht ein notwendiges Uebel in der häuslichen
Thätigkeit sehen, deren Verständnis man sich

notdürftig aneignet, um sich ihr möglichst zu
entziehen, sondern einen hohen Beruf mit
weittragendem Einfluß für das Befinden und Leben
der Familie, dem man sich unter diesem hohen
Gesichtspunkte mit Passion hingibt. Wo huldigt
man diesen eigentlichen weiblichen Liebhaberkünsten

mit Energie und Begeisterung? Daß
sich die häusliche Thätigkeitssphäre der Frau noch

ungemein zum Besten der Familie erweitern und
vertiefen ließe, liegt ja auf der Hand. Warum
unterrichtet man die Mädchen nicht in der Schule
in Nahrungsmittellehre und Hygieine, warum
lernen nicht alle die Krankenpflege Denn Krankenpflege

ist der Militärdienst der Frau.
Und endlich verfolgt und erreicht die geistige

Bildung der Mädchen ein ganz anderes Ziel,
als das, sie zu geistiger Gemeinschaft mit dem

Manne zu befähigen und für ihren Kulturberuf
auf dem Gebiete des menschlichen Wesens
vorzubereiten. Auch der Mädchenunterricht wird
von dem Begriffe Bildung als gelehrtes Wissen
beherrscht, wo hier alles einzig doch allein auf
Wesensbildung, Naturbildung, Persönlichkeitsbildung

ankommt. Was nützt denn nur alles
der Frau und Mutter der Schatz so bald
vergessener Kenntnisse, den man heute Bildung
nennt! Dieses Phantom kann keinen Mann
befriedigen und keine Kinder erziehen. Die
außerordentliche geistige Eigenart der Frau, wodurch
sie den Mann in einzigartiger Weise anregen,
fördern und helfen und die Entwicklung der
Kinder in ihrer naiven Ursprünglichkeit hütend,
wärmend und bildend umschließen kann, besteht
in der Unmittelbarkeit ihrer Empfindung, in dem

genial interitiven Verständnis und in der tiefen
Empfänglichkeit für alles, was an sie persönlich
herantritt. Das alles aber zerstört die gelehrte
Bildung und macht es unmöglich, daß die Männer
von ihren Frauen geistig befriedigt werden. Ich
kann mir nicht versagen, hierüber einige Worte
der verstorbenen Kaiserin Elisabeth von Oesterreich

anzuführen, die zwar erheblich über das

Ziel hinausschießen, nichtsdestoweniger aber doch
einen richtigen Fingerzeig geben:

„Je weniger die Frauen (theoretisch) lernen,
'desto wertvoller sind sie, dann wissen sie alles
aus sich selbst heraus. Was sie (an
Wissenschaften) lernen, lenkt sie eigentlich nur ab, auf
einen Abweg ihres Innern, sie verlernen dadurch

ein Stück ihrer selbst, um anstatt dessen Grammatik
oder Logik sich unvollkommen anzueignen. Es
ist eine Täuschung, wenn die Freunde der Emanzipation

zu Gunsten der Bewegung vorbringen,
daß „gebildete" Mütter geistig begabtere Söhne
der Menschheit schenken würden. Im Gegenteil,
sie würden wohlthätiger wirken als Mütter,
wenn sie wie die Bäume wären, frei von jeder
Fessel und Verkümmerung unter dem offenen
Himmel; die Frauen sollen nicht da sein, um
den Männern in ihren Geschäften zu helfen,
indem sie ihnen Gedanken und Ratschläge
soufflieren, sondern sie sollen durch ihre bloße Nähe
Gedanken und Entschlüsse in den Männern wachrufen

und reifen lassen, die diese dann aus sich
selbst zu schöpfen haben." (Forts, folgt.)

Die Frauenkhätigkeik in Frankreich.
Daß die französische Frau die wertvollste Gehilfin

ihres Mannes ist, weiß jeder, der seine Kenntnis vom
französischen Leben nicht ausschließlich aus der
Romanlitteratur bezogen hat. Die seit einigen Jahren in
Paris lebende deutsche Schriftstellerin Dr. Käthe
Schirmacher erwirbt sich nun in der Mainummer
des „Nusss social" das Verdienst, an der Hand eines
ausgedehnten statistischen Materials die gesamte Frauenarbeit

in Frankreich klarzustellen. Frl. Schirmacher
stellt dabei die Behauptung auf, daß das sogenannte
schwache Geschlecht verhältnismäßig ein größeres Arbeitsmaß

bewältige als das starke: es fallen ihm außer den
Haushaltungssorgen meist noch andere Berufspflichten
zur Last. Im allgemeinen ist die Frauenarbeit in allen
geistigen und materiellen Geschäftszweigen vertreten,
in der Industrie, im Berg- und Ackerbau, im Handel
und im häuslichen Dienst; aber selbst wo die Frau
mehr und besser arbeitet als der Mann, ist sie schlechter
bezahlt, wird selten dienstlich befördert und hat außerdem

noch die Sorgen der Haushaltung zu tragen. Aber
meistens gelingt es ihr, wenn sie verheiratet ist, materiell
auszukommen; unverheiratet reibt sie sich im Kampf
um das tägliche Brot auf. Leider ist die Zahl der
letztern naturgemäß groß, da das weibliche Geschlecht
in Frankreich das männliche um 434,9öv Köpfe
übertrifft. Abhilfe ist vorläufig nur dann möglich, wenn
die Frauen sich zu Gewerkvereinen zusammenschließen,
um chre Interessen zu vertreten und zugleich den
schädigenden Wettbewerb unter sich selbst einzuschränken.

Bund.

Die Ungleichheil des Körpers.
Wir sind alle unebenmäßig gebaut, und das Un-

ebenmaß der Glieder ist bei den Menschen nicht eine

Ausnahme, sondern die Regel! Zu diesen traurigen
Schlüssen kommt der französische Forscher Rollet, nachdem

er eine große Zahl menschlicher Skelette genau
untersucht hat. Er hat gefunden, daß bei den Menschen
die korrespondierenden Glieder fast nie von derselben
Länge sind. In den meisten Fälleu sind die Knochen
des r-chten Armes länger als die entsprechenden
Knochen des linken Armes und der Unterschied ist ein
ganz bedeutender, da er zwischen 8 und 22 Millimeter
variiert. Deshalb ist an unsern Röcken ein Aermel
kürzer als der andere, obwohl der Schneider hoch und
heilig schwört, daß er beide Aermel ganz gleich
geschnitten habe. Auch unser Gesicht ist unregelmäßig,
denn die rechte Seite ist dicker und stärker als die
linke. Und nun kommen wir zu einer betrübenden
Tatsache, die von Rollet entdeckt worden ist: Selbst
die Venus von Milo, die doch in der ganzen gesitteten
Welt für ein Muster von Schönheit gilt, ist eigentlich
häßlich. Sie ist nämlich „rechts", was die Schädelbildung,

die Augen und die Nasenwand betrifft; die
letztere ist um 7 Millimeter nach links verbogen. Auch
die unteren Glieder des Menschen sind unebeumäßig
gebaut, doch ist hier das Mißverhältnis ein anderes
als bei den oberen Gliedmaßen, denn gewöhnlich ist
das linke Bein länger und stärker als das rechte. —
Die Tiere sind uns in Bezug auf Gleichmäßigkeit der
Knochenbildung weit überlegen. Nach Rollet's Messungen
sind sie viel regelmäßiger gebaut als wir, und wenn
wirklich eine Asymmetrie vorkommt, ist immer die linke
Seite davon betroffen. Die Tiere haben das Bestreben,
links zu sein. Der Papagei z. B. nimmt alle Nahrungsmittel

mit dem linken Fuß, und mit der linken Tatze
zerreißt der Löwe seine Opfer.

Männerraub.
In einem soeben bei Hermann Walther, Berlin,

erschienenen interessanten Buche über „Die gesellschaftliche

Stellung der russischen Frau" erzählt Nikolaus
Melnikow, es sei in Rußland ehedem häufig
vorgekommen, daß die kriegerischen Slavenmädchen, die
keine Lust hatten, alte Jungfern zu werden, sich den
Mann ihrer Wahl kurzer Hand raubten und
entführten. Diese Jagd nach dem Bräutigam und die
Spuren des Männerraubes haben sich bei den
Kleinrussen bis heute erhalten. Bonlan, der das
Kleinrußland des 17. Jahrhunderts skizziert hat, teilt mit,
daß die Mädchen in Kleinrußland sich selbst ihre
künftigen Ehemänner auswählen und um dieselben
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freien, unb nod) big jefet ift bort bie «Sitte oerbreitet,
bafe bag SRäbdjen i$re" ©Item bittet, fie bemjenigen
jur ©feegattin ju geben, ben fie liebt; bie Verlobten
feljen fid) jeben Tag unb ftnb fogar nacptg jufanttnen.
®te ©raut binbet ibren ©räutigam mit einem ©anb»
tudje feft, bamit er — nad) ben SBorten ber Klein*
ruffen — nicf)t fortlaufe. ®iefer ©raud) erinnert
ganj an ben HMnnerraub, oon bem unë bie Sagen
Sluffcfelüffe geben, unb and) ber §od)jeitbraud), bie
„3agb nad) bem Bräutigam", roeift unoerlennbar
barauf bin unb ift oon biefen Seiten feerjuleiten: „®ie
©erroanbten ber ©raut geben mit ©töcfen bewaffnet
auf bie Strafe feinaug; fobalb ber ©räuttgam am
©ofjaun oorbeireitet, taufen fie einige Schritte ooran
unb fudjen ibn bann mit ibren ©töden in ben ©of
ber ©raut ju jagen; er aber fpornt fein Dteitpferto
unb — enttommt mit feinen ^Begleitern ; bag roieber*
bolt fid) breimal. SBenn ber ©räutigam aber fcpon
am ©ofe ift, fo nimmt ibm feine ©dpoiegermutter bag
©ferb weg unb binbet eg feft, er tritt bann ing
©orberjimnter, roo ibm bie ©raut entgegenfommt; bei
ber ©cferoefter ber teueren muffen bie greunbe beg

©räutigamg feine 3Rüfee loglaufen."

aal.

fragen.
Sit btefer gtuBritt Sinnen nur fragen oon

allgemeinem Jmlereffc aufgenommen werben. Stellen-
gefudje ober |HelTettofferien flnb ausgefdjtoffett.

§)rage 6443: ©at ber SRann bag SRecpt, feiner
grau bie 3eüunß Ju rcfüfieren, für roelcpe fie ben

Koftenbetrag aug eigenem ©rroerb bedt. 3<h beforge
ben ©augbalt ohne jebe ©ülfe. 2öir ftnb unfer ad)t
©erfonen au Tifd), unb für bie fed)g Koftgänger be*

forge ich au* bie SBäfcfee (inbegriffen ©lütten unb
giitfen) unb leifte alfo ein tücptigeg ©tüct ÎIrbeit unb
meine be§balb, mein ÜJtann feabe gor lein SRedjt, mir
bag fiefen einer guten 3eitfcf)rift ju oerbieten. 3d)
bin febr angebunben unb bobe leine 3eit, uiicl) gefeil*
fd)aftlid) umjutfeun unb meinen ©eftcbtglreig ju er*
meitern. 3ft eg benn nidjt begreiflich unb am ©labe,
bafe ich biefen 3toecf burd) bag Sefen einer guten 3ei=
tung ju erreichen trachte'( 9Rein SJlann felbft gibt
nicbtg um bag Sefen unb liebt bieg auch bei anberen
nidjt. 3d) mill gerne hören, mag anbere oon ber
©adje benlen, unb banfe jum ooraug.

Sine 6lef)tr eifrige fsefertn.

3trage 6444: Kann man etioag thun gegen bag
geioof)nt)eüggemäfee Umtippen beg gufegetenfeg beim
©eben @g ift mir angeraten rnorben, redjt hohe Schuhe
ju tragen; bag ift aber im Sommer feljr läftig wegen
ber ©ige, unb bann fdjlafen mir immer bie güfee ein. 3<h
würe fehr bantbar um guten iRat gunge Stferin m e.

3)rage 6445: SBie wafcht man farbigen, feinen
©aunnoollftoff, bamit er ftch nidjt entfärbt?

Siau m. In SC.

glrage 6446: SBie tann man Tintenfleden aug
weitem ©anbftein wegbringen 3<h höbe big jetjt nur
mit Staffer unb mit ©anb fdjeuern laffen, um nicbtg
ju oerberben. gür probaten 5Rat bantt beftenë

8rau ßulfe SB. In

gtrage 6447 : SBelcper 3uder ift beffer : ber harte,
ber fid) im SBaffer fehr fd)led)t auflöft, ober ber weiche,
ber rafd) jerfällt urf. ip. in as.

gtrage 6448: 3ft eg nicht richtiger, ein anormal
oeranlagteg Kinb nad) feinem fpecietlen ©ebürfnig
unterrichten ju laffen, anftatt bagfelbe burch bie obli-
gatorifchen ©djultlaffen 3U quälen, ju teinem erfreu*
liehen SBiffengjiete ju gelangen unb über aUeg feinaug
bie förperlicfee unb geiftige ©efunbheit ju ruinieren?
SRein Heiner Reffe, ein feocfeinteUigenteS Kinb, ift oon
einer fehr neroenfcfeioadjen ©lutter geboren unb beffen
©ater hat türjlid) in etne Reröenfeeitanftalt oerbracfjt
werben miiffen infolge oon melancholifchen 2lnroanb=
lungen. ©ei biefer ©elegenheit ift ung jur Kenntnis
getommen, ba& ber ©ater beg Kinbeg in feiner Sugenb*
jeit aufeerorbentlid) neroög gewefen ift unb in ber
Schule gar nicbtg teiftete, fo bah ntan ihn aug ber
Schule wegnehmen muhte unb bah er ft oon ba an
burch prioaten Unterricht fid) wunberbar entwictelte.
©ein ©ruber, ber eine höhere SeferfteHe betleibet unb
welcher barauf bringt, bah unjer tleiner STteffe in ber
öffentlichen ©cfeule belaffen bleibt, behauptet, e« wäre
otel richtiger gewefen, feinen ©ruber bamalg nidjt-
aug ber orbentlicfeen ©djule ju nehmen, benn ein Kinb,
bag beim Ktaffenunterricfet nicht weiter tomme, fei
geiftig fo fchwach, bah wan fich burchaug nicht be*
mühen feilte, eg in befonberer SBeife ju weden. ©g
bleibe eben unter bem Rioeau, gehöre baburd) in bie
einfadjften ©erfeältniffe unb fühle fich barin gtüdlicfe.
®a8 anbere fei eine ungefunbe Ueberreijung, bie fid)
nun gerächt gäbe, ©r oon fich aug würbe auch ben
tleinen Steffen weiter in ber Schule belaffen unb wenn
er auch fedjë 3ahre lang gar nicht weiter täme unb
feine jreube hätte an ber ©djule. 3<h tann midj mit
biefem ©ebanfen nidjt befreunben, benn ber tieine
•ftelij war — beoor er bie Schute befud)te — fehr in=
teHigent unb auherorbentlidj wihbegierig unb anberen
Kinbern feineg 3Uterg ooran, obfehon er burd) feine
Umgebung nicht bie minbefte bemühte fförberung er=

fuhr. 3o ber Schule nun wirb er alg träg unb apatfjifd)
gef^olten, alg ein Kinb oon gröfjter 3«tereffetofigfeit,
bag webet burch ©üte, noch burd) Strenge ju weden
fei. 3n ben [Jerien ift fjelir ftetg wieber bag Kinb oon
früher: fröhli©, geiftig regfam unb lebenbig unb oon
gefunbem ülppetit. 3lUeg ®inge, bie fid) fofort ing

©egenteil oerteljren, fobalb ber ©djutbefud) wieber
beginnt. 3«h höbe fonft jRefpett oor ben Seuten, bie
mir an SEBiffen unb Können überlegen finb; in biefem
3aH aber bin id) oon meiner mangelhaften ©inficht
burchaug nicht überjeugt; id) mühte mid) fortgefetjt
ber ©flidjtoerfäumnig antlagen, wenn ich mtd) ber
anbern SHeinung blinblingg unterjöge. 3© fjabe ben
Knaben ju mir genommen unb trage audj allein bie
Koften ber ©rjiehung. gut gütige SDleinunggäuherungen
wäre herzlich bantbar sine me&iMrtae ßefetin.

Hnthrorton.
jÄuf 3trage 6436: ©eben Sie bie Sad)en in eine

djemifche Kleiberfärberei. Ofjne bie nötige ©eije unb
bie mafdjinellen ©inrichtungen wirb eg 3hnen nie ge»
lingen, bie ©läue in irgenb erträglicher Sfßeife ju fixieren.

St. SDi. itt SB.

<0uf ^frage 6436: Kaufen Sie in einer $roguerie
©lauholj; bie ©ebraudjganweifung bafür wirb 3h"en
auf ©erlangen bort gegeben werben.

Jluf §frage 6437 : ®ie ülQgemeinheit biefer Klagen
(man hört biefelben oon jeber Koftgeberin ohne 9lug=
nähme) läht oermuten, bah nod) tein fidjereg SJlittel
bagegen gefunben ift. Sie tonnen bie Koftgänger
pfänben laffen unb ihre ©ffetten jurüdbehalten, aber
in ber ©rajig wirb feiten oiel babei heraugtommen.
©id) bag Koftgelb oorher bejahten ju laffen wäre bag
ridjtigfte; bag gefchieht aud) an einjelnen Drten, ift
aber leiber im allgemeinen ni^t üblid). ©ich jebegmat
nach bem ©intretenben genau ju ertunbigen, ift bei
einiger ©nergie oft möglich, aber eben bod) nidjt immer.
2lud) tann ein SUtenfdjentenner oft ben Seuten ihre
böfe 2lbficl)t anfehen, aber manchmal irrt man fid)
bennod). 3«h würbe raten, jebe 2Bod)e eine fRedjnung
augjufteUen unb ftreng barauf ju halten, bah biefelbe
auch bejahlt wirb. gt. 3». in ib.

Jluf girage 6437: Sie foHten nie länger alg big
jum erften auf 3abUmg warten, ober bei ganj ffremben
ohne SReferenjen fich Sum ooraug bejahten laffen. ©ine
gute, Heine ©enfion tönnte 3hneu auf ÜJtitte September
abgetreten werben an fchönfter Sage oon 3ü*idj. 3©
mühte aber balb ©erid)t haben. s. ig.

Jluf gfrage 6438 : 3«h hente wohl, bah ei" ©au8=
befi^er anorbnen tann unb barf, bah bie ©etten nicht
an bie Strahenfeite auggelegt werben, benn bübfd)
fleht fo wag nicht aug. SBenn im ßau« alle fich bem
Sßunfdje fügen, fo würbe id) eg aud) thun. %. ®.

Jluf gfrage 6438 : 3igenbwo müffen bie ©etten
gefonnt werben; gibt eg teinen anbern ©Iah, fo legt
man fie eben unter bie fjenfter. Slnberfeitg bürfen
fie ben SDtitbewohnern nicht läftig werben; oieHeid)t
wirb auch ber Ülnblid beg föaufeg burch bie ©ettftüde
gar oerunjiert. @g ift oft fehr fdjwierig, fotehen oer=
fchiebenen 3ntereffen gerecht ju werben; am beften
befpridht man bie Sache mit bem §augherrn unb ben
9tad)barn in aller 3reunbfd)aft. 3n Notfällen ent=

fetjeibet ber ©eridjtgpräfibent. gr. sm. in ib.

Jluf gfrage 6438: SBenn inr ©ertrag nidjtg aug=
bebungen ift, fo hat ber §au«sherr jwar bag Stecht,
bag 2luglegen ber ©etten unter bie fjenfter ju oerbieten,
bod) innert ber laufenben SDtietgfrift nidjt bie 9Rad)t,
feinem ©erbot 9Jad)ad)tung ju oerfdjaffen. @r wirb
3h«en aber ooraugfidjtlid) auf ben nächften Dermin
bie SBohnung lünbigen. 3m übrigen fann bag 2lug=
legen ber ©etten bei gutem SBiHen in einer 2lrt unb
SBeife gefdjehen, bie niemanbem läftig fällt. 2tlg fehr
läftig unb rädftctjtglog muh bejeidinet werben, bie
©etttü^er oon ben oberen Stodwerlen über bie fünfter
ber unteren ©todwerle augjufchütten unb fie über bie
tehteren herunterhängen ju laffen. ®em ^rieben julieb
möchte eg beffer fein, bie ©etten je nach ©ebarf auf
bem ütrödneptah ang ©eil ju hängen, ober fie auf
bag ®ad) ju legen, wo Sonne unb Suft baju lommen
unb niemanb baburd) ein 2lergernig bereitet wirb,
©ei gutem SBiHen läht fich oiel Unangenehmem aug=
weichen. g. u.

Jluf 3trage 6439: So weit ich 3hre ®arfteHung
oerftehe, befiht bag Kinb fdjon fein ©ermögen, unb
wirb beffen ©ermögengftanb in leiner SBeife oeränbert,
wenn Sie ftdj oerheiraten, ©benfo flieht bie Stüh5
niehung beg ©ermögeng big jur ootlenbeten ©rjiehung
nad) wie oor 3hnen. refp. ber gemeinfdjaftlichen §aug=
haltung ju. ®ie brei anjutretenben Kinber haben ja
aud) mtitterli<he§ ©ermögen unb befinben jlch alfo in
ähnlicher Sage, ©ine Ktaufet im ©heoertrag für bie
©idjerftetlung biefer oerfchiebenen ©erntögen fdjeint mir
jmedmähig, fonft fehe id) teinerlei Sçhmierigteit. ©e=
fprechen Sie biefe 2lngetegenheit mit einem älteren
Stotar an 3hrem SBohnort. gr. 3». tn ib.

Jluf gfrage 6439: ©efpredjen Sie fich mit einem
tüchtigen Slnmalte 3hre§ Kantong. ®iefer wirb 3h«en
fagen, bah @k 3hrem Kinb fein Kapital notariell
fi^er ftellen laffen fönnen. SBenn 3hr ©ewerber fo=
bann noch wünfeht, 3hr Ktnb ju aboptieren, fo haben
Sie alle Urfadje, fich über biefe rüdfichtgooHe unb
uneigennü^ige ßanblung ju freuen unb bafür banlbar
ju fein. st.

Jluf 3ftage 6440: Kinber mit fehr ftarter ©han=
tajie haben oft wenig ©efüht für bie SBahrheit; fie
bewegen fid) in einem Traumleben, in weldjem bag
Thatfächlidje leinen ©Iah hat. ®a ift fehr fchwer ju
helfen, am beften oiel!eid)t, wenn man ihnen bie @r=

fahrung fühlen läfet, bah Unwahrheit ihnen nie ©or=
teile, fonbern nur S2achteile bringt. gt. sb. in ib.

Jluf 3Wage 6440: Suchen Sie beg 9Jtäbdjeng ®hr=
gefühl ju weden. ©g foil fich Jur ®äge alg ju ehrlich,
ju gut anfehen lernen. @g mag bieg freilich etmag
fchwierig fein in bem 2llter, aber ich würbe eg boch
berfudjen, eoentueU bag 2Mbd)en einer bewährten ©r=
jieherin übergeben. >».

Jluf gfrage 6440: Sie felbft ftnb jebenfatlg nidjt
int ftanbe, 3brei; mihleiteten ©nlelin bag Sügen abjw
gewöhnen, unb ich tann auch iaurn glauben, bah bieg
überhaupt noch möglich fein wirb, weit eS ftd) ba um
bewuhteg unb jahrelang fpftematifd) beredpteteg Sügett,
nidjt bloh um bie 2luSmüd)fe einer aHju lebhaften
©hantafie hanbelt. Uebergeben Sie bag Kinb einer
Slnftalt, wo nur wenige 3öglinge unter ber ftrantmen
Seitimg eineg tüdjtigen ©rjieherg ftehen; benn einer
©rioatfamilie wirb ein fold) unlautereg ©lement junt
gluch- 3t.=3.

Jluf gtrage 6441: ©ute 2lbreffen für ben üott
3hnen gefragten 3med ftnb; Karrergholj bei Dîorf<had),
©uggithal bei 3ug/ 2ltttgholj bei ©olotljurn, Slntta;
bürg bei SKaienfelb, nädjft Stagaj. Se^tereS fehr billig
unb oorjügtid) gehalten, Suft printa, teinerlei ©efaljr
für Kinber. g.

Jluf 3ttagc 6442: Dbligationenred)t 282. ®ie
Heinen, für ben gewöhnlichen ®ebraud) ber gemieteten
©adje erforberlicljen ©einigungen unb SluSbefferuttgett
liegen bem SJiieter, bie gröberen SBieberherftetlungen
betn ©ermieter ob, je nach SRahgabe beg Drtggebrauihg.
284. ©ittb 2lugbefferttngen an ber gemieteten Sache
nötig, meldje bem ©ermieter obliegen, fo ift ber
SRieter bei ©erttteibung oon ©djabenerfat; oerpflidjtet,
bent ©ermieter fofort 2lnjeige ju machen. — Sie
fehen, bag ®efeb ift elaftifd) unb auch ber Drtögebraud)
fdjwanlettb ; oielfad) nimmt ntan alg SRegel, bah 9ie=

paraturen unter 10 fix. ju Saften beg SRceterS fallen,
aber ^Reparaturen oott 10 ober mehr ju Saften
beg Sjaugeigentümerg. gr. 3)t. tn ib.

JDa» meine îlaifte peknnni fyaf»
Tagebudjblätter eineg Künftlerg.

©on SRubolf (öiridjficig.
(goctfeljung.) [3tacbbnic( OerBoten.]

V.

f®en
2. 3uni.

M hohe e§ nicht glauben toollen, weil idj e8

| nicht für möglich h'elt öafe ich ol3 ^ünftler
' nun ftlöhlid) gattj oom ©Iahe weggewiefen

fein follte, ben ich eingenommen Ijaöe. 3ch
bin ntd^t nur beim alten ©eheimrat gewefen,

ich hohe mir bei allen bebeutenben 2lerjten ber £aupt--
ftabt ©atg geholt. Keiner hat mir Hoffnung gemadht.
3ch »erbe bie §anb wohl wieber gebrauchen tonnen,
aber p bauernben Slnftrengungen wirb fie immer
unfähig bleiben.

Jpeute habe idh mein alteë ©eüo enblich »ieber
einmal jur §anb genommen. 3ch gitterte Por banger
2lufregung, alg ich eë auë bem fdhwarjen Kaften
nahm, ©ë war natürlich entfe^tich oerftimmt. 3«h
tann eë ihm nicht oerbenten ; eë wirb wenig gfreube
baran gehabt haben, einen inoaliben Stümper auf
[ich herumtraten ju hören, ©in paar ©riffe habe
ich mit 9Jtühe unb ©ot herauëgebrûdt. SDann
würben bie Singer fdpon ju fchwach, bie Saiten
nieberjuhalten.

©ë weife ja feiner, wie graufam ber Sdjmerj
ift, mit einem ÜJlal ber Sprache beraubt ju fein,
in ber man feit Sahren fein ©efteë auëgebrûcft
hat I ©linb werben ift nichië: iDer ©linbe hat ein
Thor weniger, bie Slufeenwelt in fich aufjunehmen.
Slber feine eigene ©erfönltdjfeit Permag er nach
wie Por jur ^ufeenwelt fpredjen ju laffen. ®ie
©acht um ihn htnbert ihn ni^t, ben übermächtigen
5Drud feiner ©mpfinbungen auëftrômen ju laffen,
wie eë ihn gerabe treibt, ©r tann unb barf fein
Snnereë befreien. — Stumm fein ift nidjtS: 2Baë
ber ©lunb fpricht. tann auch bie geber fpre^en.
©in gebruefteë 23u^ rebet mit bem laufchenben
©olte, unb feiner fühlt, bafe ber ®ichter ftumm
ift, ber biefe ©erfe formte.

3Jiir aber hat baê Schidfal jefet bie Seele ab=

gef^nürt unb ihren ©lunb Perfd^loffen. Kann i^
bie Töne auftreiben, bie ich fonft auë ben Saiten
lochte D ja! Tie ©oten finb ja oorfjanben unb
jebem fäuflidj. 2lber bie ©oten finb meine Töne
nicht, ©in 9ïotenbuch ift fein Sieb. Sch habe baë
§erj polier Sieber, unb ich barf nie mehr einë
oeifçhenfen. Kalt werben bie ©lenfdpen an mir
Porübergehen unb nicht »iffen, welche Sdjâfee mid^
brüden. So mufe ich erfticten in meinem Ueberflufe!

Oft munbere ich wich, bafe ich nicht laut weine,
©tetleicht hat fich wein ©erftanb fcfjon umnaeptet,
ohne bafe tch'ë noh weife, unb in ein paar Tagen
werbe ich baë gräfeliclje ©lenb oergeffen haben, in
bem ich bahinlebe. ©tir wäre wohl. Iber waë
wirb auë Käthe, bie an mich elenben Krüppel ge=
feffelt ift? ©inen ©errüdten ju pflegen, Eoftet oiel
©elb, unb baë haben wir nicht. Tiefen Spafe
barf idh wir alfo nicht erlauben. 3ch wufe metnen
©erftanb jufammenbeljalten unb benfen, überlegen,
grübeln, wie ich wein Seben jefet einrichten foH.
Sch mufe ja an bie âufanft benfen um Kâtheë
SBiHen.
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freien, und noch bis jetzt ist dort die Sitte verbreitet,
daß das Mädchen ihre Eltern bittet, sie demjenigen
zur Ehegattin zu geben, den sie liebt; die Verlobten
sehen stch jeden Tag und sind sogar nachts zusammen.
Die Braut bindet ihren Bräutigam mit einem Handtuche

fest, damit er — nach den Worten der Kleinrussen

— nicht fortlaufe. Dieser Brauch erinnert
ganz an den Männerraub, von dem uns die Sagen
Aufschlüsse geben, und auch der Hochzeitbrauch, die
„Jagd nach dem Bräutigam", weist unverkennbar
darauf hin und ist von diesen Zeiten herzuleiten: „Die
Verwandten der Braut gehen mit Stöcken bewaffnet
auf die Straße hinaus; sobald der Bräutigam am
Hofzaun vorbeireitet, laufen sie einige Schritte voran
und suchen ihn dann mit ihren Stöcken in den Hof
der Braut zu jagen; er aber spornt sein Reitpferd
und — entkommt nnt seinen Begleitern; das wiederholt

sich dreimal. Wenn der Bräutigam aber schon

am Hofe ist, so nimmt ihm seine Schwiegermutter das
Pferd weg und bindet es fest, er tritt dann ins
Vorderzimmer, wo ihm die Braut entgegenkommt; bei
der Schwester der letzteren müssen die Freunde des

Bräutigams seine Mütze loskaufen."

Sprechsaal.

Fragen.
I« dieser Ziuvrik könne« nur Kragen von

allgemeinem Interesse ausgenommen werden. Stellengesuche

oder Stellenofferten find ausgeschlossen.

Krage «443: Hat der Mann das Recht, seiner
Frau die Zeitung zu refüsieren, für welche sie den

Kostenbetrag aus eigenem Erwerb deckt. Ich besorge
den Haushalt ohne jede Hülfe. Wir sind unser acht
Personen zu Tisch, und für die sechs Kostgänger
besorge ich auch die Wäsche (inbegrifsen Glätten und
Flicken) und leiste also ein tüchtiges Stück Arbeit und
meine deshalb, mein Mann habe gar kein Recht, mir
das Lesen einer guten Zeitschrift zu verbieten. Ich
bin sehr angebunden und habe keine Zeit, mich
gesellschaftlich umzuthun und meinen Gesichtskreis zu
erweitern. Ist es denn nicht begreiflich und am Platze,
daß ich diesen Zweck durch das Lesen einer guten
Zeitung zu erreichen trachte? Mein Mann selbst gibt
nichts um das Lesen und liebt dies auch bei anderen
nicht. Ich will gerne hören, was andere von der
Sache denken, und danke zum voraus.

Eine bisher eifrige Leserin.

Krage «444: Kann man etwas thun gegen das
gewohnheitsgemäße Umkippen des Fußgelenkes beim
Gehen? Es ist mir angeraten worden, recht hohe Schuhe
zu tragen; das ist aber im Sommer sehr lästig wegen
der Hitze, und dann schlafen mir immer die Füße ein. Ich
wäre sehr dankbar um guten Rat Junge Leserin in S.

Krage K44S: Wie wascht man farbigen, feinen
Baumwollstoff, damit er sich nicht entfärbt?

Frau M. in A.

Krage «44«: Wie kann man Tintenflecken aus
weißem Sandstein wegbringen? Ich habe bis jetzt nur
mit Wasser und mit Sand scheuern lassen, um nichts
zu verderben. Für probaten Rat dankt bestens

Frau Luise W. In S.

Krage «447 : Welcher Zucker ist besser: der harte,
der sich im Wasser sehr schlecht auflöst, oder der weiche,
der rasch zerfällt? Urs. P. in V.

Krage «448: Ist es nicht richtiger, ein anormal
veranlagtes Kind nach seinem speciellen Bedürfnis
unterrichten zu lassen, anstatt dasselbe durch die
obligatorischen Schulklassen zu quälen, zu keinem erfreulichen

Wissensziele zu gelangen und über alles hinaus
die körperliche und geistige Gesundheit zu ruinieren?
Mein kleiner Neffe, ein hochintelligentes Kind, ist von
einer sehr nervenschwachen Mutter geboren und dessen
Vater hat kürzlich in erne Nervenheilanstalt verbracht
werden müssen infolge von melancholischen Anwandlungen.

Bei dieser Gelegenheit ist uns zur Kenntnis
gekommen, daß der Vater des Kindes in seiner Jugendzeit

außerordentlich nervös gewesen ist und in der
Schule gar nichts leistete, so daß man ihn aus der
Schule wegnehmen mußte und daß er erst von da an
durch privaten Unterricht stch wunderbar entwickelte.
Sein Bruder, der eine höhere Lehrstelle bekleidet und
welcher darauf dringt, daß unser kleiner Neffe in der
öffentlichen Schule belassen bleibt, behauptet, es wäre
vwl richtiger gewesen, seinen Bruder damals nicht-
aus der ordentlichen Schule zu nehmen, denn ein Kind,
das beim Klassenunterricht nicht weiter komme, sei
geistig so schwach, daß man sich durchaus nicht
bemühen sollte, es in besonderer Weise zu wecken. Es
bleibe eben unter dem Niveau, gehöre dadurch in die
einfachsten Verhältnisse und fühle sich darin glücklich.
Das andere sei eine ungesunde Ueberreizung, die sich

nun gerächt habe. Er von stch aus würde auch den
kleinen Neffen weiter in der Schule belassen und wenn
er auch sechs Jahre lang gar nicht weiter käme und
keine Freude hätte an der Schule. Ich kann mich mit
diesem Gedanken nicht befreunden, denn der kleine
-Felix war — bevor er die Schule besuchte — sehr
intelligent und außerordentlich wißbegierig und anderen
Kindern seines Alters voran, obschon er durch seine
Umgebung nicht die mindeste bewußte Förderung
erfuhr. In der Schule nun wird er als träg und apathisch
gescholten, als ein Kind von größter Interesselosigkeit,
das weder durch Güte, noch durch Strenge zu wecken
sei. In den Ferien ist Felix stets wieder das Kind von
früher: fröhlich, geistig regsam und lebendig und von
gesundem Appetit. Alles Dinge, die sich sofort ins

Gegenteil verkehren, sobald der Schulbesuch wieder
beginnt. Ich habe sonst Respekt vor den Leuten, die
mir an Wissen und Können überlegen sind; in diesem
Fall aber bin ich von meiner mangelhaften Einsicht
durchaus nicht überzeugt; ich müßte mich fortgesetzt
der Pflichtversäumnis anklagen, wenn ich mich der
andern Meinung blindlings unterzöge. Ich habe den
Knaben zu mir genommen und trage auch allein die
Kosten der Erziehung. Für gütige Meinungsäußerungen
wäre herzlich dankbar Eine mehrjährige Leserin.

Antworten.
Auf Krage «43«: Geben Sie die Sachen in eine

chemische Kleiderfärberei. Ohne die nötige Beize und
die maschinellen Einrichtungen wird es Ihnen nie
gelingen, die Bläue in irgend erträglicher Weise zu fixieren.

Fr. M. in B.

Auf Krage «43«: Kaufen Sie in einer Droguerie
Blauholz; die Gebrauchsanweisung dafür wird Ihnen
auf Verlangen dort gegeben werden. S. H.

Auf Krage «437 : Die Allgemeinheit dieser Klagen
(man hört dieselben von jeder Kostgeberin ohne
Ausnahme» läßt vermuten, daß noch kein sicheres Mittel
dagegen gefunden ist. Sie können die Kostgänger
pfänden lassen und ihre Effekten zurückbehalten, aber
in der Praxis wird selten viel dabei herauskommen.
Sich das Kostgeld vorher bezahlen zu lassen wäre das
richtigste; das geschieht auch an einzelnen Orten, ist
aber leider im allgemeinen nicht üblich. Sich jedesmal
nach dem Eintretenden genau zu erkundigen, ist bei
einiger Energie oft möglich, aber eben doch nicht immer.
Auch kann ein Menschenkenner oft den Leuten ihre
böse Absicht ansehen, aber manchmal irrt man sich

dennoch. Ich würde raten, jede Woche eine Rechnung
auszustellen und streng darauf zu halten, daß dieselbe
auch bezahlt wird. Fr. M. w B.

Auf Krage «437: Sie sollten nie länger als bis
zum ersten auf Zahlung warten, oder bei ganz Fremden
ohne Referenzen sich zum voraus bezahlen lassen. Eine
gute, kleine Pension könnte Ihnen auf Mitte September
abgetreten werden an schönster Lage von Zürich. Ich
müßte aber bald Bericht haben. S. H.

Auf Krage «438: Ich denke wohl, daß ein
Hausbesitzer anordnen kann und darf, daß die Betten nicht
an die Straßenseite ausgelegt werden, denn hübsch
steht so was nicht aus. Wenn im Haus alle sich dem
Wunsche fügen, so würde ich es auch thun. «. E.

Auf Krage «438: Irgendwo müssen die Betten
gesonnt werden; gibt es keinen andern Platz, so legt
nian sie eben unter die Fenster. Anderseits dürfen
sie den Mitbewohnern nicht lästig werden; vielleicht
wird auch der Anblick des Hauses durch die Bettstücke
gar verunziert. Es ist oft sehr schwierig, solchen
verschiedenen Interessen gerecht zu werden; am besten
bespricht man die Sache mit dem Hausherrn und den
Nachbarn in aller Freundschaft. In Notfällen
entscheidet der Gerichtspräsident. Fr. M. w B.

Auf Krage «438: Wenn rnr Vertrag nichts
ausbedungen ist, so hat der Hausherr zwar das Recht,
das Auslegen der Betten unter die Fenster zu verbieten,
doch innert der laufenden Mietsfrist nicht die Macht,
seinem Verbot Nachachtung zu verschaffen. Er wird
Ihnen aber voraussichtlich auf den nächsten Termin
die Wohnung kündigen. Im übrigen kann das
Auslegen der Betten bei gutem Willen in einer Art und
Weise geschehen, die niemandem lästig fällt. Als sehr
lästig und rücksichtslos muß es bezeichnet werden, die
Betttücher von den oberen Stockwerken über die Fenster
der unteren Stockwerke auszuschütten und sie über die
letzteren herunterhängen zu lassen. Dem Frieden zulieb
möchte es besser sein, die Betten je nach Bedarf auf
dem Tröckneplatz ans Seil zu hängen, oder sie auf
das Dach zu legen, wo Sonne und Luft dazu kommen
und niemand dadurch ein Aergernis bereitet wird.
Bei gutem Willen läßt sich viel Unangenehmem
ausweichen. Z, u.

Auf Krage K43S: So weit ich Ihre Darstellung
verstehe, besitzt das Kind schon sein Vermögen, und
wird dessen Vermögensstand in keiner Weise verändert,
wenn Sie sich verheiraten. Ebenso fließt die
Nutznießung des Vermögens bis zur vollendeten Erziehung
nach wie vor Ihnen, resp, der gemeinschaftlichen
Haushaltung zu. Die drei anzutretenden Kinder haben ja
auch mütterliches Vermögen und befinden stch also in
ähnlicher Lage. Eine Klausel im Ehevertrag für die
Sicherstellung dieser verschiedenen Vermögen scheint mir
zweckmäßig, sonst sehe ich keinerlei Schwierigkeit.
Besprechen Sie diese Angelegenheit mit einem älteren
Notar an Ihrem Wohnort. Fr. M. w B.

Auf Krage «43«: Besprechen Sie sich mit einem
tüchtigen Anwälte Ihres Kantons. Dieser wird Ihnen
sagen, daß Sie Ihrem Kind sein Kapital notariell
sicher stellen lassen können. Wenn Ihr Bewerber
sodann noch wünscht, Ihr Kind zu adoptieren, so haben
Sie alle Ursache, sich über diese rücksichtsvolle und
uneigennützige Handlung zu freuen und dafür dankbar
zu sein. K.

Auf Krage «440: Kinder mit sehr starker Phantasie

haben oft wenig Gefühl für die Wahrheit ; sie
bewegen sich in einem Traumleben, in welchem das
Thatsächliche keinen Platz hat. Da ist sehr schwer zu
helfen, am besten vielleicht, wenn man ihnen die
Erfahrung fühlen läßt, daß Unwahrheit ihnen nie
Vorteile, sondern nur Nachteile bringt. Fr. M. in B.

Auf Krage «44«: Suchen Sie des Mädchens
Ehrgefühl zu wecken. Es soll sich zur Lüge als zu ehrlich,
zu gut ansehen lernen. Es mag dies freilich etwas
schwierig sein in dem Alter, aber ich würde es doch
versuchen, eventuell das Mädchen einer bewährten
Erzieherin übergeben. >». s.

Auf Krage «44«: Sie selbst sind jedenfalls nicht
im stände, Ihrer mißleiteten Enkelin das Lügen
abzugewöhnen, und ich kann auch kaum glauben, daß dies
überhaupt noch möglich sein wird, weil es stch da um
bewußtes und jahrelang systematisch berechnetes Lügen,
nicht bloß um die Auswüchse einer allzu lebhaften
Phantasie handelt. Uebergebe» Sie das Kind einer
Anstalt, wo nur wenige Zöglinge unter der strammen
Leitung eines tüchtigen Erziehers stehen; denn einer
Privatfamilie wird ein solch unlauteres Element zum
Fluch. R.-J.

Auf Krage «441: Gute Adressen für den von
Ihnen gefragten Zweck sind; Karrersholz bei Rorschach,
Guggithal bei Zug, Attisholz bei Solothurn, Annaburg

bei Maienfeld, nächst Ragaz. Letzteres sehr billig
und vorzüglich gehalten, Luft prima, keinerlei Gefahr
für Kinder. - S H.

Auf Krage «442: Obligationenrecht 282. Die
kleinen, für den gewöhnlichen Gebrauch der gemieteten
Sache erforderlichen Reinigungen und Ausbesserungen
liegen dem Mieter, die größeren Wiederherstellungen
dem Vermieter ob, je nach Maßgabe des Ortsgebrauchs.
28t. Sind Ausbesserungen an der gemieteten Sache
nötig, welche dem Vermieter obliegen, so ist der
Mieter bei Vermeidung von Schadenersatz verpflichtet,
dem Vermieter sofort Anzeige zu mache». - Sie
sehen, das Gesetz ist elastisch und auch der Ortsgebrauch
schwankend; vielfach nimmt man als Regel, daß
Reparaturen unter 1« Fr. zu Lasten des Mieters fallen,
aber Reparaturen von 10 Fr. oder mehr zu Lasten
des Hauseigentümers. gr. M. in B.

Feuilleton.

Was meine Käthe gekonnt hat.
Tagebuchblätter eines Künstlers.

Von Rudolf Hirschbcrg.
(Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

V.
Den 2. Juni,

habe es nicht glauben wollen, weil ich es

nicht für möglich hielt, daß ich als Künstler
nun plötzlich ganz vom Platze weggewiesen
sein sollte, den ich eingenommen habe. Ich
bin nicht nur beim alten Geheimrat gewesen,

ich habe mir bei allen bedeutenden Aerzten der Hauptstadt

Rats geholt. Keiner hat mir Hoffnung gemacht.
Ich werde die Hand wohl wieder gebrauchen können,
aber zu dauernden Anstrengungen wird sie immer
unfähig bleiben.

Heute habe ich mein altes Cello endlich wieder
einmal zur Hand genommen. Ich zitterte vor banger
Aufregung, als ich es aus dem schwarzen Kasten
nahm. Es war natürlich entsetzlich verstimmt. Ich
kann es ihm nicht verdenken; es wird wenig Freude
daran gehabt haben, einen invaliden Stümper auf
sich herumkratzen zu hören. Ein paar Griffe habe
ich mit Mühe und Not herausgedrückt. Dann
wurden die Finger schon zu schwach, die Saiten
niederzuhalten.

Es weiß ja keiner, wie grausam der Schmerz
ist, mit einem Mal der Sprache beraubt zu sein,
in der man seit Jahren sein Bestes ausgedrückt
hat! Blind werden ist nichts: Der Blinde hat ein
Thor weniger, die Außenwelt in sich aufzunehmen.
Aber seine eigene Persönlichkeit vermag er nach
wie vor zur Außenwelt sprechen zu lassen. Die
Nacht um ihn hindert ihn nicht, den übermächtigen
Druck seiner Empfindungen ausströmen zu lassen,
wie es ihn gerade treibt. Er kann und darf sein
Inneres befreien. — Stumm sein ist nichts: Was
der Mund spricht, kann auch die Feder sprechen.
Ein gedrucktes Buch redet mit dem lauschenden
Volke, und keiner fühlt, daß der Dichter stumm
ist, der diese Verse formte.

Mir aber hat das Schicksal jetzt die Seele
abgeschnürt und ihren Mund verschlossen. Kann ich
die Töne aufschreiben, die ich sonst aus den Saiten
lockte? O ja! Die Noten sind ja vorhanden und
jedem käuflich. Aber die Noten sind meine Töne
nicht. Ein Notenbuch ist kein Lied. Ich habe das
Herz voller Lieder, und ich darf nie mehr eins
verschenken. Kalt werden die Menschen an mir
vorübergehen und nicht wissen, welche Schätze mich
drücken. So muß ich ersticken in meinem UeberflußI

Oft wundere ich mich, daß ich nicht laut weine.
Vielleicht hat sich mein Verstand schon umnachtet,
ohne daß ich's noch weiß, und in ein paar Tagen
werde ich das gräßliche Elend vergessen haben, in
dem ich jetzt dahinlebe. Mir wäre wohl. Aber was
wird aus Käthe, die an mich elenden Krüppel
gefesselt ist? Einen Verrückten zu Pflegen, kostet viel
Geld, und das haben wir nicht. Diesen Spaß
darf ich mir also nicht erlauben. Ich muß meinen
Verstand zusammenbehalten und denken, überlegen,
grübeln, wie ich mein Leben jetzt einrichten soll.
Ich muß ja an die Zukunft denken um Käthes
Willen.
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®ie ©ommergäfte finb weniger ftörenb, al? id)
fürchtete. SOSir haben eine red^t ga^Ireic^e Kantor»
familie. ©r ift ein prächtiger, joüialer, alter £err.
greilidb ift e? nidjt fcfjroet, bei gutem £umor gu

fein, wenn man fid^er ift, feben Elugenblicf wieber
an feine Drgel gurücffeljren gu biirfen. ©eine 3un=
gen? finb oon einer gefunben 2lu?gelaffenbeit, ge=

borgen aber Ujrer blaffen ERutter auf? Eßort.

Eiedjt fonberbar ift eine junge Sßitme mit ibrer
bebeutenb älteren, unoerbeirateten ©djwefter. @ie

finb beibe in tiefer Stauer. 2lber bie ©djwefter
fdjeint Diel trauriger gu fein al? bie Sßitme. ®ie
beiben feben au? wie eine SEuftration gu einem

gebeimni?üoEen Slomane. ®? tommt mir fo oor,
al? babe bie SBSitme ibren ERann oergiftet, weil
bie ©hwefter ibn liebte.

Sine wabre .§ergen?freube ift ber 2lnblicf be?

alten ©bepaare?, ba? geftern eingegogen ift. ©r
oerliebt unb galant unb fie lieben?mürbig unb
giicbtig, Wie fie e? bor fiinfgig 3abren gerabe fo
gewefen fein mögen, ©in ©nfelfinb haben fie mit
fid), ein braUe?, blonbe? ERäbel üon oiergebn
3abren. Sa? frifdje Sing fiebt ibrer ©rofemutter
wunberbar äbnlicb. ©o jung fiebt bie alte grau
au?, unb fo oiel ERutterltebe bat ba? ERäbel fd)on
in ben Slugen. 3bre liebfte Sefdjäftigung fdbeint e?

gu fein, bie Cleinften Kantor?jungen gu bemuttern.
3d) ftaune über micb, wie genau unb fcpatf

fidb bei meiner tiefen Eliebergefdjlagenbeit bie ©in»
brücfe au? meiner Umgebung in meine ©mpfinb»
famfeit einprägen. 3$ febe aüe? oiel genauer al?

fonft, aber id) bin babei Don einer bumpfen ERübig»
feit befallen, al? ginge mid) ba? alle? balb nichts
mebr an.

'
ERein ©lücf ift oorbei. ERir bleibt nur nod)

bie $flid)t, für Käthe gu forgen. 3h babe mir
überlegt: 2Ba? fie au? bem §aufe hier nimmt,
reiht bodj unmöglich bt«, I>t8 3ura «ädjfien 3abre
unfer Sehen gu friften. 3h rotU aucb gefüttert fein.
Eßenn nun bie paar taufenb ERarf nod) oerbraudjt
finb, wa? bann?

3h bin ja nadj gewöhnlichen Segriffen nod)
ein gefunber, fräftiger ERann, ber arbeiten fann.
©ine balbgeläbmte linfe £>anb ift nicht febr biober»
lidj bei mannen ©efhäften. ß? gibt fo fhöne
einarmige Sefcpäftigungen al? ©djreiber, Raffen»
bote ober 3eitung?oerfäufer. ®a ih in ber Künftler»
weit befannt bin, wirb e? mir OieEeicht fogar mög»

lid) fein, eine Stellung al? ßogenfdjliefeer im Sbeater
gu betommen. ERandj alter Sefannter wirb mir
bann ein ®rinfgelb in bte .fjanb brücfen. ®a?
werbe id) Käthe getreulieb in bie 2Birtfdjaft?faffe
abliefern. 3cb bin nod) jung, icb fann ba? fünfgig»
jährige ®ienftjubiläum am §oftbeater erleben. ®ann
werbe ic^ mit bem 2Ubred)t?freug gefcbmücft, unb
bie 3eitungen bringen eine Elotig über ben ebemal?

gefeierten ©eEoüirtuofen Slicbatb ERartin.
2Bie Diele ERenfdjen finb glücfltdj bei einem

foldjem Sehen. Slber bodb nur ERenfdjen, bte nicht?
anbere? fennen, nidjt? ©cbönere? in fid) tragen.
©? ift unmöglich, bafe mir etne foldje 3«funft be»

üorfteben foH. 3h weil ja, ich habe bte 5ßfliä)t,

für Käthe gu forgen, unb ich will nidjt beifei in
ber EBaljl meine? neuen Serufe? fein. 21ber etwa?

mehr mufe mir ber Seruf bodb bieten al? bie

ERöglihfeit, ©elb gu oerbienen. ©r muff mir bodb

©elegenbeit geben, mid) irgenbwie gu betätigen.
3<h oerlange ja fein ©lücf mehr au? metner Sbätig»
feit gu genießen, aber ber Dual werbe id) mich
nicjjt au?fefeen foEen, aEmäblid) gur ERafdjtne gu
oerbummen.

SBte beneiben?wert in aE ihrer Slrbeit ift meine

tätbe. ©ie bat ihren befebeibenen, engen EBitfung?»
frei?, ©ie füflt ihn reblidb au? unb weife fidb

baburdb reichlich belohnt für ihre ERübe. ©ie be»

hält täglich ein paar ©tunben noch für mich übrig
unb fann fidb nicht genug tbun in liebeüoEer gür»
forge um mid). 3d) bewunbere fie, wie fie ba?

gange &au? beberrfebt, unb wie getieft unb ruhig
bie ®ienftboten unter ihr arbeiten. 3db habe fie
nie unfreunblid), nie aufgeregt gefeben. Blie tbut
fie eine gemeine Slrbeit felbft. ©? bat überhaupt
nie ben 2lnfhein, al? ob fie fiçb irgenbwie an»

ftrengte, unb boeb ift fie e?, bie aüe? oerrid)tet
unb in Drbnung hält. — 2öie wiE ich ihr ba?

oergelten, wenn icb wieber etwa? gu arbeiten ge=

funben habe.
greilid), ich habe ja nidjt? gelernt, al? 3/iufif

gu machen. ®ie eingig annehmbare ERöglid)feit wäre
für mich OieEeicht, ©tunben gu geben wie ein au?»
gelungener ®enor. ©in flein wenig Kraft wirb ja
nach ein paar ERonaten in bie bürren ginger gurücf»

gefebrt fein. sJJtit meinem Etamen befomme ich

Schüler, fo oiel ich wiE. 3ebe? Sonferüatorium
fchäfet e? fich gur ©bre, mich al? ßebrer angufteEen.
2tber ewig hoffnung?lofe 2lnfänger gu unterrichten,
Welche Duall Unb bin ich begabten, fleifeigen ©cfjü»
lern gegenüber oor bem bäfelichften ïteibe fid)er?
SBerbe i<h nidbt Wie ein ®antalu? neben bem glücf»
lidjen 3üngling fteben, ber fich an meinen fßlap

fteEen wirb? — 3d) habe mi^ überlebt unb foE
boch brin bleiben in bem Seben, ba? mich nicht?
mehr angebt, ba? mir nidjt? mehr bietet al? eine
Pflicht, bie ich etfüEen foE. SQSiE benn niemanb
mein ßeben taufen für blanfe? ©elb? gür mich
bat e? feinen Sßert mehr, unb idj gebe e? gern
bin, menn idb mit bem Äaufprei? mein SBeib oor
©orgen fdjüben fannl (gorif. folgt.)

Jtcuiffcton.

82] JRoman non ©. S. ©am er on.
(Sladjbïuct Betbotttt.)

o ftolperten bie ungefeberten ffiagen über
bie abgefahrenen ©eleife, bie Etiemen unb
©triefe fnirfdjten unb fnanten, bie ©inge»
bornen ftiefeen geEenbe ©ebreie au?, unb
bie gur ©eite reitenbe Semadjung fdbimpfte

unb fluchte. ®agu fämen Schwärme oon 3Jto?tito?
unb glicgen unb eine ®ag unb Etadbt anbauernbe
fdbwüle föifee, fo bafe e? unmöglich war, ben armen
Sßerwunbeten Eiube unb ©rleidjterung gu fdbaffen.

Steffen mar einer oon benen, bie ihre ©djmergen
ohne Slage ertrugen. ®er 9Jlut war ihm gefunfen,
al? ®r. EJl'ßeob ihm fein ©djicffal oerfünbet hatte.
®r würbe bödjft wabrfcbeinli^ immer lahm bleiben,
unb e? fönnten oiele SBodjen oergeben, ehe er aud)
nur imftanbe fein würbe, fich auf Ärücfen weiter»
gubemegen. Elun, fagte er fidb, werbe er in? EJlili»

tär»£ranfenbau? btnübergefchafft werben, al? natür»
liebe golge feine ©ntlaffung au? bem ®ienft erhalten,
unb fpäter oieEeicht eine ißenfion ober eine ERebaiEe

für feine im ®ienfte bemiefene ®apferfeit befommen.
®a? war alfo ba? ©nbe feiner felbftermäblten

Saufbahn l
Éîeben ihm lag ber Sülann, ben er au? bem

brennenben garmbaufe gerettet hatte unb um beffen
SBiEen er oermunbet worben war. Steffen hatte
gebeten, ben EJlann neben ihn gu legen, unb man
hatte feiner Sitte entsprochen. Sagelang hatte ba?
Sehen biefe? Unglücflidjen an einem gaben gebangen,
unb wenn Steffen fein matte? Stöhnen unb unoer»
ftänblicbe? EJturmeln hörte/ bebauerte er mandjmal,
ihn au? bem brennenben §aufe gegogen gu haben,
©r fagte fich, bafe e? ein ©lücf märe, wenn ber
®ob feinen Seiben ein ©nbe machen würbe.

®er ®ob bat für einen EJlann nicht? ©chredf»
lidhe?, aber gu leben ohne Slugenlidjt ift ein furcht»
bare?, entfefelidje? ©dbidfal.

©teffen that fein EJlöglicbfte? für biefen armen
EJlenfdhen. EJiit grofeer EJlübe gelang e? ihm, fich ein
wenig auf bem Srett, ba? ihm al? Sager biente,
aufguridbten unb bie ihm oon bem ®oftor gegebenen
2lnmelfungen au?gufübren. §in unb wieber träu»
feite er etwa? EJlebtgin gmifdhen bie gerfprungenen
Sippen be? Staufen ober feuchtete ben Sappen auf
feinem Sopfe mit äBaffer an, ba? neben ihm in
einer Saffe ftanb — SBaffer, ba? ftet? lauwarm
unb ooEer 3nfeften war. @? war in ber ®bat
wunberbar, bafe biefer ERann nicht ftarb; fepon
nahe bem Sobe, rang fich feine fräftige Elatur noch
einmal burdb, ba? gieber liefe nach unb fcfjwanb
aBmäblidh gang. ®ann febrte auch ba? Sewufet»
fein gurücf; er würbe ruhig unb überfab üoEftän»
big ba? ©efdbebene unb feine jeßige Sage ; aber er
war fo fcbmach unb b^untergefornmen, bafe e?

fchien, er werbe au? ©chwädhe fterben. ®a ent»

rife Steffen ihn gum gweitenmale bem ©djatten be?
Sobe?. ©r machte e? möglich, bem ©enefenben in
furgen 3wifdbenräumen fleine Portionen ber Elinb»
fleif^=®aüerte gu geben, bie er einer Sledjbüchfe
entnahm. Sei ber grofeen 3ubl ber Patienten märe
ber ®o£tor nidbt imftanbe gewefen, biefem Sranten
bie nötige gürforge gugumenben, unb fo übernahm
Steffen bte nötige fpftege unb erhielt baburdb ba?
Sehen Etalpb Spnbon?. 211? biefer fräftiger würbe,
liebte er e?, fich mit feinem ©efäbrten gu unter»
halten, ben er an ber ©timme balb al? feinen Detter,
ben ©emeinen £>aE, erfannt butte.

„©? ift gang oerteufclt fatal mit meinen 2lugenl"
fagte er eine? Sage?. „@? ift mir gang unerflär»
li^, wa? mtt ihnen lo? ift ; aber ein guter 2lugen»
argt wirb fie natürlich balb mieber in Drbnung brin»
gen. ©obalb idb in Sonbon lanbe, gebe ich bireft
gu einem 2lrgt; ich fönnte auch nach Sonbon tele»

grapbiren, bafe er mir nach Southampton entgegen»
Tommt; biefe ERiliiärärgte miffen böcfjften? ©dbufe»
munben unb ©lieber gu bebanbeln."

©teffen gab feine Antwort; er tonnte e? nidbt
über fein £>erg bringen, ihm gu fagen, wa? ®oftor
ER'Seob al? unumftöfelidje? gaftum fonftatirt unb
welche EReinung er felbft fich bet Sefidjtigung ber
tiefen Slugenböblen gebilbet butte.

„2Benn ich nur einen 2lugenbticf lang benfe,
idb tonnte erblinbet fein, fo münfdje idb wir lieber
ben Sob," fuhr Eialpb fort. „®ann wäre e? beffer,

ich wäre geblieben, wo icb War, §aE. 2lber," er
tonnte einige ERinuten nidbt fpredjen, „e? fann
nicht fein, bafe ich uuf ewig blinb geworben bin,"
tarn e? heftig, faft oergmeifelt, oon feinen Sippen.
„3d) hübe üon einer Unmenge ähnlicher gäüe gehört,
bie bei richtiger Sebanblung wieber gut würben —
e? wirb oieEeicht langwierig fein, oieEeidjt ift eine
Operation notmenbig. ®arau? mache idj mir nicht?,
nach einiger 3eit habe idb bunn natürlich mein
Slugenlicht Wieber. ©ie glauben ba? auch, £>aE
nicht wahr?"

„3^ hoffe e?, brach e? üoE tiefen ERitgefübl?
berüor.

©r glaubte, bafe ber arme ERenfdb fich aEmäblid)
be? wahren 3uftanbe? feiner 2lugen bewufet werben
würbe. 6? war beffer, er fanb e? felbft nach unb
nach berau?; e? ihm jefet fagen, märe graufam
gewefen unb hätte feinen Suftanb üerfdjlimmert.

©egen ba? ©nbe ber Eleife fühlte Etalpb fich
in einer Ela^t wieber fc^lec^ter. ®er Sag war
befonber? beife unb angreifenb, ber EBeg holperiger,
ber ©taub unb ber Särm unerträglicher gewefen.
®a? Sehen be? Slinben fdjien gur Steige gu geben;
er war fraftlo? unb gebrüett ; fein $ul? ging febmadb ;

er tonnte faum ben Sopf wenben.
„.ÇaE," fagte Etalpb Spnbon plöfelich in faum

oeraebmlidjem glüfterton, „tonnen ©ie 3bo ©efidjt
nahe heranbringen? 3^ hübe 3bnen etwa? gu
fagen."

©teffen fdjob fidb nahe beoun.
„4»ier, geben ©ie mir bie $anb. 3d) münfd)te,

id) fönnte ©ie feben. ©o ift'? gut. ÜRun weife idb,
bafe ©ie ba finb. SJiffen ©ie, bafe idb manchmal
benfe, idb werbe nicht burdjfommen? 3d) glaube
nicht, bafe ich ©nglanb mieberfeben werbe."

„D, nidbt bodb, Sie müffen nicht ben ERut
oerlieren, .fjerr ERorgen finb wir in Pretoria.
®ie? war eine fdblechte Eleife, wir buhen fie nun
aber balb überftanben."

„Sie werben fie halb überftanben hüben, mit
mir aber ift e? au?, ehe Wir anfommen. ©eben
©ie, £>aE, ©ie finb febr gut gegen mich gewefen.
©ie hüben mein Sehen gerettet. SieEeidbt war e?

fein ©lücf für mich, über ©ie meinten e? gut mit
mir unb hüben feitbem, fo gut ©ie tonnten, für
mich geforgt. ©ie müffen mich wirtlich für einen
redbt unbanfbaren ERenfdjen halten, aber glauben
©ie mir, id) bin 3buen febr banfbar."

„Eßir moEen baüon nicht fpredjen, fterr, ich
that nur, wa? jeber 2lnbere an meiner ©teBe ge=

than haben würbe."
„Slun, mir fdjeint ba? nicht wabrfdjeinlich, aber

idb bitte ©ie, nodj etwa? für mich gu tbun. ©ie
foEen mir etwa? oerfpred)en. ©ie werben fidjer»
lieb glüdlidh iu 3b" £>eimat gelangen, aber ich

nicht, ich werbe oieEeicht b"r umfommen. 3m gaE
ich fterbe, foEen ©ie meine 2[ngehörigen auf»
fudjen."

©teffen neigte ftiE fein £>aupt, er fühlte fich iw
tiefften bergen erfdbüttert unb beflemmt unb atmete
fdjwer.

„Sie finb ein fonberbarer Surfdbe, $aE; ©ie
haben mich nod) nie gefragt, wie ich beifec unb
wa? ich fein ; wabrfdjeinlich miffen ©ie nicht, bafe
ich eiu ©entleman bin."

„3a, ich weife e?, £>err," antwortete ©teffen
leife.

„Sich, ba? ift oiel, bafe ©ie ba? berau?gefun»
ben haben," ermiberte Etalpb mit furgem Sahen,
„benn ich oermute, bafe oom ©entleman an mir
nidjt oiel gu merfen ift, weber an meiner Sßerfon,
nodj an meinem Siefen. SRein Sater ift ber ©raf
Sletberbp gu Sletberbi) in Kramer gorft. ©ie müffen
fid) ben Elamen unb bie 2lbreffe merfen unb ihn
auffudjen. "

„3a, ERplorb."
„2lh, Sie brauhen mih niht fo gu nennen.

£ter bin ih nur einfah Etalpb Spnbon. 3u §aufe
werbe ich e? nidt länger fein, benn benfen ©ie,
§aE, gerabe einen Sag, beüor bie oerfluhten Stigger?
un? angriffen, hatte td) mehrere Sriefe au? ©ng»
lanb erhalten, ©inige waren faft ein 3abr alt,
aber ber neuefte teilte mit mit, bafe ih nadjbaufe
fommen foüte, ba mein ältefter Sruber geftorben
ift."

„Sorb ERarfton ift geftorben?"
„2ßa?? ©ie fennen feinen Elamen? ©ewife

haben ©ie einmal ben armen ERarfton gefeben, ehe
©ie überhaupt etwa? oon ben Eletberbp'? gehört
hatten."

&ätte Etalpb fein 2lugenlid)t gehabt, fo hätte
Steffen? Serwitrung in biefem 2lugenblicf aEe?
oerraten. ®a ber Severe oorflhtig fh»teg, fub?
Etalpb fort:

„@ie müffen biefen Sling üon meinem ginger
nehmen unb ihn meiner ERutter bringen. Sie wirb
bann miffen, bafe Sie bie EBabrbett fagen, benn
fie wirb ihn fofort erfennen. Sie gab ihn mir,
al? ih noch etu 3unge war." (gortf. folgt.)

Sucbbrucferei SRerfur, @t. ©alten.

N6 Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Die Sommergäste sind weniger störend, als ich

fürchtete. Wir haben eine recht zahlreiche Kantorfamilie.

Er ist ein prächtiger, jovialer, alter Herr.
Freilich ist es nicht schwer, bei gutem Humor zu
sein, wenn man sicher ist, jeden Augenblick wieder
an seine Orgel zurückkehren zu dürfen. Seine Jun-
gens sind von einer gesunden Ausgelassenheit,
gehorchen aber ihrer blassen Mutter aufs Wort.

Recht sonderbar ist eine junge Witwe mit ihrer
bedeutend älteren, unverheirateten Schwester. Sie
sind beide in tiefer Trauer. Aber die Schwester
scheint viel trauriger zu sein als die Witwe. Die
beiden sehen aus wie eine Illustration zu einem

geheimnisvollen Romane. Es kommt mir so vor,
als habe die Witwe ihren Mann vergiftet, weil
die Schwester ihn liebte.

Eine wahre Herzensfreude ist der Anblick des

alten Ehepaares, das gestern eingezogen ist. Er
verliebt und galant und sie liebenswürdig und
züchtig, wie sie es vor fünfzig Jahren gerade so

gewesen sein mögen. Ein Enkelkind haben sie mit
sich, ein dralles, blondes Mädel von vierzehn
Jahren. Das frische Ding steht ihrer Großmutter
wunderbar ähnlich. So jung sieht die alte Frau
aus, und so viel Mutterliebe hat das Mädel schon

in den Augen. Ihre liebste Beschäftigung scheint es

zu sein, die kleinsten Kantorsjungen zu bemuttern.
Ich staune über mich, wie genau und scharf

sich bei meiner tiefen Niedergeschlagenheit die
Eindrücke aus meiner Umgebung in meine Empfindsamkeit

einprägen. Ich sehe alles viel genauer als
sonst, aber ich bin dabei von einer dumpfen Müdigkeit

befallen, als ginge mich das alles bald nichts
mehr an.

Mein Glück ist vorbei. Mir bleibt nur noch

die Pflicht, für Käthe zu forgen. Ich habe mir
überlegt: Was sie aus dem Hause hier nimmt,
reicht doch unmöglich hin, bis zum nächsten Jahre
unser Leben zu fristen. Ich will auch gefüttert sein.
Wenn nun die paar tausend Mark noch verbraucht
sind, was dann?

Ich bin ja nach gewöhnlichen Begriffen noch

ein gesunder, kräftiger Mann, der arbeiten kann.

Eine halbgelähmte linke Hand ist nicht sehr hinderlich

bei manchen Geschäften. Es gibt so schöne

einarmige Beschäftigungen als Schreiber, Kassenbote

oder Zeitungsverkäufer. Da ich in der Künstlerwelt

bekannt bin, wird es mir vielleicht sogar möglich

sein, eine Stellung als Logenschließer im Theater
zu bekommen. Manch alter Bekannter wird mir
dann ein Trinkgeld in die Hand drücken. Das
werde ich Käthe getreulich in die Wirtschaftskasse
abliefern. Ich bin noch jung, ich kann das fünfzigjährige

Dienstjubiläum am Hoftheater erleben. Dann
werde ich mit dem Albrechtskreuz geschmückt, und
die Zeitungen bringen eine Notiz über den ehemals
gefeierten Cellovirtuosen Richard Martin.

Wie viele Menschen sind glücklich bei einem

solchem Leben. Aber doch nur Menschen, die nichts
anderes kennen, nichts Schöneres in sich tragen.
Es ist unmöglich, daß mir eine solche Zukunft
bevorstehen soll. Ich weiß ja, ich habe die Pflicht,
für Käthe zu sorgen, und ich will nicht heikel in
der Wahl meines neuen Berufes sein. Aber etwas

mehr muß mir der Beruf doch bieten als die

Möglichkeit, Geld zu verdienen. Er muß mir doch

Gelegenheit geben, mich irgendwie zu bethätigen.
Ich verlange ja kein Glück mehr aus meiner Thätigkeit

zu genießen, aber der Qual werde ich mich

nicht aussetzen sollen, allmählich zur Maschine zu
verdummen.

Wie beneidenswert in all ihrer Arbeit ist meine

Käthe. Sie hat ihren bescheidenen, engen Wirkungskreis.

Sie füllt ihn redlich aus und weiß sich

dadurch reichlich belohnt für ihre Mühe. Sie
behält täglich ein paar Stunden noch für mich übrig
und kann sich nicht genug thun in liebevoller
Fürsorge um mich. Ich bewundere sie, wie sie das

ganze Haus beherrscht, und wie geschickt und ruhig
die Dienstboten unter ihr arbeiten. Ich habe sie

nie unfreundlich, nie aufgeregt gesehen. Nie thut
sie eine gemeine Arbeit selbst. Es hat überhaupt
nie den Anschein, als ob sie sich irgendwie
anstrengte, und doch ist sie es, die alles verrichtet
und in Ordnung hält. — Wie will ich ihr das

vergelten, wenn ich wieder etwas zu arbeiten
gefunden habe.

Freilich, ich habe ja nichts gelernt, als Musik
zu machen. Die einzig annehmbare Möglichkeit wäre
für mich vielleicht, Stunden zu geben wie ein
ausgesungener Tenor. Ein klein wenig Kraft wird ja
nach ein paar Monaten in die dürren Finger
zurückgekehrt sein. Mit meinem Namen bekomme ich

Schüler, so viel ich will. Jedes Konservatorium
schätzt es sich zur Ehre, mich als Lehrer anzustellen.
Aber ewig hoffnungslose Anfänger zu unterrichten,
welche Qual! Und bin ich begabten, fleißigen Schülern

gegenüber vor dem häßlichsten Neide sicher?
Werde ich nicht wie ein Tantalus neben dem
glücklichen Jüngling stehen, der sich an meinen Platz

stellen wird? — Ich habe mich überlebt und soll
doch drin bleiben in dem Leben, das mich nichts
mehr angeht, das mir nichts mehr bietet als eine
Pflicht, die ich erfüllen soll. Will denn niemand
mein Leben kaufen für blankes Geld? Für mich
hat es keinen Wert mehr, und ich gebe es gern
hin, wenn ich mit dem Kaufpreis mein Weib vor
Sorgen schützen kann l (Forts, folgt.)

Feuilleton.

Eine verirrte Seele.
Wj Roman von E- L. Cameron.

(Nachdruck verboten.)

o stolperten die ungefederten Wagen über
die ausgefahrenen Geleise, die Riemen und
Stricke knirschten und knarrten, die Einge-
dornen stießen gellende Schreie aus, und
die zur Seite reitende Bewachung schimpfte

und fluchte. Dazu kämen Schwärme von Moskitos
und Fliegen und eine Tag und Nacht andauernde
schwüle Hitze, so daß es unmöglich war, den armen
Verwundeten Ruhe und Erleichterung zu schaffen.

Steffen war einer von denen, die ihre Schmerzen
ohne Klage ertrugen. Der Mut war ihm gesunken,
als Dr. M'Leod ihm sein Schicksal verkündet hatte.
Er würde höchst wahrscheinlich immer lahm bleiben,
und es könnten viele Wochen vergehen, ehe er auch

nur imstande sein würde, sich auf Krücken
weiterzubewegen. Nun, sagte er sich, werde er ins
Militär-Krankenhaus hinübergeschafft werden, als natürliche

Folge seine Entlassung aus dem Dienst erhalten,
und später vielleicht eine Pension oder eine Medaille
für seine im Dienste bewiesene Tapferkeit bekommen.

Das war also das Ende seiner selbsterwählten
Laufbahn!

Neben ihm lag der Mann, den er aus dem
brennenden Farmhause gerettet hatte und um dessen
Willen er verwundet worden war. Steffen hatte
gebeten, den Mann neben ihn zu legen, und man
hatte seiner Bitte entsprochen. Tagelang hatte das
Leben dieses Unglücklichen an einem Faden gehangen,
und wenn Steffen sein mattes Stöhnen und
unverständliches Murmeln hörte, bedauerte er manchmal,
ihn aus dem brennenden Hause gezogen zu haben.
Er sagte sich, daß es ein Glück wäre, wenn der
Tod seinen Leiden ein Ende machen würde.

Der Tod hat für einen Mann nichts Schreckliches,

aber zu leben ohne Augenlicht ist ein furchtbares,

entsetzliches Schicksal.
Steffen that sein Möglichstes für diesen armen

Menschen. Mit großer Mühe gelang es ihm, sich ein
wenig auf dem Brett, das ihm als Lager diente,
aufzurichten und die ihm von dem Doktor gegebenen
Anweisungen auszuführen. Hin und wieder träufelte

er etwas Medizin zwischen die zersprungenen
Lippen des Kranken oder feuchtete den Lappen auf
seinem Kopfe mit Wasser an, das neben ihm in
einer Tasse stand — Wasser, das stets lauwarm
und voller Insekten war. Es war in der That
wunderbar, daß dieser Mann nicht starb; schon
nahe dem Tode, rang sich seine kräftige Natur noch
einmal durch, das Fieber ließ nach und schwand
allmählich ganz. Dann kehrte auch das Bewußtsein

zurück; er wurde ruhig und übersah vollständig
daS Geschehene und seine jetzige Lage; aber er

war so schwach und heruntergekommen, daß es
schien, er werde aus Schwäche sterben. Da entriß

Steffen ihn zum zweitenmale dem Schatten des
Todes. Er machte es möglich, dem Genesenden in
kurzen Zwischenräumen kleine Portionen der
Rindfleisch-Gallerte zu geben, die er einer Blechbüchse
entnahm. Bei der großen Zahl der Patienten wäre
der Doktor nicht imstande gewesen, diesem Kranken
die nötige Fürsorge zuzuwenden, und so übernahm
Steffen die nötige Pflege und erhielt dadurch das
Leben Ralph Lyndons. Als dieser kräftiger wurde,
liebte er es, sich mit seinem Gefährten zu
unterhalten, den er an der Stimme bald als seinen Retter,
den Gemeinen Hall, erkannt hatte.

„Es ist ganz verteufelt fatal mit meinen Augen I"
sagte er eines Tages. „Es ist mir ganz unerklärlich.

was mit ihnen los ist; aber ein guter Augenarzt

wird sie natürlich bald wieder in Ordnung bringen.

Sobald ich in London lande, gehe ich direkt
zu einem Arzt; ich könnte auch nach London tele-
graphiren, daß er mir nach Southampton entgegenkommt;

diese Militärärzte wissen höchstens
Schußwunden und Glieder zu behandeln."

Steffen gab keine Antwort; er konnte es nicht
über sein Herz bringen, ihm zu sagen, was Doktor
M'Leod als unumstößliches Faktum konstatirt und
welche Meinung er selbst sich bet Besichtigung der
tiefen Augenhöhlen gebildet hatte.

„Wenn ich nur einen Augenblick lang denke,
ich könnte erblindet sein, so wünsche ich mir lieber
den Tod," fuhr Ralph fort. „Dann wäre es besser,

ich wäre geblieben, wo ich war. Hall. Aber," er
konnte einige Minuten nicht sprechen, „es kann
nicht sein, daß ich auf ewig blind geworden bin,"
kam es heftig, fast verzweifelt, von seinen Lippen.
„Ich habe von einer Unmenge ähnlicher Fälle gehört,
die bei richtiger Behandlung wieder gut wurden —
es wird vielleicht langwierig sein, vielleicht ist eine
Operation notwendig. Daraus mache ich mir nichts,
nach einiger Zeit habe ich dann natürlich mein
Augenlicht wieder. Sie glauben das auch, Hall
nicht wahr?"

„Ich hoffe es, brach es voll tiefen Mitgefühls
hervor.

Er glaubte, daß der arme Mensch sich allmählich
des wahren Zustandes seiner Augen bewußt werden
würde. Es war besser, er fand es selbst nach und
nach heraus; es ihm jetzt sagen, wäre grausam
gewesen und hätte seinen Zustand verschlimmert.

Gegen das Ende der Reise fühlte Ralph sich

in einer Nacht wieder schlechter. Der Tag war
besonders heiß und angreifend, der Weg holperiger,
der Staub und der Lärm unerträglicher gewesen.
Das Leben des Blinden schien zur Neige zu gehen;
er war kraftlos und gedrückt; sein Puls ging schwach;
er konnte kaum den Kopf wenden.

„Hall," sagte Ralph Lyndon plötzlich in kaum
vernehmlichem Flüsterton, „können Sie Ihr Gesicht
nahe heranbringen? Ich habe Ihnen etwas zu
sagen."

Steffen schob sich nahe heran.
„Hier, geben Sie mir die Hand. Ich wünschte,

ich könnte Sie sehen. So ist's gut. Nun weiß ich,
daß Sie da sind. Wissen Sie, daß ich manchmal
denke, ich werde nicht durchkommen? Ich glaube
nicht, daß ich England wiedersehen werde."

„O, nicht doch, Sie müssen nicht den Mut
verlieren, Herr! Morgen sind wir in Pretoria.
Dies war eine schlechte Reise, wir haben sie nun
aber bald überstanden."

„Sie werden sie bald überstanden haben, mit
mir aber ist es aus, ehe wir ankommen. Sehen
Sie, Hall, Sie sind sehr gut gegen mich gewesen.
Sie haben mein Leben gerettet. Vielleicht war es
kein Glück für mich, aber Sie meinten es gut mit
mir und haben seitdem, so gut Sie konnten, für
mich gesorgt. Sie müssen mich wirklich für einen
recht undankbaren Menschen halten, aber glauben
Sie mir, ich bin Ihnen sehr dankbar."

„Wir wollen davon nicht sprechen, Herr, ich
that nur, was jeder Andere an meiner Stelle
gethan haben würde."

„Nun, mir scheint das nicht wahrscheinlich, aber
ich bitte Sie, noch etwas für mich zu thun. Sie
sollen mir etwas versprechen. Sie werden sicherlich

glücklich in Ihre Heimat gelangen, aber ich

nicht, ich werde vielleicht hier umkommen. Im Fall
ich sterbe, sollen Sie meine Angehörigen auf-
fuchen."

Steffen neigte still sein Haupt, er fühlte sich im
tiefsten Herzen erschüttert und beklemmt und atmete
schwer.

„Sie sind ein sonderbarer Bursche, Hall; Sie
haben mich noch nie gefragt, wie ich heiße und
was ich bin; wahrscheinlich wissen Sie nicht, daß
ich ein Gentleman bin."

„Ja, ich weiß es, Herr," antwortete Steffen
leise.

„Ach, das ist viel, daß Sie das herausgefunden

haben," erwiderte Ralph mit kurzem Lachen,
„denn ich vermute, daß vom Gentleman an mir
nicht viel zu merken ist, weder an meiner Person,
noch an meinem Wesen. Mein Vater ist der Graf
Netherby zu Netherby in Kramer Forst. Sie müssen
sich den Namen und die Adresse merken und ihn
aufsuchen."

„Ja, Mylord."
„Ach, Sie brauchen mich nicht so zu nennen.

Hier bin ich nur einfach Ralph Lyndon. Zu Hause
werde ich es nicht länger fein, denn denken Sie,
Hall, gerade einen Tag, bevor die verfluchten Niggers

- uns angriffen, hatte ich mehrere Briefe aus England

erhalten. Einige waren fast ein Jahr alt,
aber der neueste teilte mip mit, daß ich nachhause
kommen sollte, da mein ältester Bruder gestorben
ist."

„Lord Markton ist gestorben?"
„Was? Sie kennen seinen Namen? Gewiß

haben Sie einmal den armen Markton gesehen, ehe
Sie überhaupt etwas von den Netherby's gehört
hatten."

Hätte Ralph sein Augenlicht gehabt, so hätte
Steffens Verwirrung in diesem Augenblick alles
verraten. Da der Letztere vorsichtig schwieg, fuh?
Ralph fort:

„Sie müssen diesen Ring von meinem Finger
nehmen und ihn meiner Mutter bringen. Sie wird
dann wissen, daß Sie die Wahrheit sagen, denn
sie wird ihn sofort erkennen. Sie gab ihn mir,
als ich noch ein Junge war." (Forts, folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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StfjrgitJ»> gïg!
|i burtft, itj gfei mis lïïûetti

tXo gcng cor ammcr ftot),
HJien ig bcr Sacf atn Buggcl,
fja ooricm îlbfdfieb gtto.

Sdjo bini 's lüägli abe,
I)o rüefts no ftiinblig 311e:
„Sdftyb be gly " —

3m Ietjte Ejus ant Jenfier
^ets ITTeiefloctli gtja,
Jod; 's allerfdjönfte Blüemlt
3fd| gftanbe fynbe bra.
Das lengt mer 's t^änbli ufe,
Ejet lysli nodje griieft:
„Sdjryb be gly !" —

fjüt djumm ig us ber Jröinbi
3s alte Dörfli bjei.
ÏDo muejj id; 's ÎÏÏiietti fnedje —
— SCRir feits ne ropjje ftei. —
Unb 's ÏÏTeitli t)et en 2lttbre,
IDer riieft mer je^e 311c:
„Sdjryb be gly?" 3. Steinbutt.

(EfjrimmBiDuna.
Qm $ote! „SeEeoue" in iBcrn icurbe am sJJ!itt=

rood) tm gnmilienfreife ba§ golbene ®ienftjuöiläum
ber SJlagaretije SBitfdji, genannt „©ritli", gefeiert.
9}or einem Ijal&en $at)rfjunbert trat fie al§ einfacljeâ
Stinbermäbdjen bei ber Jamilie Oiroalb ein. QnteECi=
gent, Mlbuttg§fäf)ig unb taftuofl — con fjtei^ unb
ireue 31t fpredjen, ift unnötig — flieg fie immer fjöfjer
nnb ift ijeute ein IiebeS Çamitienglieb unb bie unettb
beljrlicfye ©ouoernante be§ §aufe§, roeldje ben ganjen
innern ®ienft oerfiefjt. — ©tjrentjaft für bie £>errfcf)aft
mie fiirë „©ritli".

Jut B)arttun0Î
©in junges Sfläbdjen in $mmenftabt (SSaiern) er=

fjielt tiirjlid) burtf; einen „Stellencermittler" einen

guten ißla£ in ber ©tabt ©enf jugefidjert. ®ie 33e=

treffenbe reifte batjin ab, nerfpätete fid) aber pfällig
auf einen oon Saufanne abgefjenbett gug unb traf ben

Vermittler nidjt 31t ©aufe. Qrt itjrer Dîatlofigfeit, be§

gransöfifdjen unlunbig, jammerte fie um eine Unter*
lunft für bie fHadjt; ein guter 6err tcieS fte in§
„3Jlarient)eim", unb tjier erfuhr fie, bap bie Verfpätung
ein grofjeS ©lud für fie getoefert, benn ber „©teEero
cermittler" fei ein ftabtbelannter, gefährlicher unb ge»

roiffenlofer Kuppler!

UrtetJtaflfen toc Refraktion.
grau c£. 5. in H*. ®a§ pljere Hilter follte nidjt

ntefjr mit aufregenber 33erantroortlid)teit belaftet roer=
ben; aud) foE il)m nid)t mep 3lrbeit 3ugemutet werben
bie in $aft unb ©ile unabänberlid) auf einen beftimm=
ten Qeitpunït getban werben tauf). ©benfo foEten
folgenfdjwere ©ntfdjlüffe nicht mep con feinem @nt=

fcjheib abljängig gemadjt werben, wenn bie Vetreffenben
nidjt felbft nod) in foldjer Stellung unb SBirffamfeit
3u bleiben wünfepn. ®em Hilter ift eine gemiffe SRup
unb Stabilität S3ebürfni§ ; e§ wipb ba^er con rafepm
unb unoermitteltem 2Bed)fel in 3fnorbnungen unb ©nt=
fd)Xüffen beunruhigt unb baburch «efunblieitlicfj beein=

trächtigt. ©emütSbewegungen, befonberS wenn felbe
fid) rafd) folgen, formen bent höheren 3llter cerhäng»
niScoE werben. 2lud) Utiregelmäpgleiten in ber SRap
rung§aufna£)me unb ©orgtofigfeit in ber 2lu§roaljl unb
Zubereitung ber ©peifen finb ®inge, bie unter S3eadp

tung flehen müffen. Unerwartetes unb Uncorl)erge=
feheneS mad)t etnpftnblirf)en ©ffett, auf ben man fidj

oorfehen muh. ift überhaupt bar auf 3U ad)ten, bah
eS bem höheren 3ltter oft grohe SÖHihe macht, bie ®e=

wohnheit 3U unterbrechen. — gum Umgang mit ©reifen
gehört in erfler Sinie wertthätige, opferbereite Siebe,
©inficht, Salt unb geinfühligleit.

Jirrtftigungsmiitcl.
§err 5»r. §00. 2flûtter, ©pecialawt für grauen»

franfpiten, in ^ürjöurg, fchreibt: „2ßie fep ich mit
®r. §ommel'S hämatogen 3ufrieben bin, bafür fpricht
Wohl am beften, bah id) bereits ca. 30 glafchen nicht
nur an grauen unb 2Räb<hen, fonbern auch in 2 gäEen
an SJtänner orbiniert habe. S3ei einem betraf es einen
74jährigen ©reis mit ftart rebujierten Kräften, bei bem
anbern gaE einen 37jährigen, brard) Sllfohol- unb 5Ca=

baf=2lbufus in feinem ganjen Organismus beftruierten,
berheirateten Kaufmann, frfolg ßejfigficfi bet 3teor-
ganifation bes Hintes unb bet babttrep Sebingten
iträftejunahme war in allen gälten ein anfjfaltenber."
Depots in aEen Slpothefen. [947

AKTUALITÄT. [1876
Um bie burd) bie §ihe cerurfadhten Uebel, wie

©d)winbel,Unmohlfein, VerbauungSftörung 3U «rftreuen,
nehme man 10 tropfen ißfeffermün3geift „Ricqlès"
in einem ©laS gurterwaffer. ®er „Ricqlès" ift ein
auSgeseidjneteä, prsftärfenbeS, fofort wirtenbeS SElittel.

^irnicnfpiliPl! Sttttitttbertttlitt heilt rafch felbft
^uugruuiuru. hartnädtge gäEe oon d)ronifd)em
lungenftafarrf; unb bringt bei J><fiminb(uiP Sinberung
ber Vefdjwerben. ßuften unb ©chmersen oerfdjwinben
in furser geü. VieuefteS §pejiall)etl'mittcC. Viele
ViterfennungSfchreiben. ißreiS gr. 3.B0. Verfanbt burA
bie 3Jiarït=Vpothele in Vafel, 3Jîar!plah 30. [1954

Zur gell. Beachtung.
AfFerten, die man der Expedition zur Beförde" rung fibermittelt, mass eine Frankatarmarke

beigelegt werden.
Inserate, welche in der laufenden Woohennammcr

erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Schriftlichen Auskunftsbegehren mass das Porto
für Rückantwort beigelegt werden.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt werden,

nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Anf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesever-
eine liest and dann nach Adressen von hier
Inserierten Herrschaften oder Stellesachenden
fragt, hat nor wenig Aussicht anf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Gesucht:
eine Tochter aus gutem Hause zu drei
kleinen Kindern im Alter von 1—4 Jahren

(Kindergärtnerin wird bevorzugt)

in eine einfache, bürgerliche
Familie mit Dienstmädchen. Oefl. Offerten
mit Ansprüchen unter Chiffre FS 1992
befördert die Expedition. [1992

Haushälterin
gesucht zu einzelnem Herrn aufs Land.
Lohn 50 Fr. monatlich. — Muss perfekt

kochen können, von guter Herkunft
sein und beste Zeugnisse besitzen-. Eintritt

nach Belieben. (Zà 8656)
Schriftliche Anmeldung mit Abschrift

der Zeugnisse nimmt entgegen sub Chiffre
Z O 5057 die Annoncen • Expedition
Rudolf Mosse, Zürich. [1994

ff esucht ein anständiges, braves Dienst-" mädchen, das kochen kann und bei
den Hausgeschäften behilflich ist. Eintritt

sofort. Hoher Lohn und gute
Behandlung. Offerten unter Chiffre 1971
befördert die Expedition. [1971

fffür ein empfehlenswertes Fräulein
» französischer Zunge aus guter
Familie wird Stelle gesucht zur
Überwachung und Besorgung von Kindern.
Die Betreffende ist gegenwärtig noch in
Stellung und verläset dieselbe, weil künftig
in deutscher Sprache unterrichtet werden
muss. Gefl. Offerten unter Chiffre P1972
befördert die Expedition. [1972

Amerik. Buchführung Jerhurned.

lieh durch Unterrichtsbriefe. Erfolg
garantiert. Verlangen Sie Gratisprosp. [1459

H. Frisch, Bücherexp., Zürich.

I

Reine, frische NidfilbuttCF 1. Einsieden I

liefert gut und billig l1855

I Otto Amstad in Beckenried, Unterwaiden. |

(„Otto" ist für die Adresse notwendig.)

Das Ideal der Säuglingsnahrung ist die Muttermilch
wo diese fehlt, empfiehlt sich die sterilisierte Berner
Alpen-Milch als bewährteste, zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots: In Apotheken. [1608

&
K

EineTADELLOSE BÜSTE
erzielt man in 2 Monaten durch den Gebrauch toi RATIÉ'S

PILULES ORIENTALES
die einsig echten n. alt gesundheits-zuträglich garantir!,

welche ohne die Taille vergrössern
ein Graziöses Embonpoint erzeugen.

I Flacon mit Notiz Fr.6,35. Man wende s.!»n A i ^.P.Doy & F.r.ARTiRTi.Ooftf
1 12,Rue du Marché, oder direct an Ap*k.RATIÉ,5,Pass.Verdeau,Paris

Berner Kochkurse für Frauen und Töchter.
14. Jahrgang.

Lokal: Kirchgasse 2, vis-à-vis dem Münster, Bern.

Kursleiter ; Alex.Buchhofer, Chef. Verfasser und Herausgeber des „Schweizer Kochbuch".

Goldene Medaillen der Kociikirstautstellungen Frankfurt a. M. 1900, Paris 1901.

Vor Neujahr werden nur zwei Kurse abgehalten : I. Kurs vom 1. September
bis 3. Oktober, II. Kurs vom 6. Oktober bis 7. November. Für auswärts Wohnende
Kost und Logis im Hause. Prospekte gratis und franko. (H 3548 Y) [1993

100 versfehineedene Aiisichts-POwStkaften der
Schweiz Fr. 5. —

100 sortierte schöne Ansichts-Postkarten „ 3. —
1000 Briet-Couverts, Geschäfts-Format „ 2.40
Pnelnonior 50© Doppelbogen klein oder Oktav-Format Fr. 1.50I UlSipdpiCl ^ 500 Doppelbogen, Quart (Geschäfts-Format) 3.—

Prima Schreibfedern (10 Schachteln 5 F?fk Fr. 0.80
Preisliste und Muster gratis und franko,

franko, sonst Nachnahme.
Bei Einsendung des Betrages

[1988

A. Niederhäuser, Grenchen.

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

GH0C0IATS UNS

DEVIUARS
1)1«- von Kennern bevorzugte Mnrke.

LAUSANNE.

in guter Familie, zur Erlernung der
franz. Sprache, in gesunder, schönster
Lage wohnend. Vorzügliche Referenzen
von Eltern früherer und jetziger
Pensionärinnen. [1968

Mad. Rufer, Avenue des Alpes.

Praktikol!
Prima Schweizer Fabrikat.
Erspart alles Wichsen

nnd Blochen der
Fnssbhdnnt —
Konserviert Linoleum I
Prachtvoller Glanz
ohne Glätte 1 —
Gestattet feuchtes
Aufwischen I — Holz-
strnktur sichtbar I
Bei jedem Boden
anwendbar 1 — Sofort
trocken) — Völlig
geruchlos I Grösste

Haltbarkeit!
(Viele Honate)
Verlangen

Sie Prospekte bei
den alleinigen
Fabrikanten

Leoiii & Co..

(Direkter Détail-Versand.)
Zürich I, Fraumünsterstr. 17.

Man achte genau auf den gesetzt geschützt.
Namen „Praktikol" nnd die Firma,

da minderwertige Nachahmungen existieren.
Dépôts : Friede. Klapp, St. Gallen. J. Wiek

Heiden. Stahel-Ueler, Ilster. J. Holderegger, Teufen.
(Forts, folgt.) [1964

Neue Marke
haltbarer

Gitronensaft
vorzüglich

Im Gesehmacke bleibend
für Haus- und Reisegebrauch
in Flacons à Fr. - .65, 1.25

und 2 50 11995

Hausmanns
Hechtapotheke

St. Gallen

Damen-, Herren-, Knaben-

'üKv BI c HVïvfl/'fifflHVv
mittlere Bahnhofstrasse GO.

Meterweise. Muster frank». [1734
Maassanfertlgung — tailor made.
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Schrybgly!
ti dankt, ih gsei mis Müetti

No geng vor ammer stoh,
IVien ig der Sack am Buggel,
Ha vonem Abschied gno,

Scho bini 's tvägli abe,
Do riiefts no friindlig zue:
„Schryb de gly!" —

Im letzte Hus am Fenster
Hets Meiestöckli gha,
Doch 's allerschönste Bliiemli
Isch gstande hinde dra.
Das lengt mer 's Händli use,
Het lysli noche grüest:
„Schryb de gly!" —

Hüt chumm ig us der Frömdi
Is alte Dörfli hei.
!vo mueß ich 's lNiietti sueche? —
- Mir seits ne ropße Stei. —

Und 's Meitli het en Andre,
lver rückt mer setze zue:
„Schryb de gly?" I. R-inhart.

Ehrenmeldung.
Im Hotel „Bellevue" in Bern wurde am Mittwoch

im Familienkreise das goldene Dienstjubiläum
der Magarethe Witschi, genannt „Gritli", gefeiert.
Vor einem halben Jahrhundert trat sie als einfaches
Kindermädchen bei der Familie Oswald ein. Intelligent,

bildungsfähig und taktvoll — von Fleiß und
Treue zu sprechen, ist unnötig — stieg sie immer höher
und ist heute ein liebes Familienglied und die
unentbehrliche Gouvernante des Hauses, welche den ganzen
innern Dienst versteht. — Ehrenhaft für die Herrschaft
wie fürs „Gritli".

Zur Warnung!
Ein junges Mädchen in Jmmenstadt (Baiern)

erhielt kürzlich durch einen „Stellenvermittler" einen

guten Platz in der Stadt Genf zugesichert. Die
Betreffende reiste dahin ab, verspätete sich aber zufällig
auf einen von Lausanne abgehenden Zug und traf den

Vermittler nicht zu Hause. In ihrer Ratlosigkeit, des

Französischen unkundig, jammerte sie um eine Unterkunft

für die Nacht; ein guter Herr wies sie ins
„Marienheim", und hier erfuhr sie, daß die Verspätung
ein großes Glück für sie gewesen, denn der „Stellen-
vermitiler" sei ein stadtbekannter, gefährlicher und
gewissenloser Kuppler!

Briefkasten der Redaktion.
Frau L. S. in A. Das höhere Alter sollte nicht

mehr mit aufregender Verantwortlichkeit belastet werden;

auch soll ihm nicht mehr Arbeit zugemutet werden
die in Hast und Eile unabänderlich auf einen bestimmten

Zeitpunkt gethan werden muß. Ebenso sollten
folgenschwere Entschlüsse nicht mehr von seinem
Entscheid abhängig gemacht werden, wenn die Betreffenden
nicht selbst noch in solcher Stellung und Wirksamkeit
zu bleiben wünschen. Dem Alter ist eine gewisse Ruhe
und Stabilität Bedürfnis; es wipd daher von raschem
und unvermitteltem Wechsel in Anordnungen und
Entschlüssen beunruhigt und dadurch gesundheitlich
beeinträchtigt. Gemütsbewegungen, besonders wenn selbe
sich rasch folgen, können dem. höheren Alter verhängnisvoll

werden. Auch Unregelmäßigkeiten in der
Nahrungsaufnahme und Sorglosigkeit in der Auswahl und
Zubereitung der Speisen sind Dinge, die unter Beachtung

stehen müssen. Unerwartetes und Unvorhergesehenes

macht empfindlichen Effekt, auf den man sich

vorsehen muß. Es ist überhaupt darauf zu achten, daß
es dem höheren Alter oft große Mühe macht, die
Gewohnheit zu unterbrechen. — Zum Umgang mit Greisen
gehört in erster Linie werkthätige, opferbereite Liebe,
Einsicht, Takt und Feinfühligkeil.

Kräftigungsmittel.
Herr Ztr. Zoh. Müller, Specialarzt für

Frauenkrankheiten, in Würzöurg, schreibt: „Wie sehr ich mit
Dr. Hommel's Hämatogen zufrieden bin, dafür spricht
Wohl am besten, daß ich bereits ca. 30 Flaschen nicht
nur an Frauen und Mädchen, sondern auch in 2 Fällen
an Männer ordiniert habe. Bei einem betraf es einen
74jährigen Greis mit stark reduzierten Kräften, bei dem
andern Fall einen 37jährigen, dmrch Alkohol- und Ta-
bak-Abusus in seinem ganzen Organismus dcstruierten,
verheirateten Kaufmann. Krfokg bezüglich der N«o»
ganisatto« des Akutes und der dadnrch vedtugte«
Krästezunahme war in allen Aâllen ei« auffallender."
Depots in allen Apotheken. s947

si876
Um die durch die Hitze verursachten Uebel, wie

Schwindel,Unwohlsein, Verdauungsstörung zu zerstreuen,
nehme man 10 Tropfen Pfeffermünzgeist „Itrvqzlèn"
in einem Glas Zucterwaffer. Der „kivql««" ist ein
ausgezeichnetes, herzstärkendes, sofort wirkendes Mittel.

^IllMknl'kiifM Antituberkulin heilt rasch selbst
^tìmAtltìlììltN. hartnäckige Fälle von chronischem
Lungenkatarrh und bringt bei Schwindsucht Linderung
der Beschwerden. Husten und Schmerzen verschwinden
in kurzer Zeit. Neuestes Spezialheikmittck. Viele
Anerkennungsschreiben. Preis Kr. 3.50. Versandt durch
die Markt-Apotheke in Basel, Markplatz 30. s1954

Aur AvA. LvsâtuuK.
HtkvrtvQ, âtv m»Q âvr LxpvâMoQ sur SeMräs
v rru»ss Ldvrvrtttvlì, mns» vivo?râvà»ìurw»rkiv

best«» in Visttkorwat dsisvlvxt.
â vk loe«r»tv, stt« u»tt vktkkr« dvLvIokuvt »lust,

wus» »lzkriktllods (Istsrtv vvvràvir,
à» àt» LxpvàMoa àdt dvtvgt tut, von sied
»u» àìs ^àrosavll »»Lr»s«dvv.

iosvrisrtvo SlvrrsokâttvQ oàvr Stvllvsuodvvàso
d»t vur wvQix àssiodt »u5 Lrtols» tu-

âvm «olod« Sosuodv ia âvr «v^vl r»8ok vr-
Ivâìst ìvvrâvv.

e»«e Dockte»' au« AU/em Dkause su à»
kk«»nen Mndcrn à Attcr von 7—4 ckak-
»'«u sMinckerAttr/rterirt bcvor-
SUA/) «u eàe c«n/ackc, bàAerû'cke D'à-
mâ «ut Dirns/mckckcken. <?«/?.

mit AnsxrScken un/er <?k»)^re DI87SSS
b»/o>ckevt â Mrpeâion. /7SS2

TîÂ/5/âs/V/k
NSSttcke su eiiisàem D7e» r» au/« Dand.
Dokn ZS D>. mona/bck. — ll/us» per-
/ekt /cocken können, con AU/er Dkerkunf/
se-n und beste MuAnisse besàen. Mn-
tm'tt nack De/ieben. S6Z6)

Dckm/tticke AnmeànA m»'t Absä»»»/«
der MuANisse »î mmt en/A«Aen «ub <?k«^>e

^ <? SVSD d»e Annonce» - Mrxeditto»
Diucko// Tltosae, Gâtait. /7SS4

7? esuckt e»'n ans/ckndlAe», braves Dienst-î mddeken, ckas locken kann un-i bei
lien //ausAlsekck/'ten bek«7/7»'ck ist. M'n-
tmtt so/oct. Lobe»' Dokn «nii AUte De-
kanà»A. th^er/en un/er <7k«^re 7S77
be/Selievt liie à/leciition. /7S77

ein emx/ekien»u>e»'tes M'ckuiei»
ê />ansiisiscke»' AunAe au« AUte?- D'à-
miiie u-ii'li Steiie Aesuckt su»» M be»--

«oackunA un<i Deso/'AUNA von Dkinlievn.
Die Detve^encke ist AeAen«cä»tiA nock in
DteiiunA unli veviàt liieseide, iceii kiïn/tiA
in lieutsekev Hovacke untevvicktet zoevlien
muss. Seff. U^evten untev <?ki/s>e D 7S7Ä
be/Avliei't liie Mvpllii/ion. /7S7Ä

/^merik. kuvkfàung M.
»ob ilurvb llntorrivktsdriefe. Lrkolg ga-
rantlsrt. Verlangen 8Ie Kratisprosp. sllSS

It I'i»»»«!», öüebsrexp., Xiirîtli.

I »«in«, leillli« ûllèldlltìkl' t. kinzislisii!

Ilskorì «ui unci KIIIIsi
I vtto kmstaii in ösctsn/isli, hntomslà»n. I

(„Otto"ist kstr àis^àrvssv voìwvQâix.)

vas Ideal der Läuglingsnabruag ist dis Nuttormilcb!
wo diese kellt, smpüellt sieb die sterilisierte keiner
iUxen-Nileb als beu/äbrtsste, Zuverlässigste

Diese ksiwkreis blàrinileb verbätet Verdauungs-
Störungen. Lie siebert dem lkinds elle brâktigs Ikon-
stitution und verleibt ikm dlübsndes üusseben.

Depots: In ^potdvbvn. s1608

K;

MlA0ci.l!08c Vll875
snklt m»a In s «onalsn lwilîkà ksdlsucl, M k/mê'S

à à»g «vàlsn a. si» gesu/niks/ts-rlitrsg/lok zusiiliit,
vrsloàs oàvs âis vsl grösssrri

^ ^sm^râsîôsss^ Lwszouxoiut siMM.
^

ksi'iikîi' lilllîliltlim fill' fpsukn lim! liisîtià
14^. Isbi'gsng.

llirvbgases 2, vis-à-vis dem UUnster, Kern.

lsuiÂàr; ^lex.vnekkokvr, sidsk. Verkusser M ffMkuszebsr cles „SedvelMk àtàk".
koillnie lisilZi»«» llst ll»e!i!l>i''îtsliîsts»iiiigsli fMlu/t s. k. ISlill, ks/iî MI.

Vor Aeujabr werden nur irrvt i Kurse abgsbaltsn: I. Iturs vom 1. September
bis 3. kictober, ll. Kurs vom 6. victober bis 7. biovember. Kür auswärts Viobnends
Kost und kogis im Hause. Prospekts gratis und franko. (HZ» 18 ff sISSZ

1W à8Ìà^08àArten der
Lobwe ix 5. —

100 80ttiette 8cdöiie à8fà^?08àAtteiì „ Z. —
1000 Lriet^ouvà, kksMts-klimàt „ 2.40

Ooppeldogsn klein oder Dktav-Kormat D r. K. ZV
ll vàlfktlfllOl, Zvv Doppelbogen, (Zuart (Dssobäkts-Kormat) Z.—

?rima 8àâleàii ^ ^ zsj
Preisliste und bluster gratis und franko,

franko, sonst Aaoknabwe.
ksi Einsendung des östrsges

sI988

ü. pllväoi'KSuso»', kneneken

In jeder Oontlseriv und besseren kiolonialw arenbandlunK erbältlivb.

ancouas n«
«cVillAKS

1>l« voir l 1» o v <» ir ^ r o

Ir^.I7LàI7I7Ii.

in guter Kamille, xur Erlernung der
kran2. Lpraobs, in gesunder, sobänstsr
bags wobnend. Vorxügliobe kekerensen
von Eltern krüberer und jetziger pen-
sionärinnsn. s1968

UM. kukei-, jsvellllö à» àlpss.

^k'sktikol!
?riras. Lok^rsissr ?s,ì>riks.tz.
Krsxsrt »II«s VVIvI,
«en null klovàe» cker
?assdllà I — Loo-
s«rvl«rt lälloleuill I
?r»ol>trollsr k»»»r
«d»« klàtts I — Us-
»tsttet kllllodt«« àllt-
vi»<!li«ul —
Struktur silîàtdur >

Vol ivàem Socke» »u-
vesadurl — Sokort
trovksul — Villllx
xoruvklosl SrS»«t«

llultdurkeitj
(Visio Ilouuto)
VorlunKgii

Lie?rc>spekts bei
äsn ulisiniseii
Kakrikuntou

IM à à.
(Oirsktsr lDstsil-Verssricl.)

I, I'i'äumllnstersti'. 17.
Äsn aviitv svnua uuk den gssotki. gssvkàt.

Humsll „?r»ktlk«l" uuck ckio ?Irm»,
da nliluierwertixs Xaoiiuiiiuunsvn ox!sti«r«n.

/Zsplils.- à-sà ck?a/>x, S/. Mxj
//e/cks-1. S/«/ls/-W«r, /Ä/«r. â/cksrsj/zlêr,

(Korts. koizt.) slgftck

Iksus ZVlâàs
koltbni»ei»

lütrouMsä
vorxilxliok

Im Descbmaek« bleibend
kür llaus- und ksisegebraucb
in Klacons à Kr. .65, 1.25

und 2 50 >1995

vsu»n,»nn»
fisoktspotksks

St. valian

Damen-, »enKen-, Knaben-

n l c « II
Sllttler« L»l»»>I»»r»tr»»s« «0

Aàrvàs. Ullstsr trsuli». (1731
IVIaassnntSrilsuns — tailor mudo.



$dttaet|cr Nraugn-Jrttimg — Blätter für fccn IjäuölttJjen Stets

CQ Sanatoaen
1324] Uertretung für die Schweiz: Hadoltiy, Hasel.

ßocbbedeutendes Kräftigungsmittel für Kranke, nervöse, $d)wKcblid)e.

Ceben$freudigkeit
Schlaf >«i 6s$lu$l

verschafft
CO

CHOCOLAT

BERNE
SCHWEIZ. MILCH CHOCOLADE

CHOCOLAT CRÊMANT

1er

durch briefliche und schriftliche
Lectionen. Alle Systeme.
Garantierter Erfolg. Man verlange
Gratisprospekte. [1429

Boesch-Spalinger, Bücherexperte

Zürich.
Etabliert seit 1888. Stellenvermittlung.

Prima Aprikosen
für Dessert und zum Einmachen, 5 Kilo-
kistchen à Fr. 4. 30 bis 3.50; 10 Kilo-
kistchen à Fr. 8.40 bis 6.80. (H 3222 L) [1917

Emile Bender, Fnlly, Wallis.

3.n«rr, Zurich
Bahnhofstr.77

vorm. Teilhaber der
erl. Firma Jordan & Cie.
altbekanntes, renommiertes

(irösstesj Jft_ Geschäft
Special- EOUüU- d Schwei»

Herren-, Damen-Nouveautés
motcrweise ; Massarbeiten.

Fertige Loden-Artikel! [1742
Muster- u. Modebilder franco.

&A360. 6 0
CEYLON TEA

Ceylon-Thee, s:£e£*d
kräftig, ergiebig und haltbar.

per engl. Pfd.
Fr. 4.50

„ 3.60

„ 3.30

per */2 kg
Fr. 5.—

tt ^
„ 3.60

„ 3.40

China^Thee,

Carl Osswald, Winterthur.

CüftkurortVDolfhalden
}(t Sippenseil 716 M- ü. M-

Orange Pekoe
Broken Pekoe
Pekoe
Pekoe Souchong

beste
Qualität

Souchong Fr. 3.60, Kongou Fr. 3.60 per '/2 kg
Rabatt an Wiederverkäufer und grössere

Abnehmer. Muster kostenfrei. [1494

M* Niederlage bei Joh. Stadelmann,
Marmorbaus, Multergasse 31, St. Gallen.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär¬

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J.
1587] F.nnenda.

Bekannt als ruhiger und angenehmer Kuraufenthalt mit wunderschöner Aussicht
auf den Bodensee und die umliegenden Gelände, hübschen Waldspaziergängen und
bequemen Wegen nach herrlich gelegenen Ausflugsorten, mit dreimaliger Postverbindung

nach Rheineck (S. B. B und Heiden (R. H. B.), darf Erholungsbedürftigen
wärmstens empfohlen werden. Privatpensionen mit schönen Zimmern,

reichlichem Tisch per Tag von 3 Fr. an. Anmeldungen vermittelt unentgeltlich [1936

L-Arzt, Spengler
Slektro-Homöopathie „Sauter", Naturheilkurde, passage, schwed. Heilgymnastik.

*4
DERNIERE m C

CRÉAT0N/v\ilka

Suchard
Chocolat au lait concentré Y*-?'

,.y»Y

Suchard's „Milka" besteht aus den feinsten und
ausgewähltesten Rohmaterialien und bildet demgemäss ein ebenso
leicht verdauliches wie stärkendes Nahrungsmittel ohnegleichen.
Suchard's „Milka" ist wegen ihres stark hervortretenden
Rahmgeschmackes und ihrer exquisiten Feinheit eine überall gesuchte
und beliebte Dessert-Chocolade. Eine Tafel Milka von 100 Gr.
enthält ebensoviel Nährstoff als eine gute Mahlzeit. [l%cq J

T\ Bett- -|- •

Berner--Iii Lernen
Kein- n. Halb-

Nur garantiert reellstes, dauerhaftestes eigenes Fabrikat.

Sp». Irautausiteuern "»Ä.Müller & Co., Langenthal (Bern)
Leinenweberei mit elektrischem Betrieb und Handweberei [1531

Lieferanten der Eidgenossenschaft und vieler gr. Hotels und Anstalten.

Trunksucht-Heilung.
1700] Zu m. Freude kann ich Ihnen mitteilen, dass ich durch Ihr unschädl.
Verfahren von m. Leidenschaft geheilt worden bin. Ich habe gar keine Lust mehr
zum Trinken, befinde mich dadurch viel besser als vorher u. habe auch ein besseres
Aussehen. Aus Dankbarkeit bin ich gerne bereit, dies Zeugnis zu veröffentl. und
denjen., welche mich über meine Heilung befragen, Auskunft zu erteilen. Meine
Heilung wird Aufsehen erregen, da ich als arger Trinker bekannt war. Es kennen
mich gar viele Leute, u. wird man sich allgem. verwundern, dass ich nicht mehr
trinke. Ich werde Ihr briefl. Trunksucht-Heilverfahren, das leicht mit oder ohne
Wissen angewandt werden kann, überall wo ich hinkomme empfehlen. Sihlhallen-
str. 36, Zürich III, den 28. Dez. 1897. Albert Werndli. Zur Beglaubigung vorsteh.
Unterschrift des Herrn Albert Werndli dahier. Zürich III, den 28. Dezember
1897. Stadtammannamt Zürich III. Der Stadtammann : Wolfensberger, Stellvertr.
Adresse : Privatpoliklinik Claras, Kirchstrasse 405, (llarns.

Sanitätsgeschäft

BERN
Marktgasse 12 und 14

hält stets alle Frauen-Artikel
auf Lager.

„Hera"das Zukunftskorsett

Leibbinden, Monatsbinden, [1982
alle Wochenbettartikel.

UnterlagstofFe, Irrigatoren etc.
Verbandstoffe aller Art.

Damen-Bedienung.

Buchhaltung für Wirte, Bäcker,
Metzger, Läden

aller Art, mit den nötigen Geschäftsbüchern
und Anleitung 20 Fr. gegen Nachn. [1478

Boesch-Spalinger, Bücherexperte, Zürich.

H.Scherrer
i* München
tfsT.GÂLLENf

J IIustr.Preisliste franco. II
Cn
CC
O'

Mme. C. Fischer, Theaterstrasse 20,
ZUrlch, Ubermittelt frco. u. verschlossen
gegen Binsend. von 30 Cts. in Marken
ihre Broschüre (6. Auflage) über den

Haarausfall
und frühzeitiges Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung und
Heilung. [1731

Auswahlsondungen in hrodierten Spitzen
und Entredenx für Damenwäsche und ab-
gepasste Vorhänge versendet J. Engcli,
Broderies, Speisergasso 22, St. Gallen. [1940

Von der grössten Bedeutung für die
richtige

Ernährung der Kinder
ist [1576

M
S

a
N
.J
3

41
O
m

«
»si» ^

Aerztlich empfohlen.
Grosse Goldene Medaille an der intern. Kochkunst-

Ausstellung in Frankfurt a. M. 1900.

Wo keine Depot sind, direkt durch

Jacob Weber
CAPPEL (Toggenburg).

Schweizer Frauen-Zeilung — Blätter flir den HSuslichen Kreis

cs Zanalogen
1324) Vertretung tür äie 5cdweiZ: k. Nàlnv» Lasel.

fiochbeâeutenâeî NräUigungzmittel Mr Kranke, Nervöse, Schwächliche.

LààMglieil
5chlak »i Lîàt

versckaM
VZ

e«oeoi.k7

cnocvi.^ cnàni

à
duroli Drlokliobs und sobrlktllelio
Dec-tionsii. ^11« <>r»

liìntîti tìi ZZrkvlA. Klan verlange
Dratisxrospskte. > 1429

k0v8eIi-8pg.IillAer, kiiàexMe

Utadlivrt svit 1888. 8t«1lvi»vsr>ntttIi>i>N.

?rima
für Dessert uncl rum binmavlien, 5 Kilo-
klstvken à fr. 4. 30 bis 3.50; III Kilo-
kistoken à fr. 8.40 bis k.8l>. sllWZI) )l!lb
Dlii»ilv Itviìlisr,

ZNSn, Züricb
Lakndoktr.77

srt. Sirius. ^oràs.Q à Lis.
iiìtdvkanntes, renommiertes

llescliâll
8l>e>!!ä>-IMiieU-,i zà°>,
»êtteii-.IIzliisn-tloiiMà

meterweise; àlassurdeiten.
vertige dvckou-Artikel! >1712
Auster- u. Aockel'ilà t'raneo.

KMI» IN
OsZfloi^l'IlSS. àâ

?r. 4.50

„ 3.60

„ 3.30

5.—^^

»> ^

„ 3.60

„ 3.40

Oìiina^ìiSS,

Lai-I ll8sv,alll, liltiàtliiir.

à/à/'o/'5Wo^a/à
7^6 Hf. Ü. ^

WW- Moâsrtttsss de» ^Oli.^SiaclsIrnann»

?rg.tisn- iirià dôLàlselitL-
krs.vkliàii,

?erioäsQstöi'NiiA, àsdàr-
muttsrlsiäöQ

werden scbusll und billig )aueb brisk-
lieb) obus Beruksstörung unter strengster
Diskretion gekeilt von

Itr. weck. 1.
1587) Bnnenda.

Ar/cnmnî aïs ru/itA«?- umd amAeme/imsr Lurramfrmê/îclîî mîê m«nde?-sc,7lZm«r ^4mssîâ
auf de» TZodsmse« umd â mmîieAemckrm <?ând«, kiâbsâen IfaîàxasîrrKcknAe» m»d
brAmem«» lkrAe» naâ /»errîîc/» AêîrAsmcm ^1u»/?UK«ort«n, mîî àeàaîîAcr Los/ver-
dàckmmA maâ M«îmsâ B. B) u»d Leîdem fk. 77. íî.^l, cka»/ ^>/ioî«MA-sdedi?»/-

u-â»->»»è«»s em^>fo/tîe» iserckem. 7>îvaîxe»sîo»ê» mît sâômem Tkîmmern, reîc5-
îîcînm TVsoîi Aer vom A am. ^4mm«îàmKi«m «srmîtteît «tM«mtAeîtîîâ /7SZ6

/t'O
c?îs^tro-7fomôo/vatîiîs „^autsr", waîur/isîî^imcîs, Tl^a^ag's, ^c/ia/sd. 7fsîî?j/mma^tî^.

Of«?l4lLLf ^ <»

Ll-locc».«r /vu b/vii cobiccblipà

8UI«I>»r«»'M .Illllkt»" bestebt ans <ten feinsten unà nus-
Asvvnkltesten lîobrnnterinlien unâ bilâet âernAernâss ein ebenso
leicbt vercinulickes wie stârkenâes blnbrunAsrniìtel obne^Ieieben.
Lucbnrcl's „iVlilkn^ ist we^en ibres stark bervortretenâen lîakrn-
Aesekinackes unâ ibrsr exquisiten beinbeit eine Überali Aesuebte
unâ beliebte Dessert-Lbocolaâe. Line 3'atel btilka von Ii)b (3r.
enìbàlt ebensoviel bläbrstoik als eine Aute iVlabi^eit. )i?bes

»«t î «

06rN6I'-M^6INM
kein- «. ilsNi-

llur garantiert roollstos, cinuorbnktsstss eigenes Fabrikat.

ZM.i,àà» -^ZMàà
üllMIsr 6c <?«>., I^siìysvtàal (Ssri»)

l/sivevvebvrei mit elàiàm kstrieb unà llààsberei l1531

I^iofersuter» Kidsvn03S6QSOd»ft uir6 vivlvr ?r. Nàis urià ^ristaltsri.

l'riiràsiiolit-IlSiliiiig'.
1700) Zlu in. Lrsuàs kann icb Ibnsn inittsilsn, àass ick àureb Ibr nnscbääl. Vsr-
kabren von in. beiâensekakt xsbsilt worden bin. leb bads xar keine Dust inekr
^uin 'I rinkvn, bstinâe mieb äaäurek viel besser als vorder u. babe aucb sin besseres
^usseken. às Dankbarkeit bin ieb xerns bereit, dies ^suxnis 2U verökksnti. und
den)en., welobe inieb über meine Leitung befragen, Auskunft 2U erteilen. Kleine
Heilung wird àksebsn erregen, da ieb als arger Trinker bekannt war. Ls kennen
mieb gar viele Deute, u. wird man sieb allgsin. verwundern, dass icb niebt mebr
trinke. Ick werde Ibr driekl. Irunksucbt-Lsilvsrkabrsn, das lsiebt mit oder obne
wissen angewandt werden kann, überall wo icb binkomms emxkeblen. Liblballen-
str. 36, 2üricb III, den 28. Ds?. 1897. Albert wsrndli. Zur Beglaubigung vorsteb.
Ilntersckrikt des Herrn ltlbsrt wsrndli dabier. Züricb III, den 28. December
1897. Ltadtammannamt Züricb III. Der Ltadtammann: wolksnsbergsr, Ltsllvertr.
/»dresse ?riiv»»Pa1IIl1»i»lIt L robstrasss 405

LsniMsgesetiäkt

kla.rlrtss.sss 12 und 14
bält stets alle Urauen-Artikel

auk DaZer.

,,NSra"âêt8 Munkts^orsett
ksidbindon, Illlonatsbindon, N982

alle Vovbenbettartikel.
Untsrlagstolfe, Irrigatoren eto.

Verbanlistolfk aller /»rt.

Oarnsri-SscZisriung.

vucbdaltung für Vkirte, Vävker,
llilstîgsr, baden

aller ^Vrt, mit den niiligen DesokSktsdtioksrn
und Anleitung W ?r. gegen Hackn. lI478
Koksoli-Zpalinger, Dückerexpsrte, Ziirlvk.

Aà MMLNLN àGs-ràn^G
lWolllustc?re>slisle kcsoco. Ii «

IVIms. V. ^i8vker. I'kvat.SrZtiraZSv 20,
Idriok, Udvrlliitivlt froo. u. vsr3odl038Sli
Si'Svri àn3SQ(1. von 30 0t3. in Narkeri
ilirs Lrb>3otii1rs (6. àû»so) Udsr äsn

fiaarausîall
und tlUtreUIge« C'giauen, deren »Ilge-
meine Drsacben, Vorbildung und titl-
lang. itllit

Ttusvabisvndungsn in brodierten
und IlutreÄeux kUr OamendvLsvbs Ulld ab-
gepasste V^orkänge versendet I üngxvlt,
tZrodvries, Lneissrgasso 22, >it. </»>>«». slgtg

Von der grössten Bedeutung kür die
ricktige

krMrimA à kjàr
ist )1576

1-l

Ä
S
SI
^>
S
/I
v
w

»

lkerstUcti eiripkoklen.
Sms« volllM »Sllsi»« Sll Ilsk illtsm. llmllluimt-

Illîàllliiig in NsnillnU s. ». IM'
tVo keine Devot sind, direkt durcb

«lacxzd 'Wsdsr
C37c>sAsri.D>vir-s).



®rfitateUer JTrauen-Bettung — IMättrr für bett TjäuaHtfien färeia

Pensionat für junge Leute, P. DORTHE.
La Conversion ob Lutry, Waadt.

Französisch, Englisch, Italienisch, Correspondenz,
Vorbereitung für Post etc. Ferienkursus. (H3382L) [1983

Institut für junge Leute
Clos-Rousseau, CRESSIER bei Neuenburg.

Offizielle Verbindungen mit der Handelsschule in Neuenburg
—Gegründet 1859. ——

Erlernung der modernen Sprachen und sämtlicher Handelsfächer. — Sieben
diplomierte Lehrer. — Prachtvolle Lage am Fusse des Jura, in unmittelbarer Nähe des Waldes
Referenzen von mehr als 14Ö0 ehemaligen Zöglingen. 11639

Direktor: N» Quinche, Besitzer.

Die Stahl - Springteder - JWatratze

Marque

Stern

hatsichvon allenSystemen als dasvollkommenste bewährt,
Sie besitzt eine Wt

vorzüglich regulierte Elasticität,
wie sie keine andere Matratze aufweisen kann, ^

entspricht allen Anforderungen der Hygiene ^und ist von unbegrenzter Dauerhaftigkeit. — Zahlreiche Referenzen.
— Prospektus, sowie auch Album über

iserne una messing > Bettstellen
(Za 1644 g) von besonders feiner Ausführung
versendet auf Verlangen der Fabrikant: [1819

H. Hess, Pilgersteg-Riiti (Kt Zürich'.

S
K

ft. iüi$ktmann=Rntcbt i
Centralhof Zürich Centralhof

Specialhaus
feiner

Haushaltungs-Artikel, Kunst- und

Luxus-Gegenstände zu festen Preisen.

Hervorragende lleuheiten, passend für
Hochzeits-Geschenke.

Kontrollierte Goldwaren. [1912

Silber-Bijouterie,silb.Tisch-
geräte, Bestecke, 800/io<k>

\ Dauerhaft versilberte, vergoldete, sowie
nickolplattierte

Metallwaren, Tischbestecke
i Gediegene Kayserzinn - Geräte

| Paris looo goldene médaillé.

Echte und imit. Bronzen, Porzellan, Nippes.
Feine

Leder-Galanterie, Fächer, Gürtel etc.
Reich illustr. Kataloge

; für Kayserzinn u. versilb. Waren franko.

Kurhaus - Pension

Schweifoenalp
ob Giessbach. BriseeTr1130 Meter

ü. M.
neu erbaut, komfortabel eingerichtet, in prächtiger Alpenlandschaft. Herrliche,

ozonreiche Luft, grosse Waldungen, prachtvolle Rundsicht.
Zahlreiche, lohnende Spaziergänge und Ausflüge. Ausgangspunkt für
hochinteressante Bergtouren. Pensionspreis von 5 Fr. an. Saison vom 15. Mai
bis Ende September. Prospekte gratis. (1816 Y) [1823

Eigentümer: Familie Schneider-Maerki, Interlaken.

+Um Schlank+!zn warden unter gleichzeitiger Befesti¬
gung der (Gesundheit bediene man sieb

_ aer "Pilules Apollo", deren virkendes
PrTncip das (aus Pflanzen gewonnene "Vesiculosine" ist. Diese von ärztlichen Autoritäten
für gut befundenen Pillen machen schlank, wirken aber nicht nachteilig auf die Gesundheit
wie so viele andere Produkte. Siq. führen nicht ab, sondern wirken direkt auf die Ernährung

und auf die Fettstoff-Zellen. Ausser der Heilung von übermässigem Embonpoint
regularisiren die "Pilules Apollo" die Funktionen, verjüngen die Gesichts-Züge und
verleihen dem Körper Gewandtheit und Kraft wieder. Dies ist das Geheimnis jeder Frau, die
oich eine schlanke undJugendliche Gestalt bewahren will.— Die "Pilules Apollo" sind selbst den
delikatesten Naturen beiderlei Geschlechts zuträglich und können nie der Gesundheit
schaden. Die ungefähr zweimonatliche liehaudlung ist ieirlit befolgen uud das definitive
Resultat bleibt vollständig forbestehen.— (Gesetzlich geschützte Marke).

Flacon mit Notiz fr. 6.35. — Gegen Nachnahme fr. 6-75. Man wende sich an Horm
J. RATIÉ, Apolh., 5, Passage Verdeau, Paris, IX".

Depot in GENF : Droguerie P. DOY & F. GARTIER, 12, Rue du Marché.
Man verlange auf den Schachteln den Stempel der " Union dee Fabricant

[1864

' O -Walter-O b r echt,s

iam;.
ist der Beste Horn - Fpisîerkamm.

Ueberall erhältlich.

Keine tüchtige Hausfrau
läset sich die Vorteile entgehen, welche bei richtiger Anwendung von Wizemann's
feinster Palmbutter erzielt werden! Alle damit bereiteten Speisen werden von
schönstem Ansehen und tadellos feinem Geschmack und sind selbst für schwache
Magen gut bekömmlich ; ausserdem ca. 50% Ersparnis gegen Kuhbutter!

Wo nicht am Platze erhältlich, liefert Büchsen zu brutto ca. 27s Kg. zu Fr. 4.40,
43/i Kg. zu 8 Fr., frei gegen Nachnahme, grössere Mengen billiger [1570

R. Mulisch, Florastrasse 14, St. Gallen. Hanptniederlage f. d. Schweiz.

Ein "Wort an die Mütter!
Wenn Ihr gesunde und kräftige Kinder wollt, ernähret dieselben nur mit

dem langjährig, ärztlich erprobten

Kaisers Kindermehl
welches in seiner vollkommenen Zusammensetzung der Muttermilch gleichkommt.
Besitzt höchste Nährkraft und Leichtverdaulichkeit, verhütet und beseitigt
Erbrechen und Diarrhoe. Uebtr 100 Dankschreiben von Hebammen. Die grosse
Billigkeit ermöglicht den Gebrauch jedermann. Kilo-Paket 50 Cts.

Zu haben in den meisten Apotheken und besseren Kolonialwarenhandlungen
oder direkt bei Fr. Kaiser, Näh mittelfabrik
1946] St. Margrethen (Kt. St. Gallen)

Vereinfachtes oui rerbessertes Konserriernu^ssystem
znr Herstellung von Obst-, Gemttse- und Beeren-Konserven.

Jeder gut verschliessbare Kochtopf kann
verwendet werden. Kein Umhüllen der
Gläser nötig.

Praktischer, neu patentierter, verbesserter
Verschluss, der ohne Unterschied für

alle Gläsergrössen verwendbar ist.
Zahlreiche Referenzen von

Hausfrauen, Kochschulen und landwirtschaftlichen
Vereinen.

Gratis-Prospekte mit genauer Anleitung
umgehend franko. [1947

E. Schildknecht- Tobler
ST. GALLEN.

Telephon Nr. 685 Telephon Nr. 685

Modell i$w. Q Patent i«5ié.

Sommersprossen.
Von Jugend auf war mein Gesicht mit Sommersprossen bedeckt, die

jeweilen im Sommer stärker hervortraten und im Winter etwas erblassten Von
diesen, das Gesicht verunstaltenden Flecken bin ich durch die unschädlichen,
brieflichen Verordnungen der Privatpoliklinik in Glarus befreit worden, wofür ich
sehr dankbar bin. Bern, 17. März 1900. Rudolf Grünig, Metzger. Die Unterschrift

des Herrn Rudolf Grünig, Metzger in Bern, wurde in meiner Gegenwart
beigesetzt, ist somit echt. Bern, 17. März 1900. Adolf Fleuti, Notar. Adresse :

Privatpoliklinik Glarus, Kirchstrasse 405, Glarns. [1698

Schweizer Frauen -Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

?en8ionat à junge >.eute,
Lorivsi-siori od

pran-öslsc-b, LriAlIsob, Italisnlsob, Lorrssporiclsn^. Vorbs-
rslìunxr tor Post sto. porlsnbursus. (kt3382b) (1383

ImsNàî Mx ßWwAE I,eu.tV
Llos-Kousssau, OI^LLLILL dki ^susuburK.

Okfj^tsIIs Vsr'dlniâurigSl^ rritì âsi' ttsi^âsIssoDvils lri

Lrlvruuiis âvr luvàvrusu Npraokvu uuâ 8'àlutliokvr Dauàvl35àvkvr. — Livdvu àiplv-
mivrdS Dvkrvr. — Dravktvvìls Daxv am Du88v àvs <Iura, ilì uuruidtvlbarvr I^äkv âvs >V»1âv8
livkvrsusivu von luvdr aïs 1460 vkvrualisvu 2ös1iusvu. ^1639

â>e^t07.' Hnàâs, ^esàs/'.

Viv 5tskl -5pl-iogfeà -Màs
à
Ltvrn

katsiebvon allenL^stsmsn als das vollkommenste bswäkrt.
Lis besitzt sine ì^r

v«r»«KlieIi rvKnIîertv IZInstieitnf, ^vis sis keine andere iVlatrat^e aukweissn kann, ^
entspriolit allen Anfoecleeungen clee ll^giene ^nnà ist von unbegrenzter vauerlisktigkeit. — ^ablreieks kìskeren^en.

— prospsktus, sowie aucb ^Ibum über

Klzeme uM Mîîûng-kîttttîllîn
(Ka1644g) von besonders keiner Tknskükrung
versendet auk Verlangen der pabrikant: s1819

11. NELL, pllAsrstsA-kuti (^l. Urteil'.

S
>4

n. Aiàmann-Mcht î
Lsnil'Âàok 2üric;1i LsrUpalUok

kviuvr

llsuîliàligs-kl'tilisl, Klmt- unll

I_uxu8-Kegen8iànllk -» w,°,. i r«à
Herv»iiî>gen<ie NeuteNen, nassenU kür

Hoobsstts-tZ-ssobsnbs.

Kontrollierte Lolciwsrsn. illllü
l^ìll««r Iti^«r»teriv,silb/ki«el»

Asrüt«, Itixti<I<i.
^ Dauvrkakd vvrgilbvrto, vvr^olâvtv, sv^viv

uivkivlpìadtivrdv
^Vsc/tbestec/c«

Kecliegene lia^se^inn - Kei-àte

î?i>rli >»«» goia«»e MeO»i»e.

iilits »M imlt. kroneen, Porcellan, lippes
Dviuv

beder-Kalsnterie, fseker, Kiirtel eto.
Rviok illustr. Xàlv^v

; Mr Xa^ssrsiinli u. vvrsild. Warvu krautcv.

^?SDLÎ0D

od Sàsdsâ1IZ0 Aletsr
n. Al.

neu erbaut, komfortabel singeriebtst, in präcbtiger Alpenlandsebakt. Herr-
liebe, osonreiebs bukt, grosse IValdungen, praebtvoils Rundsiobt. üakl-
reiebs. ioknsnde Spa^isrgängs und ltusllüge. Ausgangspunkt kür boob-
intéressants Bergtouren. Pensionspreis von 5 Pr. an. Laison vom 13. IVlai

bis Lnds September. Prospekte gratis. (1816 V) s1823

Lixontümeii psmilie Lvlineià-IVIaki-ki, lnierlaken.

4.V1-1 Sàiìs^.!
via so vivls anâvro pisänkt«. Sis so/i/'oo sü, soaâei n vii ken ,>>i vlid auf ciio Li i àli-
rung un6 aut àìv k-'ettsìoff-AttUen. ^ussvr 6,.r tlsililll? von llksi ii>ä-<sißpln Lmdonpoinì
rvßulai'isiroll 6ie

^^^^^15r"^^^^
S, Massage Vsrâksu ?si-ìs, IX".

^

Vovor in : U.opueris OOV «c 12, kìus 6u VIsrodS.
Zf«n pop/ân^o ac/k à Lo/iac/its/n cls^ Slom^o/ c/sr t/o« fsü/'/cänt«''.

11864

ist 6sr veste biorn - f^eisieebsrnrri.

vsbsrzll srbZltlicb.

— X^6ÌQ6 Ha.usk'i'a.D —l'àt siok dis Vortvils sutsvkvu, ^vslods dsi riokti^vr à>vvudun? V0U
ikeknster- I^Kkrudutter- vr^islt ^vsrdvul v^lls àuiid kersitstsu 3pvi3vu ^vvrdvu von
seköllstviu ^kusvdvu uud tadslivs ksiusru Dvsokruaoic uuci 8ÎQd 3v1bst Mr soli^ltoüs
^5s^e« beltöoiQikke/i / au33vrdoiu oa. A0°/g ^r-spsr-«k« Itttübutter-/

uivkd sru Diätes srkäldliok, lisksrd DUek3ou 2u kruddo og.. 2'/s l^r. 4.40.
40/4 As- 2U 8 ?r., krsi s«S6U I>savkug.kluv, srv83vrs Nvnsvu diìlissr s 1570

kî. IVluIisolt, lilil'àszs 14, 8t. Lallen. HiliiltMàxè f. â. 8àit.

Liu Word au âis IV^ûtìsr!
IVenn Ikr xssunds und kräktize Kinder voilt, ernäkret dieselben nur mit

dem lanxMkriZ, äratlieb erprobten

Kaisers Kinclsrmslil
vstcbss in seiner vollkommenen Zusammensetzung der Nuttsrmilek glsiebkommt.
Lssit^t köcksts Wbrkrakt und bsiedtverdaubekkeit, verbütst und beseitigt pr-
breoksn und Oisrrkos. lieber 166 Oankscbreiben von Hebammen. Ois grosse
Billigkeit ermögliebt den üsdrausb jedermann, Kiio-Pakst 56 Lts.

Zn babsn in den meisten ápotbsksn und besseren Kolonialvarenbandlungen
oder direkt bei tp'i'. liäk mittelkabrik
1946) 8i. Itlsrgretben (Kt. Lt. kalten)

sökMliiiÜIlöS Vll slikUliSSSkli!!! lMKMMUMW
?»>» von 0k«t, »i><l S»«ri»ii-Kti«i!««rv«ii.

Isder gut verscbliessbare Kosktopk kann
verwendet werden. Kein Ilmbülisn der
Llässr nötig.

praktiseber, neu patentierter, verbesser-
ter Versebluss, der okne Ontersekisd kür
alle Llässrgrösssn verwendbar ist.

Zabireicbs pskersn^sn von llaus-
krauen, Kocksokuleu nnd landwirtsckakt-
beben Vereinen.

kratis-prospskts mit genauer Anleitung
umgebend kranko. sd947

Làilàkà- kodier
L?.

lilipliiin lir. M lelspl»»! lir. sss

Moaell ISYY. Patent ISSIH.

LomiiiSl'spi'ossSii.
Von lugend auk war mein Kesiebt mit l8«»»i>»vi'!!>i»i'«8»!>vi» dedeekt, die

joweilen im Lommsr stärker kervortraten und im IVinter etwas erblassten Von
diesen, das Kesiebt verunstaltenden pleeken bin icb durcb die nnscbädliebsn,
briskliebsn Verordnungen der privstpoliklinik in kllsrus bekreit worden, wokür ieb
sekr dankbar bin. Lern, 17. Uär? 1966. ktudolk Krünig, Klet^gsr. Ois Unter-
sebrikt des Herrn pudolk Krünig, Net^ger in Lern, wurde in meiner Ksgenwart
beigesetzt, ist somit eebt. Lern, 17. lVlär? 1966. Adolk pieuti, Ilotar. Adresse:
I'i ivntz»l»lil<li»ili t.Iniii«, Kirekstrasss 465, Oilui il«. ^1698



^dfiotiitv Stauen -Jeituttß — Blätter für fcrn fjaueltdien Stete

Zum angenehmen, ruhigen Landaufenthalt
eignet sich infolge seiner geschützten, staubfreien und schönen Lage der bevorzugte klimatische Kurort Lungern am Lungernsee
(an der Brünigbergbahn, 800 M- ü. M.) aufs beste. Grosse, mit zahlreichen Ruhebänken und Plätzen versehene tarntenwaldutt&en in
unmittelbarer Nähe. Seebadanstalt. Im Hotel und Kurhaus Lungern (komfortabel und behaglich eingerichtetes Haus mit
Unterhaltungsräumen, gedeckte Glasveranda, Terrassen Badeeinrichtung, grossem Garten etc finden erholungssuchende Personen
freundliche Hutnähme hei vorzüglicher Uerpfegung. Pensionspreis (inklusive Zimmer) Fr. 5.— bis Fr. 6.—. Nachsaison reduzierte Preise.
Ständiger Arzt in Lungern. Prospekte versenden (H2288Lz) [1966J j & Oie Bes

ttîGasthaus u. PensionrtrUlllSaU zum „Rössle."
1/a Stunde von Weissbad bei Appenzell, 920 Meter über Meer. Am Fusse

des hohen Kasten. Freie Lage mit reizender Aussicht. Hoher, luftiger Saal Nette
Zimmer mit guten Bitten. Bescheidene Preise, freundliche Bedienung. Einfach
aber gut. Ttlephon. Touristen und Erholungsbedürftigen bestens empfohlen.

1970] Franz Inauen-Kölbener, Wirt.

Parketol in der Schweiz gesetzlich geschützt, einziges Mittel
für Parketböden, das feuchtes Aufwischen gestattet,
Glanz ohne Glätte gibt, jahrelang hält, Linoleum con-
serviert und auffrischt. Wichsen und Blochen fällt

ganz fort, geruchlos und sofort trocken. Zeugnisse etc. auf Anfrage. Das Liter gelblich

zu 4 Fr und farblos zu Fr. 4.50 nur allein echt zu haben in Zürich bei A. von
Büren. Linthescherplatz ; Zug Vorstadt bei Jac. Landtwing; Schaffhausen und
Winterthur b ©ehr. Quidort, od. d. die Fabrik v. K.Braselmaun, Höchst a. M.

Parketol ist nicht zu verwechseln mit Nachahmungen, die unter ähnlich lautenden
Namen angeboten werden. [1594

Amtlich beglaubigte

Heilberichte.
Die Unterzeichneten wurden durch die Privatpoliklinik Glarus durch

briefliche Behandlung von folgenden Leiden geheilt, was sie durch Schreiben
mit amtlich beglaubigter Unterschrift bestätigen M^HM^^MHMMMM
Drüsenleiden. Frau Weber, Maurers, Hamburg b. Menziken (Aargau).
Augenleiden. Frl. Ernestine Eberhardt, St. German b. Rarogne (Wallis)
Ischias, Hüftweh. Jak. Hugelshofer, Hattenhausen b. Märstetten (Thurgau : HM
Fussgeschwüre, Flechten, übler Mundgeruch. Eduard Scheuchzer, Langenstein

b. Dietfurt (Toggenburg).
Bleichsucht, Fussgeschwüre, Drüsenanschwellungen. Frl. Marie Bachmann,

Schneiderin, Wauwyl-Berg, Kt. Luzern. MMINMMMMNMMM
Magenkatarrh, Blutarmut. Frau Sophie Cornu-Vuillermet, Concise (Waadt).
Darmkatarrh. Paul Emil Aellen, aux Frètes b. Brenets, Kt. Neuenburg.
Asthma, Lungen-, Kehlkopf- und Nasenkatarrh, Blutarmut. Frl. Maria

Bellat, Crêt Vaillant 19, Locle. MMMMMMWMMBMmBMMMMBBI
Haaransfall. Ferd. Olivier, Auvernier, Kt. Neuenburg.
Bettnässen. 2 Kinder von Frau Lydia Thélin. Bioley-Orjulaz b. Echallens (Waädt)
Blasenkatarrh. J. Ch. Guyaz, Uhrmacher, L'Isle (Waadt).
Kniegelenksentzündnng. Mich Böhmländer, Ballstadt, Post Lehrberg b. Ansbach

Baiern.
Magengeschwüre. Ambros. Eberle, Dienstmann, Konstanz.
Kropf, Halsanschwellung. Friedr. Gericke, Schopsdorf b. Ziesar, in Sachsen.
Bandwurm m. Kopf. Wilh. Thein, Altershausen b. Königsberg, i. Franken.
Kopf- und Gesichtsschmerz, Neuralgie, Magenkrampf. Wilh. Bandermann,

Schuhmacher, Greifswaldervorstadt 25, Loitz, in Pommern HMMMMNW
Flechten, Blutarmut. Frau Marie Baumgartner, Oekonoms, Oberrohrbach, Post

Reisbach (Baiein). MMMHMMMMMMMMMMMMMMMMMMI
Rheumatismus. Franz Köber, Merkendorf b. Auma, in Thüringen.
Leberleiden, Nervenschwäche. Frau Bude, Gruben, in Sachsen.
Schwerhörigkeit, Ohrensausen. Frl. Anna Gerstenecker, Messstetten a. Lauen,

O.-A. Balingen,
Gebiirmntterleiden, Blutarmut. Frau Stodieck, Nr. 140 Loxten b. Versmold,

Westfalen. WBMWBWMBWBMHW1
Lungenkatarrh. Wilh. Nass, Steeden, Post Runkel, in Nassau. MMMMBMH
Gesichtsausscliläge, Bleichsucht. Frl. Elisab. Götz, Oberhausen b.Kirn a.d.Nahe.
Trunksucht. A. Werndli, Sihlhallenstr. 40, Zürich III. MMMMMIHMHMMiMi Adresse: Privatpoliklinik Glarus, Kirchstrasse 405, Glarus. [1509

Ein altes Vorurteil ist die Meinung,
class Strickgarne mehrfädig sein müssen.

Durch Verwendung von vielen (4—10)
einfachen Faden ist es allerdings leicht einen
egalen Zwirn herzustellen. Damit dieser
weich wird, darf man solche Strickgarne
aber nur lose drehen. Im Gebrauche werden

die feinen Faden, einer nach dem andern,
einzeln leicht verdorben, die Strümpfe haben
sofort Löcher. (Zag 1513)

Bei unsern neuen, 2fachen Strickgarnen
Lang-Giirn

Nr. 5/2 fach und 7/2 fach und
Gold-Garn

Nr. 12/4 (2X2) fach
ist durch Verwendung des allerbesten
Materials (unvermischte Makobaumwolle
die Egalität des Garnes gleichwohl erreicht
worden. Durch die schärfere Drehung
erhält das Garn aber nicht nur ein schöneres,

perliges Aussehen, dasselbe
verarbeitet sich auch viel besser und teilt sich
nicht auf. Das Gestrickte wird weicher,
poröser (schweissdurchlässiger) und erweist
sich im Gebrauch als äusserst haltbar.
Der grosse, stets noch zunehmende Erfolg
dieser von uns vor 3 Jahren eingeführten,
neuen Garnart, ist der beste Beweis für die
Richtigkeit unserer Behauptungen.

Unsere 2 fachen Strickgarne wolle man
ausdrücklich in Originalaufmachung (bei
Knäuel Etiquetten, bei Strängen Papier-
manchetten mit unserer Firma) verlangen.
Diese verbürgt die Echtheit unserer Ware,
für deren stets gleichbleibende
vorzügliche Qualität wir namentlich auch
mit Rücksicht darauf, dasswir als einzige
Strickgarnzwirnerei über eigeneSplnne-
rel verfügen, trotz billigen Preisen unbedingt

garantieren können. [1792

Makospinnerei & Zwirnerei Reiden:

Lang & Co.
Unsere Garne sind Uberall erhältlich.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 8 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [1609

Bergmann & Co., Wiedikon-Ziirich.

Versand direkt an Private von

St. Salier Stickereien
in nur tadelloser Ware für Frauen,
Kinder- und Bettwäsche, Taschentücher
u. s. w. in reicher Auswahl und^zu
mässigen Preisen. — Man verlange die
Musterkollektion von 1572

R. Mulisch, Broderie zur Flora, St. Gallen.

4 Staple lang litt id) ait einem fept bartniteftaen
unb fcpmerjPaften Utagettleibtn unb tonnte trofc
Bietet beefeptebener Stilltet nitpt babon befreit werben.
33a wanbte i<p mltp bot nmtmept '.4 Stapten fcptlft.
IUP an Sjettn Sf. 3. g. © o p p tn Selbe, ®otftetn.
Sttadj ®e6taudj einet 3Wö(pentIl(pen Slut Wat tip
BollftänblB lurlett, unb felt bet 8ett ift ba« Seiben
fputloa betfcpwunben. ®tefe gtücfllipe Settling 6et=
arttatst mtep, alten URggenltantett fiertn I|Sopp8
einfädle Sut 6e[ten8 ju empfeplen. SterfelBe feubet ein
Bucp unb grugeformulai opne Soften. [1716

Statte SJacpmann tn StBorb, Station, St. ffletn.

Sitten mit Ätampfabent unb
offenen Siebten ©epafteten

empfehlest mit

Die
Rlalcpe,

jilt 13Jio«
Hat genlb
genb,gv.3.65
2JZan wenbe

fid) an bie

ffieafer-Jlpoffieß?
in $enf.

Depot inbeit größeren Stpo
tßeten bes 3n- unb Stuslanbce,

$ompr*!)cit
^Rationelle ©e«

panbluitg.
Sfetjtliep 6«.

gutaiptetn.
empfepten.

©itpetet
Sifolg.

Schindlers Patent'Büstenhalter
Schweiz. Patent 6261, der beste und einzig richtige

Gorset-Ersatz, ist immer noch unübertroffen.
Wertvolle hygieinische Neuerung. Originalpreise:

A. B. C. F. B. Extragrosse Nr.
Fr. T.— 10.— 13.— 15.— 20.— etwas mehr.

dehnbares Reform-Oorset,
ohne Gummi. Elastisch bei
jedem Atemzuge. Gibt eleg.
Figur. Silb. Medaille. Schweiz.
Patent 16500. Originalpreise :

Qualität I Fr. 10.—, Ia Fr. 13.—
Prospekte mit zahlreichen Empfehlungen von Aerz-
ten und Privaten gratis. Bei Bestellung Angabe von

Taillen- u. Brustweite, überm Kleid gemessen,
erbeten. [1974

Generalvertretung für die Schweiz:

Peters & Co., Forchstr. 51, Zürich V.

hiva

D '"WandersMaîzextrakle
36jähriger Erfolg. Fabrik gegründet: Bern 1865. 36jährlger Erfolg!

Malzextrakt rein, reizmilderndes und auflösendes Präparat bei Kehl- Preis
köpf-, Bronchial- und Lungenkatarrhen Fr. 1. 30

Malzextrakt mit Kreosot, grösstei Erfolg bei Lungenaffectionen „2—
Malzextrakt mit Jodeisen, gegen Skrofulöse bei Kindern und Erwach¬

senen, vollkommener Leberthranersatz „ 1.40
Malzextrakt mit Kalkphosphat, bei rhachitischen und tuberkulösen Affek¬

tionen. Nährmittel für knochenschwache Kinder „ 1. 40
Neu! Malzextrakt mit Cascara Sagrada, leistet vorzügliche Dienste

bei chronischer Verstopfung und Hämorrhoiden 1. 50

Dr. Wanders Malzzucker und Malzbonbons. "Mü
Altbewährte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht, überall käuflich. [J416

O-egren.
wird das

- _ ti l imicroR>in(gesetzlich geschützt)
als sicherstes und unschädliches Mittel ärztlich empfohlen.
Wird verdampft und nicht eingenommen. [1891

Zu haben à 3 Fr per Schachtel in den Apotheken. Hauptdepot:

Apotheke zur Post, Heinrich Jucker, Zürich V.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Aum MMàM, rMM lâàuààlt
eignet siob inkolge seiner gesobütLiton, staubkreion und sobönsn Dago der bevorzugte llilmatisede Kurort Isî»liK«rr» am Dungornseo
(an 6er BrUnigbergbabn, 800 M. U. M.) auks beste. (grosse, mid ^ablreioben Bubebänken und Bl'àen versebenv LanneniVSl düngen m
unmittelbarer I>läbe. Leebadanstalt. Im Hvt«I i»nâ lbKurR»an» Isun^vri, (komfortabel und bebagliob singsriobtetss Haus mit
Dnterbaltungsräumen, gsdeokts Diasveranda, Derrassen Badseinriobtung, grossem (Zarten oto linden erbolungssuobende Lersonen
freundliche Aufnahme bei vorzüglicher ^lerpfegung. Dsnsionspreis (inklusive Zimmer) Dr. 5.— bi3 Dr. 6.—. IZaobsaison reduzierte ?reise»

Ltäodiger ^.rsit m Düngern. Drospekte versenden (D2288Dz) (1966^ ^ lF»»LêIâ ^ Les

" //, â áâ. u. tension
'/s Kîînck« î>o» bei S2S âke»' ckdsi' M-e^. ^4m âss«

à«» Wask«». /'>«»« /,«<,« »n/k nei'sencke»' àss/â. //osten, ku/'kîA«»' Zlaak Wetke
Xàme»' mît Aiîte» kZikk«n. öeselieän« p>e/se. ?>'««nà/îâs HsànnnA. Mn/acli
ab«,' Auk. Vrk«pâon. a»ck k?»'/»okunAsd«M,/k/A«n bssken» «m/>/o)ìk«».

1.97S/ ^>K?ZK! àKtsSTì-^OkKedìSP, R'îl't.

Barketol m der Lobweis: gesetzliob gesobiltzt, einziges Mittel
MrBarketdoden, das keuobtss àkwisvbsn gestattet,
Dlansi okns Dl'átts gibt, zabrelang bält, Dinoleum oon-
serviert und aukkrisobt. M^iobsen und Blooben källt

gansi tort, geruoblos und 3okort trooken. Zeugnisse eto. auk àkrage. Das Imiter gelb-
lieb su 4 Dr und karblos 211 Dr. 4.50 rmr allein eokt su baden in ZKttrivt» bsi â. v«n
»tiren, Dintbesoberplatsi; Vorstadt bei d(»v. 8«t,»tri,»u»ei» und
HVti>tertI»i»r b ^îelb^ 06. 6. dis Dabrik v. Vx.»^»«vlm»iiii, Httvt»»t a. M.

Larketol isr niobt 2U vsrwvobseln mit àobabmungon, die unter äbnliob lauten-
den I>samen angeboten werden. (1594

Viiitlieli keKtnnkiAtv

HviKdvi7ioIitv.
Ois puter^siebustsu vvràsu àurck àis piivatpoliklinik Olarns àureb

drielbeke Rsbauäluug von kolZsnäsn l^sicZsa Zstisili> was sis cìureti Lckrsidsn
mit îìmtìiod de^IiìudÎKtkr Ilntvrsolli'itt bsstàtiZsii
Vrûssnìeiàvn. ?rau V/sdsr, àursrs, llambui-x b. Nsii^ikkn
^UK'vnìeiâv». krnsst-ills IZbsrkàràì, 8t. Kerman b. karoziis (^Vâs)
Isvlàs, Iliìttvvsìi. tâk. HuAôlsìioksr, Hattsiàuseli b. Uàrststà (NiurZau WM
rllssKvsàvvûrv, riovlltvn, iìklsr Minà^sl'uoii. Làusrà Làsucàsr, I^anAensteirl

d. vistkurt i?oZZenburA).
Llviâsuât, russKeseli^vurv, vrnssnktnsvdwsIIunKv». tri. Naris Làâinaiui,

Scknsiàsria, Mauv^I-öerZ, lit. I^uüeri,.
ZliìAvnkkìtkii'Iì, l>!»tîn ilnit. ?ra.u Lopkis Lormi-Vuillermst, tloneiss 0Vâg.àt).
I>»i'in>ii,tâi'i'li. ?-ìv> àil tisUsn, A.UX ?rêtss d. öreasts, lit. kisusvdllrx.
^stlinìîì, rnnxon-, tislilkaiik- mut ^«.ssickstÄrä, lîlut^intiit. ?rl. klarig.

Lsllàt, Lrêt Vaillmit 19, livclö. MMMWWMWWWWM>»>W»>»»
a«.i»i'»ii8àtt. ?srä. Olivier, àveraisr, lit. kisusllburki.
Lsttiitlsson. 2 Hinder von t'rnu, O^dis. Nrèlin. LioIo/-OrMl->.x b. CcknIIens (Wandt)
Rla^eàntni'à 1. Oà. Linvnx. Odrinncksr, l/Isis (tVnadt). WWMMWMMMW
liniexàntiSvàiìndnnA. Nià LölnnNndsr, Làtndt, ?ost OsdrbsrZ b.àsbnok

IZniern.
Alg.KvnKSsà>vûi'e. àdros. Cbsrlo, Oisnstinnnn, Konstanz.
til'vpk, llnIsnnselrvvelìunK. ?risdr. ksricks, Lekoxsdork d. Zissnr, in Ssâsen.
Lnndvvnrm rn. lioxk. Wild, liioin, itltsrstnrussn d. liäniAsberZ, i. rrnnksn. WW»
Xopt- nnd Oeslvlrtssvìrmoi^, Xenrnlxio, Ilnxenlvininpt. Wild, önndsrinnnn,

8edndins.oder, Orsikvvnldsrvorstndt 25, dudx, in Pommern MWWWWWWW

pleedten, lilntnrinut. Prnn àlnris kinnmAS.rtasr, Oâonoins, Oderrodrdncd, Post
ktsisdnod (önisin). MWMWWWMMMWMMMMMWWWWMMWW

lidsnniirtismns. prnn?. liödsr, Usàsndork d. àmn, in Idürinzen.
deln'i'dnde», Xei'v,'im«d>>vneiìe. prnn Suds, Oruden, in Snedssn.
8elnver>u>rixde!t, Odrsnsnnson. prl. ànn Oerstsneeker, Nsssststtsn n. dnuen,

0 a. IZniinZen. WWW>WWW>>>MMWMW>WW>>MW>>W>MMWMM>>
Ovditrmnttoi'Ieidvn, Ltàrmnt. prnu 8todisck, lir. 140 doxten d. Vsrsmold,

IVsstkàn. WMMMMWMWMWWWWWWMlMWMMMMMWMM
OnnK'snlrài'i'd. Wild. Ilnss, Stssdsn, Post tìuiàl, in llilnssàu. »WWWWMW
Oosivdtäussedlii««, Lleivtisnodt. prl. Llisnd. Oötx, Odsrdnnsen d. Kirn n.d.linde,
rrnnksnvdt. ,V. Werndd, LildiinIIenstr. 49, Mried III.
MM» Adresse: pi'ivàxolidlinilr OInrus, kirrdstrasss 495, OInrns. ^1599

Sin altsg VorortsII ist die Asinnn?,
6a33 Ktriebsarno mebrkä^is sein mil33en.

vurob Ver^ven6uns von vielen (4—10)
einkaobsn b^aâen Ì3t e3 allerâinss lsiokt einen
egalen ^Iv^irn ber?!U3te1lon. Damit dieser
^eiob ^vird, dark man solobs Ltriolc^arne

den die keinen Daden, einer navb dem andern,
einzeln lsiobt verdorben, die Ltrilmpks baden
sokort Doober. (2a? 1513)

Bei unsern neuen, 2kaobsn Ltrioksarnen
I,ai»A <A»ri»

^Ir. 5/2 kaok und 7/2 kaeb und

dir. I2/t (2X2) tsvk
ist durob Vervsnduns des allerkssien
Materials (unvermisobte Mabobaum wolle
die Lsalit'át des Darnes xleiobwobl errsiobt
worden. Durob die sob'ârkero Drebunt? er-
bält das Darn aber niobt nur ein sOliüns-
rss, psrliASs àsseben, dasselbe ver-
arbeitet siob auob viel besser und teilt siob
niobt auk. Das Dvstrioàte wird weiober,
porösem (sobweissduroblässiser) und erweist
siob im Dvbrauob als âoisssrsi lialidan.
Der srosse, stets noob ^unebmende Lrkol?
dieser von uns vor 3 dabren emseMbrten»
neuen Darnart, ist der beste Beweis Mr die
Riobtisbsit unserer Bebauptunsen.

Dnsers 2 kaobvn Btrioksarne wolle man
ausdrüobliob in Drisinalaukmaobuns (bei
Knäuel Dticiustten, bei Ltranxsn Bapier-
manobetten mit unserer Dirma) verlanKvn.
Diese vvrbilrst die Dobtbeit unserer V^ars,
Mr deren stets slSicililDlsldSncls vor--
^üsIiczbiS Ou alitât v^ir namentliob auob
mit Büeksiobt darauk, dass wir als sln^is«
LtriobAarn2!wirnerei über SiASNlsSplnns-
rsl verMsen, trots billisen Br^isen unbedingt

garantieren können. (1792

ISàiMiikm à ?vlwerei keiclem

lîitllK ^ tîo.
Unsere liarne siinl iidens» etkälilivk.

kür 6 kranken
vorssuclsll krsào xexon Haekaaiu»«

dtto. b Ko. il. loilotto-àlI-Zà
(ca. 69—79 Isiedt bssekààixts Ltûàs àsr
ksillstsn loilstte-Leiksii). s1699

LvrginalM à 0«., Wieàikoo-Mrià

VvrsaluI àsiLt »Q privais vvo

Ä-Källes Zticksieisn
in nur tadelloser M^are Mr brausn,
Kinder- und öett«Sseks. IssekvntUeksr
U. S. W, in rsioker ^uswakl undì^u
massigen Breisen. — Man verlange die
Musterkollektion von 1572

n. «ulisok, »sMj« I»,' slm, 8i. kallsn.

4 Jahr« lang litt Ich an einem sehr hartnäckigen
und schmerzhaften Magenleidrn und konnte trotz
vieler verschiedener Mittel nicht davon befreit werden.
Da wandte ich mich vor nunmehr »4 Zahlen schrist-
llch an Herrn I. Z. F. P o Pp in Heide, Holstein.
Nach Gebrauch einer ^wöchentlichen Kur war ich
vollständig kuriert, und seit der Zeit ist da« Leiden
spurlos verschwunden. Diese glückliche Heilung
veranlaßt mich, allen Mqgenkranten Herrn Popps
einfache Kur bestens zu empfehlen. Derselbe sendet ein
Buch und Frugeformular ohne Kosten. s171b

Marie Bachmann in Warb, Station, Kt. Bern.

Allen mit Krampsadern und
offene« Uewe« Behafteten

empsehie» wir

Die
Fl-sche.
jiirlMo.
Nat genii
gend,Fr.3.65
Man wende

sich an die

THeater-Ipothek?
in Henf.

Depot inde» größeren Apo
ihckcn des Zn- und Auslandes

Müller's
Kompressen

Rationelle Be-
Handlung.

Aerztlich be-

gntachletil.
empfohlen.

Sicherer
Erfolg.

Scbinlllers Patent-viktenbalter
Kobwsis. Bateut 6261, der beste uud eiusig riobtigs

Dorset Drsats, Immer nnttkertrekkeii.
V^ertvolle b^gieiuisobe Xeueruug. Diigiualprviss:

à. ». D. r. V. àl-ragrosss I>ir.
Dr. 7.— 10.— 13.— 15.— 20.— etwas msbr.

debubarss Lskorm-Dorsst,
obuv Dummi. Llastisob bei
^'edsm ^.temsuge. Dibt eleg.
Digur. 8ilb. Medaille. Sobwvis.
Latent 16500. Driginalpreise:
(Qualität I Dr. 10.—, la Dr. 13.—

Drospekte mit sablrsioben Dmpksblungsn von ^.srs-
ton und Drivatsn gratis. Lei Bestellung Angabe von

Taillen- u. Brustwoito, ilborm Dloid gemessen,
erbeten. (1974

Lvnvralvsrtrvtung Wr die Soinveb:

^ 0«., koràtr. Si, Aiirià V.

kîvs

D!lVanäsl6^aîisxsrakle
Zk^brigsr ^rkolg. rabrà jxv^rUiiÄet: Lern I8SS. 3VjSkr!gor Lekolg!

Nkil?extrîlft1 rein, reixmilàsracles unà ktuWssnàss prâpsrs.1 dsi kelil- prvi»
kopk-, kronekinl- unà 1>ullZSnklltllrrken Pr. 1. 36

Nalrextràt mit Kreosot, grösster krkolg dei 1-ungsns.Seetionen... „2—
stlslrextrskì mit lolleisen, gegen Lirràloss dei Xinàern unà prrvs.etì-

sens», vollkommener Lsdertkrg.nsrss.t2 1. 49
lilnirextrskt mit Kslkpkospkot, bei rkseditiseden unit tuberkulösen ltffsk-

tionsn. I^àbrmittel kür knoebensebrvg.obs ltincier „ 1. 46
Vei»! IKsirextrskt mit vssoars Ssgrslis, leistet vorsüglieke Dienste

bei obronisebsr Verstopfung uncl kâmorrboiàsn „ 1. 56

DM- Id, W»i»A«r« ?» »Ivxi,< lt4s »i»,t ^WE
^ltbowäbrts Dustenmittel, noob von keiner Imitation orroiobt, bborall käukliob. (1416

wird das

^ »». A » »»»» » «^ «»«.» R» » »» n
(gssst^ltok gssoluüt^t)

gls unà M»»«eI»Zi.äNvI»v« NittsI ârstliok smpkoklen.
Wirà v, i <Iî»i,»i»tt unà iiietit iii>xì»«»i„i»t i». f1891

7u buken à 3 ?r per Lcbsektel in àen ^.z»«ààvi». Raupt-
àspot V^i,i I'««t Ileiili it l, .Iiielit i Xiini« I, V.
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